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MW inkommen bier zum erften Male, funge Frennde! die ihr diefer fchon 
feit Fahrhunderten von unfern Boreltern gefeierten Tag, auch mit ung zu 
begehen gedenkt. Weberzeugt wie nüslich und wohlthätig eine zur rechten Zeit, 
vernünftig genoffene Erholung , fowol für den Getft als für den Görper fen, 
hat auch die naturforfchende Gefehfchaft geglaubt, das ihrige zu Beibehaltung 
diefes, vorzüglich unferer Fugend gewiedmeten Nationalfeftes beitragen zır 
müfen. 

Unfhirldige und vernünftig genofene Freuden find dfe Würze des Lebens, 
Sie find eine willfommene Abwechslung mit den Mühfeligkeiten und Bes 
fehwerden , die von jeder menfchlichen Laufbahn unzertvennlich find, fie ge 
währen Muth und neue Kräfte für jede Arbeit. 

Glaubt e8 junge Freunde! fhon darin Hegt ein grofer Gewinn, went 
man das Herz für den Genuß reiner und einfacher Fremden offen behält; nur 
diefe gerähren wahre Erholung; wer hingegen bei ihnen vorübereilt, und 
fich der Ungenigfamfeit überläßt,, der vaubt fich nicht nur eine reiche Duelle 
wahren Lebensgenufes, fondern er macht fich sum Selaven von Begierde, 
die je länger je mehr, ihre firenge Herrfchaft her ihn ausüben. 

Bon jeher galt daher der Sinn für einfache Freuden, als ein Beweis 


"von Unverdorbenheit de3 Herzens, das: in fich felber froh ift; und vornem- 


fich in diefem: Sinne, muß der goldene Spruch: » Freuet ench allezeit « vers 
Handen werden. 
Um diefen glüklichen Frohfim, um die zu einem alüclichen Leben fo Hof 


‚wendige Umbefangenheit des Gemüthes beizubehalten, find nügliche Kenntniffe 
ein. wefentliches Hulfamittel. er ich ung über Die Zwere unfers Das 
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feyng, durch fie erfennen wir den wahren Weg zur Glüffellgfeit, ©. 1. die 
Zufriedenheit mit unferm Zuffande,. Gie geben uns die Mittel an die Hand, 
ung in ans feldft, im Summen unferer Wohnung, auf einem angenech- 
men Spaziergange, mit Studiren, mit Nachdenken, Durch das Lefen eines 
nüßlichen Buches, oder mit Betrachtung der Werke der Natur auf eine ans 
genehme Weile, von unfern Berufsgefihäften zu erholen. 

Nüskiche Kenntnife veredlen nicht num das Herz und den Geift, fondern 
fie gewähren uns Schäße die ns unabhängiger machen als Feine Auffere Bor 
güge. ° Sie geben uns Muth und Kraft in jedem widrigen Verhältniß, fie 
begleiten uns überall, fie verlaffen ung auf Feiner Reife, fie find unfere Er- 
holung wenn wir. aus jedem andern Wirkungstreife herausgehoben werden, 
und bleiben unfere treuen Gefährten bis ins Grab. 

u dem Iehten Fahrzehend Hat fich die Geftalt eines grofen Theils von 
Europa gänzlich verändert, und auch bei uns wurden feit einem Fahre eine 
Menge Verbindungen aufgelöst, an deren Auflöslichkeit taufende nur nie 
gedachten. . 

SH find von allen jenen gefelfchaftlichen,, auf politifche und bürgerliche 
Berhältniffe gegrändeten Verbindungen, deren Berfammiungsorte ihr junge 
Freunde! vor einem Fahre noch befuchtet, Feine mehr vorhanden; diejenigen 
hingegen Deven Endzwed. Wilfenfchaften und Künfte begreift, dauren unab- 
hängig von folchen Beränderungen fort, und gefest auch Die gefellfchaft 
lichen Berbindingen die fich zu ihrer Betreibung zufammengethan haben, 
wirden aufgelöst, fo find doch Künfte und Wiffenfchaften felbft , als eigen- 
‚thümliche Schäße des menfchlichen Geiftes, ihm in jeder Berfafung unentbehr: 
lich, wenn er nicht feldft, auf feine eigene Würde Verzicht than will. j 

» Ynter diefe gefellfchaftlichen Verbindungen, deren Endzwed niemals aufhö- 
von wird, eine wichtige Befchäftigung des Menfchen zu'fenn , gehört and) Die 
unfrige. 

Sie wınde im Jahr 1745. von einer Gefelfchaft hiefiger Bürger aeftif, 

‚tet. Das Studium der Natur überhaupt und ihrer einzelnen Theile, vor 
diialich aber die Naturgefchichte unferes VBaterlandes, in Verbindung mit der 
angewandten Mathematik, find ihre Hauptbefchäftigungen. 

Alle Montage Abends, mit Ausnahme einiger Winter - und Sommer, 
monate, wo fie DBacanzen Hat und Ihre VBerfammlungen ausfest, hält fie ib: 
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re Zufammenkünfte, in welchen wechfehweife, über die verfchiedenen Ziveige 
der Naturgefchichte, über Landwirthfehaft, Erperimentalshnfif, Chnmie, 
Blanzenkunde , Mineralogie, zuweilen auch über miedizinifche und hirurgt- 
fehe Gegenftände, felöft über Aftvonomie und viele andere Dinge mehr, Bor 
lefungen gehalten werden. Bisweilen werden gefehrte Werke und neue Ent: 
dedlungen vecenfirt, und bei alten diefen Gelegenheiten , teilen fich die gegen» 
wärtigen Mitglieder, je nach Befchaffenheit des Gegenftandes , ihre Gedam 
"Ten und Bemerkungen mit; und je mit dem Anfange des Fahres, wird der 
- Befellfchaft, ‚in einer zufammengesogenen Darfiellung, durch) das GSecretas 
riat, von den Verhandlungen und Berrichtungen des Tetten Zahres Kennt 
niß gegeben. - a 

Diefe gröffere Gefellfchaft hat dann wieder verfchiedene untergeordnete 
Zweige, wie die sfonomifche, botanifche u. f. f., deren Glieder aber alle 
auch Mitglieder der naturforfchenden Gefelfchaft find , ihre befondern Ber 
fammlungen haben, in denfelden die in ihre Fächer einichlagenden Materien 
behandeln , und davon zu beftimmten. Zeiten , dev grofern Gefellfchaft Rach- 
richt geben. 

Fu diefer Geftalt Hat die Gefenfchaft nun im Laufe-von ungefehr einem 
halben Fahrhundert , einzig durch die patriotifchen Bemühungen , beträchtlichen 
Beiträge und Gefchenke ihrer Mitglieder fich auf denjenigen Fuß gefett, wo 
fie fih gegenwärtig befindet. 

So tft ihr nicht unbedeutender Bichervorrath, fo if die Sammlung 
von Naturalien, fo find die Snfteumente, Mafchinen u. fe f. die in diefem 
und andern Zimmern aufgeftellt find, entflanden. 

Sn diefen Slasfihranfen, feht ihr Derfwürdigfeiten aus den verfchiede 
nen Raturreichen fuftematifch geordnet, die nicht bloß an fich feldft fehenswerth 
find, und demjenigen der fie betrachtet, eine angenehme Unterhaltung gewäh- 
ren, _fondern befonders dem, der tiefer in die Naturwilfenfchaft eindringen , 
die Gröfe der Natur aus ihren Werken erkennen, und für fich und andere 
nüßliche Anwendungen daraus zichen will, einen lehrreichen Leitfaden an die 
Hand geben. ; 

Wenise Wiffenfchaften find dem Dlenfchen fo allgemein, und auf eine 
fo manninfaltige Weife nüslich als die Naturwiflenfchaft: Sie zeigt uns vor» 
nemlich die Zwede unfers Dafenns, fie lehrt uns die Drittel unferer Erhab 
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tung und der Beforgumg unfers Corpers Tennen, beinahe Feine Art von Er 
werd und menfihlichen Berhältniffen Laßt fich denken, die nicht aus der Kennt. 
niß naturwiffenfchaftlicher Gegenflände, wefentliche Bortheile ziehe, Kein 
Kaufmann, Künftler, Handwerker, Landwirih, ja es Tafen fich überhaupt 
wenige Berufsarten denken, denen nicht eine geundliche wiffenfchaftliche Kennt 
niß, derjenigen Gegenilände oder Broducte womit fie fih abgeben, groffe Bow 
theile uber denjenigen verfchaffe, der feinen Beruf nur blos mechanifch und 
nach allgemeinen Handgriffen Eennt, und fich über die Natur und DVefchaffens 
heit, über das Wachsthum, die Behandlung der Dazu gehörigen Gegenfläude 
Feine deutliche Rechenfchaft zu geben weiß. 

Eben zu diefem Belehrungszwede dienen die VBorräthe von Mafchinen, 
die ihr Hier fehet. — Es ift weit davon entfernt, daß fie bloß zu einem untere 
haltenden Spielwerfe dienen, wofir viele fie anfehen; fondern durch Die 
Berfuche welche damit angeffellt werden, ergiebt es fiih: 06 eine Menge Di 
ge die zu Erhaltung des Lebens, der Gefundbeit , zu-Hervorbringung ver 
feliedener VBortheile und Nabrungszweige dienen follen, nüßlich oder Ichadlich, 
anwendbar und unlauglich feyen. Hierher gehören die wichtigen Verfuche 
über die Electricität, über die Luftarten u. fÜ f. 

Aus allen diefen Dingen lernen wir überdem die Größe der Natur oder 
der Schöpfung, anf eine anfchauende Weife erkennen. Aber unter allen Wiß 
fenfchaften ift Leine Die fo ganz vorzüglich dazu gefchift ware, dem Menfchen 
wahre und hohe Empfindungen über die Größe der Natur, und fo frohe Eve 
wartungen über den Zwed feiner eigenen Beftimmung einzuflöffen, als die 
Afivonomie oder die Kenntnif des Weltgebäudes; eine Wilfenfchaft welcher 
unfere Gefelfchaft auch einen Theil ihrer Kräfte und ihres Fleiffes gewied- 
met hat. 

Erfchreitet nicht junge Freunde! Wir find weit entfernt, euch ju Ge 
Ichrten machen zu wollen; denn fo fehr wir überzeugt find, daß jeder Dtenfch 
durch einen gewilfen Borrath von woifenfchaftlichen Kenntnifen fehr gewinnt, 
und veredlet wird, eben fo ‚fehr, wiffen wie auch, daß nur gar zu oft, Leute 
welche die Gelehrfamfeit zu ihrem einzigen Gefchäfte machen, fie aber nicht 
gehörig zu verdauen willen, und feinen andern Beruf daneben Tennen, für 
fich und andere unbrauchbar und ungenießbar werden, 

Mein, zu dem was wir eu) empfehlen, reichen wenige Stunden, ein 
paar Abende hin, Das Seen eines Turzen Werkgens wie z. 9, der Aussug 
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nud Bodes Anleitung zur Kenntniß Des geftirnten Simmeld, und ein paar 
Blicke in eine Himmelsfarte „ unter der Leitnng eines nur ein wenig erfahre 
nen Freundes, veichen hin, euch auf lange Fahre, wenn ihr nur ein wenig 
dabei nachdentt, bleibende Erinnerungen zu verfchaffen. Die Berechnung der 
Größe unfers Erdballs, feine ungeheure Entfernung und unbedeutende Klein- 
heit gegen den Planeten den wir Sonne Heiffen, deifen Entfernung und ver- 


 Haltniffmäßige Größe gegen den nächften der Firfterne wieder eben fo unbe: 


frächtlich wird, dann die unermeßlichen Zwifchenräume jedes einzelnen der 
zahllofen Firferne, deren Dienge in der fogeheifenen Dtilchftraffe in eins zu 
fammenzuflieffen fiheint, ihre befannten und muthinaßlichen Laufbahnen u. f. 
f. müffen euch fo ganz von dem grofen Zufammenhange aller Dinge überzeus 
gen ‚. eich Dagegen unfere eigene Kleinheit fp anfchaulich machen, dap es euch 
unzweifelhaft werden anuß: wir feyen nicht blos um unferes irrdifchen Das 
feyns willen bier, alle Ungemächlichkeiten die ung treffen Fönnen, feyen nur 
Prüfungen und Vorbereitungen für irgend einen höhern Zuftand , alle menfch- 
diche Größe fen nichts; und zwifchen einem Gewalthaber und einem unbelanıs 
ten PBrivatmenn, zwifchen einem der fich weife dünft, und einem fleißigen 
Zanddaner, fey faum fo viel Unterfchied, als zwifchen einem Negenwurme 
und einem Heinen Würmchen, das unbemerft am Rand eines Blumenkelcheg 
daher fchleicht; Daß der Linterfchied des Denfchenwerthes nur darin beffehe, 
05 ieder an feinem Srt feine Pflicht erfüle; und daß der fleifige Landmann 
der feine Bahn hinter einem Pfiuge durcdhiwandert , oft ein größerer Dans 


if, als der Feldherr, den fein Schidfal vor einem Heere daher treibt. 


Doch wir Fehren von Diefer Abfchweifung, Die dennoch aber von unferm 
Begenftande nicht fremd if, in unfer Zimmer zurüd. — Hier feht ihr in vers 
jüngtem Daabftabe einen Theil unfers Cantons, von gefchidten Handen nach 
eben dem Plane entworfen, wie der DB, Bfpfer in Luzern, einen groifen Theil 
unfers belvetifchen Baterlandes, in feiner natürlichen Lage nach Bergen, Thä- 
lern, Flüfen, Seen, mit Städten, Dörfern md eingefnen Wohnungen abge 
dildet Hat. Diefes fehenswertbe Kunftwerf fol euch Luft und Neigung fir 
eine andere Art von Senntniffen einföffen, die von dem Ziverfe unferer Ger 
fenfchaft Teineswegs entfernt ift, nemlich die Erdbefchreibung, die euch allein 
deutliche Begriffe über die Berhältnife der verfchiedenen Begebenheiten auf der 
Erde gewähren , deren Nusgen überhaupt für jeden Beruf, fir den Kaufmann 
wie für den Beamten, und für Diefen wie für den Handwerker , unverkennbar if. 


Henn wir fchon oben von der Kenntniß des Himmels fprachen, fo gehört 
doc) diefe Kenntniß ders Erde noch vorher, damit es uns nicht gehe, wie dem 
Gelehrten der vor lauter Gelehrfamteit Faum durchs Leben zu wandern weiß; 
oder jenem der fogeheißenen 7. Weifen, der weil er mit feinen Gedanken im 
Himmel war, aufder Erde in eine Grube fiel, aus welcher ihn ein altes 
Meib heransziehen mußte, ' Kap 
Diep find junge Freunde! einige Bemerkungen, uber das was wir euch 
in unfern Berfammlungszimmern vorzuweiten Kaben. Sept ihr Liebhaber von 
Spaziergängen, fo fünnen wir euch im Frühling und Sommer, in dem_at 
genehmen Gihlhülgchen,, eine fehenswirthe Aniage Der verfchiedenen Waldbaur- 
me und Holzpflanzungen zeigen, Die ihr- vielleicht bisher nue für gewwohnliche 
Gebäfche, wildanfgefchoffenev Stämme und Holzarten hieltet. — Auch der botas 
nische Garten muß euch bekannt feyn , wo nicht nur der Kräuter und Plan 
zenfreund , fondern der Arzt, manches wichtige ©ewachs, das unfer Boden 
nicht von feldft Hervorbrinat, Fennen Ternen amd prüfen Fann. Neben diefent 
ift ein öfonomifeher Garten angelegt, wo in vwerfchiedenen Betten , Verfuche 
aber den Wuchs und Ertrag der verfchiedenen Gewachfe, womit fih-die Land» 
dfongmie befchaftigt , angeflelt werden. 
Diefes , Die. Bervolllommmnung namlich der Landwirthfchaft, die Berich- , 

tigung mancher Dahineinfehlagenden Handgriffe und Kennmiffe, Die Beranktmgs 
‚chung manches müßlichen Gewachfes, 3. 9. der Gartoffein oder Erdapfel,, die 
unfer Vaterland jezt durchaus nicht mehr miffen Eonnte, find Dinge, woruber 
die Katueforfchende Gefekichbaft vorzuglich die freudige Berubiaung Dat, nicht 
aan ohne Nuten Fhatig gewein zu fuym. — Dahin gehören die offentlichen 
Befpräche, die fie mit verftandigen Landwirthen uber landwertbfehaftliche Ger 
genftände bielt, dahin-aehören ebenfalls die jabrlichen Preißanfgaben die fe 
ansfchreibt, und die Ablandinmgen die fie Durch Mitglieder aus eingefommes 
nen Antworten der Landwirte ausziehen, zufanmentragen und herausgeben laßt. 
: Solitet ihr auch für diefen ehrwardigen Zweig der Naturwiffenfchaft, für 

den Landdarn Neigung gewinnen, fo werdet ihr davin eine Wilenfchaft tennen 
lernen, die mancher auf den erfien Anblid für eine einfache und bloß mechant- 
fche Sache Hält; allein bey näherer Beafung wird es fic) zeigen, Daß ja der 
Landmann, zumal in Gegenden wo Aferban, Welnbau und Viehzucht zugleich 
getrieben werden, eine Deinade zallofe Dienge von Handgriffen inne Haben muß; 
daß aber der beftändige Wechfel der manigfaltigen Arbeiten, die vielerlei Nüd: 
fichten die dabei nicht bloß auf Tahrszeit und Witterung, fondern noch auf 
hundert andere Dinge genommen werden müffen , ein vielfaches Studium erz 
fodern, nn daß eim auter Landwirtb eine eben fo groffe Dienge von Bearif 
fen ftets deutlich vor Augen haben muß, als iraend jemand ander. Mit dem 
. merften Theilen der ganzen Naturwilenfchaft Febt die Landwirthfchaft in ger 
noner Verbindung, und mancher Siadter und Flefenbewohner, der Die ger 
wöhntichffen Pflanzen md Werkzeuge nicht Fennt, den Zwed der gemeinften 
Arbeiten unrecht veritebt, if im Samen genommen weit unwiffender als der 
Landbaner der die Gerathichaften Kunft: und Lugusartifeh dev andern nicht Kennt, 


oder mit verkehrten Nanien beleat, 
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Was wir eich bisher über Den Zwedl Diefer Gefelfchaft , über das at. 
enehme md müßliche der Wilfenfchaften womit fie fich befchäfttgt , arfagt har 
en, das hat ver gefchmarkvolle Künftler der die Zeichnung Diefes Neujahr 

dies verfertigte, aufeine weit anfchanlichere und einleuchtendere Weife ausgedruckt. 
Ein Bater der feinen Kindern die ihm aufmerkfam zuhören Anterricht 
iebt., if eins der fehönkten Bilder hauslicher Glndfeligkeit und reiner unfchul: 

Biger Freude. Er weiß feinen edlern Gebrauch von feinen übrigen Stunden 

au aaden ‚ als wenn ex fie anwendet, feinen Kindern Xiebe für das Gute und 
uliche beyzubringen. { 

Worüber er ihnen Unterricht giebt, laßt die Landearte die anfdem Tifche 
liegt errathen; und womit fle fich in andern Stunden befchäftigen, fiebt man 
aus den Glasfchränfen und Berzierungen, die zum Theil ebendiefelben Ges 
genftände enthalten , die ihr in unferm Zimmer antreft, 

Su der Ede feht das Brufbild des _beruhmten Conrad Gefners, eines 
hiefigen Bürgers , dev fich in dem sten Fabrhundert um die Naturgefchichte 
fehr verdient gemacht hat, und von dem euch vor nicht langer Zeit, von ei 
ner andrer Stelle viel wilfenswerthes erzalt wurde. 

Fu feinem Leben hatte er mit manchen Mirhfeligkeiten und Befchwerden 
fowohl des Eörpers als der aufern Gludsumftände zn Lampfen; auch waren 
feine Berdienfte von feinen Zeitgenoffen lange nicht nad ihrem Werthe anerkannt; 
umd er erhielt einf eine Linterffügung nur unter ver ansdrudlichen Bedingung, 
Daß er fich ins Kunftige mit etwas nüglicherem Befchäftigen follte. - Allein diefes 

 fehrecte ihm nicht ab. Er fühlte daß das wahre VBerdienft fehr felten von feinen 
a genoffen gekannt wird, und erwarb fich dadurch die Achtung der Nachwelt. 
em auch wirklich einige feiner Werke 5. 8. fein Thierbuch beut zu Tage weit 
hinter unfern neuen Schriften zurücfichen, fo waren fie nichts defto weniger 
grofe Arbeiten für ihr Zeitalter ; denn merkt es euch wol junge Freunde! wenn 
(chen unfer Zeitalter in manchem die vorhergehenden ubertrift, fo find wir da= 
rum eben Sharfichtiger, als derjenige der auf den Schultern eineg 
andern flieht, umd darum weiter herumfehen Eannz umd aus Ddiefem Fürs 
net_ihr die in unfern Tagen nicht genug zu wiederhollende Lehre sichen, 
daß unter humderttaufend Menfchen Faum einer aus fich, feldft Handelt , 
fondern daß wir alle groffentheils nur darum fo denken, handeln und urtheilen, 
‚weil wir an dem Det, umd unter diefen Denfchen gebohren wurden und unfe: 
re Bildung erhielten ‚fo wie wir Hingegen zu einer andern Zeit und unter andern 
 Umpftanden, auch anders denken und handeln würden; umd Diefe Leberzengung 
‚allein Fann uns zur wahren Duldung und Menfchenfkäsung führen, 

Ueber dem Bilde diefes Mannes, feht ihr wo Abbildungen merkwürs 
Diger Natuıfjenen unfers Baterlandes, Das einer feiner ausdrudvoliten Dichter 
nicht umfonst vorzugsweife ,, du fchongebautes /' nennt. 

Die eine davon iff der Staubbach im Lauterbrunmm, wo eine beträchtliche 
Wafermafe in ihrem fehnellen Sturz über cine mächtige Kelswand, fich bei- 
nahe aanz in Dünfte auflöst, Durch ihren Sad felbft, durch die Brechung 
der Lichtffrablen die Herrlichften Schaufpiele gewährt, und erft unten in einem 
tiefausgehöhlten Beden fich wirder fanmelt. 


- 


Die andere, ftellt einen Sletfcher vor ,.d._t. eine jener Stellen, an weichen 
die gewaltigen Eisfelder , die in denTiefen zwifchen den höchften Gebirgen entite- 
hen, fich durch einzelne offene Stellen, in die Thäler hinauserfireden, und. 
in ihren manigfaltigen Geftalten., im höchften Sommer , und mitten in der liebe 


lichten Gegend, das Bild des tieffien Winters md eines gänzlichen Exflerbend 


aller belebten Natur gewähren. $; en iz 
Und dergleichen und tandere Schaufpiele , Bietet ench unfer merfwürdiges: 
Baterland in MengesrSchan, und zum Stoffe taufendfacher Betrachtungen an. 


Wir folten euch Hier noch von manchem etwas faaen, aber wir wolle 
euere Aufmextfarskeit nicht länger ermupen.- a Fi 

Alles was wir da gefagt haben, fol durdhausnichte Guufes „nichts Zufanz 
menbängendes, fondern nur ein VBerfuch. fen, die mandjerlei Borftelungen , 
darzufellen, die fih beim Anblid der vielerlei Gegenflande Die jest auf eure 
Einbildungskvaft getroffen Haben, fihnel in. der Seele entwideln, und eben fo 
fchnel voruberachen.. 


Feder wählt fich daraus, und verfolat nachher mit eunflerem Nachdenken, 


das was auf ihn den meiften. Etndrud gemacht hat, und eben fo werdet ihr 
im Laufe der Fünftigen Fahre werk es dag Schiffal erlaubt, von diefer Stelle, 
N LS diefes, bald jenes Beffimmteren Gegenflandes zu er- 
warten haben. | 

Noch ein einziges Wort Haben wir zu euch zur fagen. Wir glaubten im 
diefem Auffaße fo viel. wir Fonnten „ den gelehrten oder den trodenen Abhand- 
Jungsfipl vermeiden zu müffenz aber eben fo wenig: halten wiv auf dem, was: 
man in dem-Iesten Fahrzehend Kinderfprache hieß. Wir haben zu denjenigen 
von euch die wirklich feldft Tefen „ oder fich von Eltern und Lehrern gerne et 
was wirenfchaftliches erklären lafen , das Vertrauen , daß ein. eunfles, gefek- 
tes Wort ihnen nicht umwilllommen fen. _ Die Natur _felbft_dient_uns hierin 
zum Diufter, Das junge Wild muß fo bald es Speife 
die gleichen genieffen womit die Dtutter_fih nahrt. 
folgen und jede Witterung ertragen. Shre größten € 
hat die Natur in tiefe Schachten, in fehiwer. zu. ducchdringent 
gen ,. oder fonft. aus anfern Augen entfernt, und Mühe und Anffrengung ar 
Bedingung: ihres Gewinnes- gemacht... Eben fo waren unfere DBater und die 
Alten überzeugt, daß nur durch Fleiß.und Anftrengung etwas Grofes Bewirft, 
und brauchbare Männer gebildet werden, daß hingegen durch Spielereien nur 
fchwächere Producte, fo wie in- einem. kunfflichen Treibhaufe, nur. voaferichte 
Gewächte erzeugt werden. aan SE 

Alle vorzügliche Männer von Denen und Die Gefchichte erzahlt, find es 
auf dem Pfade der Anftrengung geworden, und fehon. einer. der. Alteiten. Did)» 
ter der Borwelt, fagt uns in feiner einfachen Spraher — 

Nur im Schweile unferes Angefichtes lafen und Die Unfferblichen zur‘ 
Solllommenheit gelangen. Lang ımd fleik ift der Pfad der zur ihre Hinführt, 
und rauf im Anfange; wenn er aber den Gipfel erreicht, fo wird er eben. 










m leicht, als er. zuerft befchwerlih und muhfam war.- 
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©. mir Herzlich willtommen liebe Zugend , du die Hoffnung unfers Ba- 
terlandes, auf deren Bildung, Denfungsart und Kenntniffe das Baterland 
mehr als je feine Hoffnung gründen muß: GSey mir willfommen in diefem 
Saal, wo wir dich vor einem Fahr zum erften Mal verfammelten! Ad 
wer hätte geglaubt, daß in diefem num auch fchon vwoieder geendeten Kahr fo 
Hroffes und fo mannigfaltiges UngldE über unfer fchweizerifches Vaterland 
fommen werde! Ach wer hätte geglaubt , daß dieß Ländchen, das von der 
Natur gleichfam zum Size des Friedens beffimmt zu fenn fehlen, der Schau 
pla; und Taunelplaz des wüthendften aller bisherigen Kriege werden wir: 
de! Wer hätte geglaubt, daß — — doch ich will nicht alles Herzäßlen das 
Unglut, das uber ung gefommen if; das wir Anfaugs des verfloffenen Fahr 
red nicht, oder nicht in fo tranrigem Grad erwartet hätten! Allein es ift 
überfanden; wir endeten ein Fahr, und fangen das Teste eines Fahrkun- 
derts an das fo reich an den wichtigften Ereignifen war und feyn wird 
als das verfloffene Fahr es gewefen ift: und blifen wir zuruf auf das über- 
flandene, wie viel Hifache haben wir nicht, trog alles des Erlittenen Gott 
gu danken, daß wir noch fo giuflich durchgefommen find. Haben wir nicht 
den gröften Theil diefes bald geendeten Fahrbunderts in Friede und Ruhe 
durchlebt! Flofen nicht die meiften Fahre deffelden fanft dahin wie ein quel- 
lenveiches Bächgen, das in fanftem Strömen Hebliche Gefilde durchfchlängelnd, 
links und rechts fie bewäffernd erguift und fruchtbar macht; während dem 
andere Gegenden der Schauplas des Krieges und feiner drüfenden Folgen 
waren, die wir nur aus Erzählungen Fannten! — ft nicht im Lauf diefes 
Sahrhunderts unfer Schweizerifches Vaterland auf einen Grad von Wohlftand 
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geffiegen, der ung bey vielen Nationen zum Gegenfland der Beneidung ge 
macht haben würde! — Und haben wir diefes alles weishich Genuzt, oder 
verfielen wir etwa ins Gegentheit und mißbrauchten den Wohlffand auf eine 
Weife, daß wir eine Verminderung defelben nöthig hatten, um nicht gang _ 
verdorben zu werden? Wie, wert ich behauptete, diefes feye unfer Falumd 
wir werden bald akgemein es einfehen lernen, daß Diefer heftige Sturz 
unfers Scheinglükg eine nöthige und wohlthätige Verfügung der göttlichen 
Borfiht war! 

Der Dienfch Ift nicht dazın eingerichtet, daß er nur frohe Empfindungen 
habe, und lachend fein Leben Durchtändle: Empfindungen des Schmerjeg, 
ernfihafte Stunden, Tage und Zeiten find ihm eine unumgängliche Notbiwven 
digkeit ; und zu dem find die Zeiten des Weinens meiftens Quellen veeeren 
Gtüfs, als die des Lachend. Wie die Natur, fo tröftete ich mich oft) wie 
die Natsr dm Kleinen nicht felten VBerheerungen anvichtet, um ein vdeflo 
merfwärdigeres Schöngs bervorzubringen,, fo macht fie es mit größeren Zer 
flörungen, welche ganze Gegenden, - Länder und Welttheile verwirren und 
ihre Folgen waren und werden auch jest noch gewiß groß und glüflich für 
die Nachkommen fern. Denfet z.B. an die Würkungen des unterirrdifchen 
Seners, der Wuth anderer Elemente; wie viele nene Kenntnife, wie viele 
wichtige Entdefungen haben wir nicht ihnen zu danken; wie viel nicht (die Hl: 
fiorie der älteren und mittleren Zeiten liefert ung merkwürdige Beweife) die 
Zerfföorungen der Stanten und ihrer Berfaffungen. ; 

Mich erfchlitterten wie dich, liebe Tugend! Die granenvollen Tage, welche 
unfere Stadt und ihre umliegende fchöne Gegend Anfangs des Sommers 
und an deffen Ende zum Schauplaz bintiger Treffen machten: Jımer den 
Mauren unferer fo glüflich entvonnenen Stadt war es mir in den erfien 
Tagen nad) diefen Auftritten zu enge; das Mitleid mit unferen nächften Nach> 
barın trieb mich hinaus, zu fehen die Berheerungen-diefer Fammertage. Fol 
ge miv mit ernflen Nachdenken nach, ich will div die Eleinen Reifen die ich 
machte, befchreiben; ift die Borftelung vdeffen was ich fahe gleich traurig, fo 
giebt fie ung doch vieleicht Stoff zu Iehrreichen oder gar zu teöffenden und er- 
mimternden Gedanken. Mein erfier Marfch gieng dem Seeufer nach gegen 
Zoliton: The wißt, daß durch die Betriebfamkeit der Bewohner diefer Ge 
gend Tein Kleines Flekgen Landes unbebaut blieb; ihr fühet gewiß oft mit 
inniger Zrende die blühenden Garten, umgeben mit den füßigftien Wiefen 
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aus denen fich Wälder von Fruchtbaumen erhoben : den fruchtbaren Garten , 
deffen reicher Ertrag unfere Stadt: Bewohner mit Gemügarten und Baum: 
früchten veichlich verfah; an der bergichten öftlichen Seite defelben erhoben 
fi) Weinberge und über diefen befrönten fchöne Waldungen den oberften 
Bipfel des Berge. So lachend fonft diefe Gegend war, fo ein fehrekliches 
Bild der Zerfiörung lieferte fie mir jest. Zertretten von vielen taufend Men: 
fchen und Pferden waren die blumenvelchen Wiefen, die mühfam und nett 
gepflanzten grünenden Zaune zerriffen, die Felder, die von haldreifer Frucht 
hoffuungsvoll prangten waren zertrerten , ihre Halmen , von fetten Nehren bes 
fehwehrt, lagen. zu Boden; diefe groffen Gemüfßgarten waren wie die Aelker 
und Wicfen zerkörtz zerftveut Ingen darinn menfchliche Leichen der Krie- 
ger und todte PBferdte. Die Haufer, die Staällungen, Die Bäume waren 
durch das fehrekliche Gefchliz zerriffen dem Umiturz nahe und einige fogar 
in Afchenhanfen verwandelt. Winmernd fanden in fchreflicher Vetäubung 
die erfchrofenen Bewohner , fie fuchten und fanden in dem mitleidigen Blike 
der vielen die hinfamen ihr Elend zu fehen, den erften Troft zu hoffender 
Hilfe. Die Baume des Waldes , der diefe lichliche Gegend fo pragtvoll ein- 
fihränfte , Iagen in gräßlichen Berhau wild dirccheinander und in vdefen 
Geweb Schaaren von todten Soldaten. Dies Haupt des Bergs der von 
zolifon weg bis an die Oberflvaße die Stadt mit einem belebten Amphi- 
> theater umgiebt , ift mit Batterien befest, welche überall mit den fo ver- 
* derblichen Berhanuen umzaunt find, in denen der fchönfe Aufwachs des unfe- 
rer Stadt und umliegenden Gegend fo nöthigen Holzes in wilder Zerflörung 
über einander aufgehäuft liegt. — Die Empfindungen meiner Seele, die diefer 
Anblif verurfachte, Fanın ich div liebe Fugend! nicht ausdrüfen; mit einem 
Wort fchildere ich die Summe derfelbigen, wenn ich fage, nieine Gefühle er- 
farrten. — — Aber das, was den Mienfchen wieder emporhebt aus dem Druf 
des Heuflern , ift der Geift, der wann er angebaut iff, Vernunft wird. Wie 
hinter einen Vorhang verborgen muß ex fich freylich bisweilen durch auffere 
Eindrüfe, welche auf das ihn beherbergende Sinnliche wirken, einengen Taf 
fen; — allein flüchtig nur ift diefer Eindruf auf die Auferen Sinnen, bald 
verliert fich die Empfindung des Schmerzes, der Geift zeigt feine Uebermacht 
und die Vernunft bringt das Phnfifche wie das Moralifche des Dienfchen, we 
niaftens des angedanten Denfchen, in das fihone Gleichgewicht, das ifn zum 
Ehenbild Gottes macht, Sp aleng ed auch mir, Es ift nicht alles verlohren, 
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fo vief mie laut die Qernunft zu, und der fchwarge Schleyer, der meine Au 
gen verhüflete, ward nach und nach heller, blieb aber Doch noch ein Schleier , 
drrch den man Die Gegenflände nicht deutlich genug fieht: Es iff nicht alles 
verloren, dachte ich und fal) mitten aus den Trümmern der Berheerung ganze 
groffe Stellen liegender Gründe in voller Pracht ihres ergiebigen Reichthums; 
fahe die meiften und fehönften Häufer noch unverfehetz fah’ die Stadt fehr 
verfehont — und der Finger Gottes fihien mir felbft darauf zu deuten, cS it 
nicht alles verloren — — &3 war mir ich hörte eine Stimme rufen, vereinigt 
euch, Fehr zufamen, ihr werdet Kraft haben den Schaden wieder qui, das 
Erlittene bald wieder vergeffen zu machen. Die Reicheren ans euch miüffen 
denken , das was mir Glied, ift Beweis fehonender Güte und ein Ruf, davon 
mitzutheilen dem Dürftigen, dem fehmachtenden Beraubten. br Reiche muf 
fet nicht Farg , ihr müfet Summen abgeben und mit denen theilen, welche 
fonft dDarben müßten. hr Gedrütte, Gepländerte, dieigr nach Hülfe fehmach 
tet, ihre müßt dem Neid über die Gluflicheren den Abfchled geben und cuch ans 
frengen, zu arbeiten, zu verdienen, zu nügen; ihr müßt lernen fühlen und 
dankbar feyn; fo müfet ihe sufamenhalten und im Vertrauen auf eine wel 
fere Leitung fett glauben und ech davon überzeugen, es ift nicht alfeg verlohren! 

Sp getröftet, durch vernünftiges Meberlegen und Forfchen und (wer follte 
dies glauben) durch nähere Befichtigung und Unterfuchen des erlittenen Schae 
dens, ja felbit durch diefes beruhigt und geftärkt nahm id, miv vor meinen 
HBanderftab öfters zur Hand zu nehmen um mich von dem wirklichen Zuftand 
der Sachen nocd) näher zu unterrichten. 

An einem fehönen Nachmittag wanderte ich ein andermal dem Trieb des 
Herzes nach zu meinem Freunde Gujer auf den Kazenvntihof. Diefer Bauer, 
liebe Zugend! iff mit mir aufgewachfen und ev iff einer der wenigen wahren 
Freunde, die ich zu befisen das GIHE habe; unfere Väter waren auch die trans 
teffen Freunde , der feinige war der befannte und wahrverdienffvolle Klijogg 
deien Reben mein Vater unter dem Namen der philofopbifche Bauer 
Defchrieben Hat; ein Buch, defien Fundament Wahrheit mit Weisheit gemifcht 
und deffen wohlthätige Abficht war, den wahren Werth des Menfchen in 
einer -Klaffe zu fuchen, die von fo vielen feichten Dtenfchen wo nicht gar vers 
achtet, doch nicht genug geehrt und gefchägt war und zum Theil noch ift. Zu 
diefem lieben Fugendfreund und Freund noch im ernfleren Alter trieb mich die 
Sehnfucht der forgfamen Liebe, die man am allgemeinften unter dem Namen 
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Heimweh Fennt. Es war einige Wochen fpater, da fchon die Rufifchen True» 


- pen Befiz von unferen nordoflichen Gegenden genommen hatten. — — Bey der 


Binzmühle fand ich Kofalen, ein Korps, welches Kalınufen , Türken und 
Berfer in fi vereinte: welche Erfcheinuug in einem friedlichen, ehedem wer 
nigfteng fo befcheiden in feiner Kleinheit dennoch ih fühlenden Ländgen, dat 
durch Fleiß, Emfigfeit und Gefchiklichfeit Ah mehr nur vor Mangel gu 
ficheren, als Reichthümer zu häufen; mehr nur mit fhwacher Hand fich zu ver- 
theidigen,, als Tüftern nach fremden Gut und Ausdehnung feiner Macht feind- 
felige Schritte zu wagen im Stand war. Dieß dirftige Ländgen unter den 
Waffen der entfernteftes Nationen gebeugt und gedrüft zu fehenz wer hätte je 
dieß erwarten follen! — — Bon diefem Lager an, 509 _fich durch Borpoften 
der leichten Truppen verbunden, das Nußifche Lager, bis an die nördliche 
Seite des Hönggerbergs und verdand fich mit den Aufferffen Lagern der Deft- 
reichiichen Truppen. Ein Dragener Regiment diefer Testeren lagerte fh auf 
den Felderen meines Freundes. Zertretten von diefem waren feine fchönften 
Felder, die Banme und Weinreben wurden, veich an labender Hoffnung, der 
Raub hungriger und muthrwiliger Krieger; — Wachtpoften, welche dem red. 
lichen Danne zum Schuz dienen follten, verzehrten ihın und feiner sahlreichen 
Hanshaltung die zu frengen Arbeiten des Bauers fo unentbehrliche Nahrung 
an Speifen und Getränf; Der fchöne troftreiche Heuffof und die Vorräthe 
an Haber wurden von fremden Pferdien gefrefen und der gute Mann genös 
thigt feine Ställe, die mit dem beffen Vieh aller Art angefütt waren, faft 
gänzlich zw leeren; den wenig übergebliebenen mußte er mit weinenden Auge 
und bangem Herzen das rohere Futter fparfam vormeflen ; — wie fehr es ihn 
fchmerzen mußte, diefe feine getreuen Gehilfen bey der mühfeligen Arbeit fo 
ungeteöftet zu lafen , kann du die leicht vorfellen, liebe Zugend! nd ad! 
hätte dieß drufende Schiffal nur ihn allein getroffen, den vedlichen,, wohl: 
denfenden Mann, leicht Hätte er e8 getragen dieß eiferne Schiffal, er Hätte 


fach) mit der Hoffnung getröftet, daß andere ihm Fiebreich beygeftanden Hätten, . 


; 


wie eves oft gegen fie gethan hatte, wann fie von hartem Schikfal gedrüft 
waren. Aber leider fchmachten noch viele Hunderte feiner Berufsbrüder, ach 
die meiften unferer Sandbürger umter dem gleichen Elend! Und wie? verlor 
er dabey den Muth, fchwanden die goldnen Lehren der Weisheit , die fein 
feliger Bater durch Reden und Handeln in feine Seele einprägte, ben diefem 
Elend und überließ ex fich dem noch mehr miederdrüfenden Winfelr und 
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Sammern? Nein, meine Lieben! mannlich vafte ev fh zufamen und fein 
ftandHaftes und Eluges Benehmen rettete ihm noch vieles, deun es fößte felbik 
den rohen Soldaten Hochachtung ein. Auch ex dachte, es ift nicht alles ver 
tohren; durch doppelte Anftvenaung läßt fich nach und nach der erlittene Schas 
den wieder verguten und Gott, der aus weifen und gewiß woehlthätigen Urs. 
fachen dieß Unglüf über mich Fommen ließ, wird duch feinen Gegen mein 
Beftreben gelingen lafen! Fch erflaunte über die Ruhe die er befaß und mit 
der er die Seinen alle aufzumumntern und mitten im gräßlichfien Sammer in 
unansgefezter Aemfigkeit und hanshälterifcher Ordnung, obgleich bey färglis 
her Koft, zu unterhalten wußte. BDiehr aber erfiauate ich, noch vor dem 
Eintritt des Winters feine durchwählten Ueler abgeebnet, umgearbeiteb, ai 
gefüet,, die Spuren der übrigen Verheerung, fo gut es möglich war, ver 
drängt und alles dem ehevorigen Zufand Hber alles Erwarten näher ges 
Bracht zu fehen. — — Sehet, fo benimmt fich der Flnge und gute Dann im 
Sturne des verheerenden Unglüfes ! 

Der gefehmafvolle Zeichner des Kupfers, das du an der Gpiße diefer 
Schrift von der naturforfchenden Gefelfchaft empfängft Liebe Tugend! ftellt 
die Wohnung des berühmten Kliioggs im Vorgrumde dar: Lieber hätte 
er das Bild diefes wafern Bauers im trauten Zirkel von Männern, die 
nüzliche Kenntniffe der Natur und des Feldbaus aussubreiten bemühet waren 
und noch find, Hingeffellt, als den Enkel des unvergeßlichen Mannes in Ge 
feltfchaft eines Rußifchen Grenadiers und eines Deftreichifchen Dragoners, denen 
er mit ängftlicher Höflichkeit den Hut in der einen Hand, mit der andern 
traulich den Weg weißt. In der Entfernung erblifft du das Rußifche Lager 
dem Hönggerberg entlang. 

Eine traurige Darftellung, wirft du wohl denken , Kiebe Fugend! und 
gewiß je weniger du dich mit Vorflellung und Betrachtung des menfchlichen 
Elends abzugeben aufgefodert und ermuntert wunrdeft, je tranriger wirft dw 
fie finden; ein betrübtes Andenken Eläglicher Zeiten! — Fch Tann nnd vwoill 
folche Empfindungen, welche den wohldenfenden , fühlenden Menfchen Bezeich- 
nen und ehren, nicht tadeln und nicht unterdrüfen; aber aufmunteren will 
ich dich öfters deinen DIE darauf zu werfen, befonders wann jugendlicher 
Reichtfinn fich deiner bemeiftern will. Betrachte dieß Gemälde 5. ®. wann 
dur von deiner Sparbüchfe zu entbehrlichem oder gar fchädlichem Aufwand. 
Gebrauch machen wilft; dann fol es dich aufmahnen an die vielen ungluf: 
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fchen Vritbürger unfers Kantons und mehrerer Gegenden unfers helvetifchen 
Doterlandes zu denfen — uud dein Geld zu verwenden zum Troft, zur Wies 
derbelebung deiner Halbtodten Brüder. Dieh Blatt fol dir zum müzlichen 
Spiegel des Wechfels von GI und Lnglük dienen und dich lehren in den 
Zeiten des Fammers an die glüflihen Tage zuruk und in diefen an das Uns 
glüf zu denken, welches unmöglich ausbleiben Fann, indem es dem Dienfchen 
zu einer obgleich bittern aber heilfamen, movalifchen Arznen wird. Es wird, 
dieß ift wenigftens die Abjicht, in der ich dieß Blatt fchrieb, wann du eg des 
ernften Duvchlefens und Wiederlefens würdigeff, dich ermuntern zum ruhe 
gen Ergeben, zum gedultigen Ausharren in Wiederwärtigkeiten,, indem ed 
deinen DIE leitet zu beobachten, daß die lebende fo wie die todte Natur fich 
aus dem gräßlichften Berderben wieder erholt, aus Schutt wieder in neuer 
Geffalt auflebt ; es wird Dich ermannen zum Anflvengen deines Fleißes; zu 
guter Anwendung deiner Zeitz zu Vermehrung und Berwendung deiner 
Kenntnife und Kräfte für das allgemeine Befte; es wird dich vor der Seldf- 
fucht verwahren, die immer fchadlich und fchändlich iff und gewiß nicht wer 
nig zu dem Ungluf, unter dem jet unfer Vaterland feufget, Geygetragen hat 
and noch beyträgk; es wird Dir Liebe für alle Menfchen einflöfen und dich 
daratıf führen, dem dermalen fo viel gebrauchten und noch mehr mißbrauc- 
ten Wort Gleichheit Yen wahren Begriff Deyzulegen , daß nemlich Fein 
Stand der Pienfchen erhabner als der andere und Feiner verächtlicher feye; 
daß höhere und niedere, arme und veiche, gebietende und untergebene, fogar 
böfe und gute Menfchen nichts anders als Gelenke einer Kette feyen, die 
durch die weife Hand der Borfehung geleitet und miteinander verbunden 
find zur Erhaltung des fehönen Ganzen; es wird dich darauf leiten, zu wins 
fchen, daß das fehone Gefchen der Frenheit unter alle gleich ausgerheilt, 
zum Gegen des ganzen Baterlandeg dienen möge umd' zur Triebfeder werde, 
alles was edel md gut und groß iff, zu bewnrfen. Go wirft dın.dey Be- 
trachtung diefes Nenjahrgefchents Stof finden, deinen Geift und deine Ge 
fühle zu veredlen und dann wird fich mach und nach mehr und deutlicher gei- 
gen, was ich mir im Geift, obgleich noch fehr in der Ferne, während die- 
fen Tagen des Elends und Jammers oft zum Troft dachte, unfere Kinder . 
nd Enkel werden nach diefen Stivmen neues und wahreres Glif genieffen 
als wir genofen; fie werden mit weinendem Aug unfer Andenken fegnen 
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und dig Andenken wird sin Hochachtung amvachfen , wem wir Alte und 
unge diefe traurigen Zeiten weife und gut Sennzen. 

Bräge, liebe Zugend ! die Lehre tief ins Gedachtniß ein, welche ich aus 
einem gedanfenreichen Gedichte ‚Hagedorns zum Befchinf beyfüge und befolge 
zır deinem eigenflen GIAE und zum Ghüf- des Vaterlandes ihre weifen Winte: 


FE nicht des Weifen Herz ein wahres Hciligthum, 
Des höchften Guten Bild, der Giz von feinem Ruhm? 
Den falfchen Eigennuz unordentlichee Triebe 
Berbannt ans feiner Bruft, die treue Drenfchenliebe, 

8 quellen mir aus ihr der tugendhafte Diuth 
Der Freunde nie verläßt und Feinden Gutes thut, 

Den Frieden Fiebt umd wirft, der Zwietracht ildheit zähtmer 
Und nım durch neue Huld Hndaufbare befchjämet; 

Der Wünfche Mäßtgung, wenn nichts dem Wunfch entacht, 
Die Unerfchrofenheit, wenn alles vwoiderffeßt ; 

Der immer gleiche Siun, den Fähe nicht gerrüttenz-- 
Bahrhaftigkeit im Mund und Wahrheit in den Sitten: 

Die Nelgung die uns Iehrt an aller Wohlfärt baum’, 
Kicht Bloß auf umfee Zeit und anf ımsfelber fchaun’, 

Mit eigenem Verkauft der Nachwelt Gtif erwerben , 
und für das Baterland aus eigner Willlehr fierben. 





—— een 


Berichtigter Druffehler: 
Co erben Shif aufs Yahr 1799. pag. 5. Lin. 6. Batt Senne Fefe mon Saturn, 
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Liebe Süönglinge, ihr feher hier das Bild eines Mannes vor euch, den Einfachheit der Sitten, 
f enge Medlichkeit, wahrer Patriotismus, feurige Srenheitsliebe (nicht im jeßigen Sinne des 
Wortes ‚ das fo häufig mißbraucht wird) zu einem guten Bürger; Menfchen : und gründliche Naturs 
Eenneniß aber, die er fich mehr durch eigene Beobachtungen, Verfuche und Erfahrungen, als 
durch große Belefenheit erwarb, zu: einem der würdigften Mitglieder unferer Gefelffchaft machte. 


& meift nur im diefer Nückficht erlaubt mie der enge Raum, der diefem Blatte bejtimmt ift, 
in euch zu zeigen. Wenn ihe mehr von ihm zu wiffen verlanget, fo fefet jene vortreffliche 


Rebensbefchreibung , die fein Freund Müfcheler von ihm entworfen hat. 
$ Rudolf Schinz, geboren 1745, ließ fchon in feiner frühen Jugend, bey einem etwas 
hen und feurigen Temperament, das ihn für die Iändlichen freyen Yugendfpiele fehr empfäng: 
d machte, ein Nachdenken blicken, das man fonft ben Knaben diefes Alters felten findet. Er 
war zwar nicht eben dazu aufgelegt , immer beym Buche zu fißen , ob er fehon auch nicht 
nachläßig im Lernen war; das große Buch der Matur aber zog ihn als Knabe fchon unwider: 
| ehlich an fih. Während feine Zugendgefährten fich Teichten und zwecklofen Eroöglichkeiten über: 
ließen, beobachtete er die ihn umgebenden Gegenftände der Natur, Thiere und Pflanzen, mit einer 
fein Alter feltenen Aufmerkfamkeit, So wie er mehr herammwuchs, verließ er zumeilen feine 
Ka eraden-bey den Sugendfpielen, und fuchte das Freye, wo er fich Tehrreicher ergößen zu Fon: 
m glaubte, Er fieng an den Landbau zu beobachten, fragte die Landleute um die Namen 
und den Mugen ihrer Werkzeuge, befuchte Handwerker und Künftler, und fah ihren Arbeiten zu. 
2 KHieducch gewöhnte er fichs frühe an, zu beobachten, und aus den Beobachtungen Scztüffe 
Hiehen, worin er es bald zu einer glücklichen Sertigkeit brachte, 


Seine VBermögensumftände waren nicht glänzend; er dachte alfo frühe daran, einen nüßli? 
chen Beruf zu wählen, und wählte nach dem Wunfche feiner Elteren und nach feinem eigenen, 
den geiftlichen Stand, (Damals Fam noch niemandem der Sinn daran, daß der Geiftliche 


nicht zum Aftiobürger tauge.) Er war erft 19. Sahre alt, als fein rechtfchaffner Water, da: { 

h 
mals Amtmann zu Embrach, ihm megftard. ein älterer Bruder, der felige Herr SG tar 
halter Schiny, wurde nun Amtmann. Er mußte zwar in der Stadt bleiben, um feine f 


Studien zu vollenden, allein, fo oft er konnte, und mwenigftens jeden Sonntag, befuchte er dort 
feine Mutter und Gefchwifter. Dadurch erhielt fein Hang zum Landleben, welches feiner Freyheitss 
liebe fo angemeffen war, neuen Antrieb, neue Befriedigung. Seine befchränften DBermögensums 
flände erregten in ihm das Beforgniß, allzu abhängig werden zu müßen, Um die auszumweichen, | 
bemühte er fich fo viel wie möglich, alles Modifhe und Künftliche zu verbannen, und, im würz j 
diaften Sinn des Wortes, Maturmenfh zu werden. Seine Lebensart richtete er fehr einfach 
ein, gemöhnte fih Mäpigkeit im Effen und Trinken an; ja er machte einft einen Berfuh, wie 
lange man bey Mild und Brod allein, in fehr Eleiner Portion genoffen, leben Fönne, 
Durch diefe Mittel gelangte er dazu, feine Leidenfchaften im Zaum zu halten, und machte , 
fih dadurch zu jedem Anftrengung und GSelbfiverläugnung fordernden Berufe gefchickt, Mit 
Hecht fagt einer feiner Freunde von ihm; Er gewöhnte feinen Körper fo, daß er ihm ein Die: 
ner feiner Grundfäße ward. 
Vachdem er feine Studien vollendet lee: gieng er nach Embrah, Hier Iegte er fih nun, 
doch ohne die Paftoralübungen benfeite zu fegen, mit vollem Eifer auf das Studium der Land- 
wirchfchaft, Er machte DBefannrfchaft mit den verfländigften Landwirthen diefer Gegend, ber 
vieeh fich mit ihnen, und lernte durch eigenes Nachdenken bald diefe bald jene Vortheile Fennen, 
die er ihnen mittheilte, Er beforgte den Anbau aller zum Amte gehörigen Güter, und wählte 
feinem Führer und MNathgeb einen fehr gefchiekten Landwireh) , eine Art Kleinjogg 
Früh und fpäth gieng er mit diefem felbft zu feinen Arbeitern, befiegte auch viele KHinderniffe, 
die ihm alte, nach Vorurtheil und alter Gewohnheit die Sachen behandelnde Bedienten in den 
Weg legten. nn Auch mit dem wirklichen, rühmlichft bekannten Kleinjogg pflog er freunde 
fchaftfichen Umgang , der auf feine fittliche Bildung nicht wenig Einfluß hatte, 
Mit Hülfe folher Landwirche, brachte er in diefen Gegenden das Defnen der Gräben im’ 
Gang, zeigte wie man die Torfafche als Dünger benußen Fönne, und brachte fo überhaupt 
die Landwirhfchaft des Dorfes auf eine höhere Stuffe, Er mierhete felbft ein Stüg Landes, 
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flellte Verfuche an, bebaute es nad) feinen Einfichten, und bewies durch den Erfolg, daß auch 
der fehlechtefte Boden fruchtbar gemacht werden Fann, 
Gein thätiger , vaftlosbefchäftigter Geift frebte immer nach neuer Nahrung.  Diefe glaubte 
er befonders auf Reifen finden zu fönnen, Seine Reifen machte ee am liebften und faft im: 
mer zu Fuß, welches auch mit feiner Lage und feinen Grundfägen am beften übereinftimmte, 
weil fih auf Fußreifen weit mehr Gelegenheit zu Beobachtungen darbiete, Wo er dann et 
was Neues fah, ftand er fill, forfchte es aus, und zeichnete es auf, Meiftens war er allein 
auf feinen Neifen, meil ihn die Erfahrung lehrte, daß er dann am meiften beobachten Fonnte, 
- Wenn er dann auf der Straffe oder in Wirthshäufern Leute antraf, von denen er glaubte etwas 
Lernen zu fönnen, fieß er fi mit ihnen in Gefpräche ein, wodurch er es nach und nad) in der 
Kunft zu fragen fehr weit brachte. Da er die ganze Sprache des Bauers, die Namen 
aller feiner Gerächfchaften und ihrer Theile fehr gut Fannte, fo erwarb er fih fchncll das Zur 
trauen der Landfente, welche ihn immer auf das erfte Wort verftanden, und feine Nachdenken 
erwweckende Fragen ganz unverholen beantworteten. Fand er, daß fie bey ihrer Methode im 
Randbau fehlten, fo fuchte er fie mit theifnehmender Freundlichkeit zu belehren, zeigte ihnen die 
Bortheile und Machtheile diefer oder jener Methode fo einleuchtend, daß fie meiftens von dem 
was er fagte, überzeugt wurden, und nicht begreifen Fonnten, daß fie es nicht felbft früher ein 
gefehen hätten. Meiftens las er Tandwirthfchaftlihe Bücher erft, wann er fchon Erfahrungen 
und Beobachtungen über die betreffenden Gegenftände gemacht hatte. Dadurch berichtigte er 
feine Erfahrungen noch mehr, und fammelte fich einen Schag von Kenntniffen in landwirch- 
fchaftlichen Dingen, wie ihn wenige befigen. 

- Die Jahre 1770 und 1771. brachte er in Luggarus zu, bey feinem trefflichen jugend: 
freunde, dem damaligen Landvogt und nachherigen Nathsheren Meiß. Während feines Aufent: 
halts bemühte er fich, jenes Land in Iandwirthfchaftlicher, naturhiftorifcher und ftatiftifcher Nück: 
ficht, fo genau wie möglich Fennen zu lernen, Syn wie weit ihm diefes gelungen fen, bemeifen 





feine Beyträge zur näheren Kenntniß des Schweizerlandes, 


1 


——. Machher bereiste er ganz Stalin, und hielt fih in allen vornehmfien Städten diefes herr: 
fi en Landes einige Zeit auf; immer bemüht, alles zu unterfichen, um das lokal nüßliche allge: 
nein nüßlich, oder doch auf fein WVaterland anmendbar zu machen, fammelte er auch da einen 
eichen Schag von Kenntniffen und Erfahrungen, Während feines langen Aufenthalts in 
) eapel, fammelte er viele Naturprodukte, mit denen er nachher unferer Gefelffchaft ein Gefchenf 
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machte; wodurch unfere Sammlung einen fehr beträchtlichen Zuwachs erhielt; die bey diefem 
Preujahrsgefchenke befindliche Kupfertafel , deren Jnhalt ihr am Ende diefes Blattes näher bes 
fehrieben findet, Tiefert einen Beweis Davon, *) 

Dach feiner Zurücffunft wurde er zum Pfarrer von Uitifon erwählt, wo er fi alle 
Mühe gab, feiner Gemeinde vorderft mit Sittenverbeffernder chriftlicher Lehre, dann aber auch 
mit feinen Tandrierbfchaftlichen Kenntniffen zu nüßen, Er war es, der in diefer Gemeinde f 
zuerft den Kleebau einführte, woben er fehr viele Schwierigkeiten zu befiegen ‚hatte, und die 
Gemeindsgenoffen beynahe mit Gewalt zur Amahme einer Neuerung führen mußte, für die fie 
ihm nachher fo herzlich danften, 

He mehr er fih nügliche Kenntniffe durch Erfahrung erwarb , defto ftärfer wurde dey ihm 
der Drang, fie anderen mitzutheilen, und gemeinmüßig zu machen; befonders glaubte er fich desz 
wegen an die Yugend halten zu müßen, weil er Diefe für empfänglicher hielt, gute Grundfäße 
anzunehmen und fortzupflangen; denn er hielt mit Recht dafür, man müße von Jugend auf fih 
angewöhnen, nach beftinnmten guten Grundfäßen zu handeln, tmelches dann im Alter zur Ger 
wohnheit werde; da hingegen, wer in der Jugend Feine fefte gute Örundfäße, oder was noch) 
fehlimmer ift, fehiefe Maafregeln fi angewöhne, in feinem Leben ein fhwanfendes von jeder 
auch noch fo fehlechten Denfart leicht Eemegliches Gefchöpf bleibe. | 

Er wollte aber feine eigenen Grundfäße, die es ihm zwar durch Erfahrung geworden, 
aber deffen ungeachtet manchem ftreng und fonderbar vorfamen, niemandem aufdringen; hingegen 
glaubte er, es Eönne von großem Mugen feyn, anderen die Erfahrungen unvorgreiflich mitzu: 
theifen, die er in der Welt gemacht habe. immer machte er auf den Unterfchied und Vorzug 
‘des wahrhaftig Guten vor dem Sceinbaren aufmerffam. Er war ein erflärter Feind des Luz 
ws und der Weichlichfeit, weil er überzeugte war, daß diefe Fehler, wenn fie in einem Srenftaat 
herrfchend würden, denfelben feinem unvermeidlichen Untergang entgegenführen. Er mar ftrenge 
gegen fich felbft, fehenete Feine Arbeit, menn er andern Menfchen helfen Fonnte, Ex hatte fich 
auf feinen Reifen viele Welt: und Menfchenkenntniffe erworben, Freunde, deren er nicht nur 








*) Ein wahrer Verchrer und Mitglied unferer Gefellfchaft giebt euch, liebe Zunglinge, diefes Gefchenf ; freudig war 8 
ihn, ein Schärfchen zum Andenken diefes würdigen Mannes beyzutragen. Auch Hoft cr dadurch den Zwed erreicht 
zu haben, euern Herzen die Begierde, die Naturgefhichte mit Eifer zu betreiben, einzuflößen. She febt die Ges 
genfiände jedesmal, wann ihe uns an dem DVechtholdstag befucht, im ihrer Natur, mit Bewunderung und Vergnüs 
gen; hier empfanger ihr die anegeseichnerften nacdgeahmt, x 











Ua feiner Vaterftadt, fondern in ganz KHelvetien , befonders auch in den innern Kantonen , fehr 
siele hatte, *) fragten ihm daher fehr oft um Rath; und immer war er bereit, alles für fie zu 
thun, was in feinen Kräften ftand, 

Es Eonnte nicht fehlen, daß man junge Leute gern feiner Sefellfchaft anvertraut, Mit 
einigen, die nicht viel jünger waren als er, bereiste er beynahe unfer ganzes Vaterland, machte 
fie auf alles Nüsliche aufmerffam , warnte fie vor allem Gittlichfchädlichen , bereicherte ihre 
Kenneniffe indem er yelbft fich neue fammelte, und brachte ihnen Lehren und Grundfäge bey, für 
die fie ihm ihr ganzes Leben durch danken werden. Mach feiner Zurückkunft bildete er aus 
‚diefen und einigen anderen Fünglingen eine Gefellfhaft, die eine Schule feyn follte , gute Bürz 
ger zu bilden. Sie beftand aber nicht lange; da er bald nachher eine Reife antrat, gieng fie 
während feiner Abtwefenheit ein; dagegen wurde er mun ein thätiges Mitglied jener (mit Recht 
‚fogenannten) patriotifhen Gefellfhaft auf der Gerwe, die unfer unfterblihe Bodmer, 
deffen großer Verehrer er war, zu einem ähnlichen Zweck geftifter hatte. 

So firenge er aber fhien, und gegen fich felbft es war, fo gönnte er doch der Jugend 
fehr gerne Freude; nur bemühete er fich immer, die Freude zu einem nüßlichen Zweck zu Teiten. 
DBefonders wendete er viel Aufmerkfamkeie auf die Jugend in feiner Gemeinde , die ihn dafür auch 
herzlich liebte, er machte mit den Knaben zuweilen Spaziergänge, führte fie auf den benachbar: 
‚ten Uetliberg , Iehrre fie die Gegend umher genauer Fennen, und machte ihnen auch manche andere 
nüglihe VBergnügungen,. Die älteren unter ihnen unterhielt er über Gegenftände aus der Ge; 
fhichte , belehrte fie über täglich vorfommende Naturerfcheinungen, von welchen meiftens der 
Landmann unrichtige , oft abergläubifche Begriffe hat. Er machte mit ihnen Eleine landwirth: 
Ihaftliche Reifen, z.B. zum Kleinjogg, zeigte ihnen die Verbefferungen im Feldbau, und 
feste ihnen die Vortheile diefer oder jener Methode auseinander; er legte jo in feiner Gemeinde 
den Grund zu mancher Iandwirthfchaftlichen Werbefferung. 

h Als er noh in Luggarus mar, wurde einft eine Bande Yauner gefangen eingebracht, 


unter welchen fich auch ein Knabe aus dem Kanton Zürich, von St***, befand ; er wollte 
% 

=) 3u feinen vertrauteften liebften Freunden rechnete er befonders unfern verdienfivolen Heren Profefor Breitinger, 
dies fo unermüdete thätige Mitglied unfrer Gefellfepaft; den fo würdigen Führer und Jugendbilder, den wadern 
 Heren Profefor Dannider; Herrn Nathshere Nüfcheler, der ihm, wie oben erwähnt, ein” Andenken fliftete ; 
Hin. Pfarrer Beyel sn Fchraltorf. Wie liebte und fchägte er nicht die Herren Choihere Herder und Tobler, jünz 
4 ger; wie innig bedaurte er den jüngern feel. Herder. Auswärtige Freunde waren ihm befonders der verfiorbene Abt 
von Engelberg, der noch jest lebende Abt von St. Urban, und Here Pfarrer Ringold von Altorf. Er 
fügte fie bo; fie liebten und faigten ihn hinwieder. 
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den DVerfiich machen, diefen moralifch ganz verdorbnen "Menfchen dem Verderben zu entreißen, 
er Kieß ihn Eleiden, Tehrte ihn fefen und fehreiben, gab ihm religiofen Unterricht, und glaubte Die: 
fen fähigen Knaben fcehon auf einen Punkt geführt zu haben, wo er einer beffern Lebensart fähig 
fey, aber das Saunerleben war ihm fon zu fehr zur Gewohnheit geworden , er fehete die Arbeit ' 
und entfloh), Einen ähnlichen Verfuch machte er mit einem der fi dem Bertelm ergeben hatte, 

Er hielt fehr viel auf vaterländifche Einfachheit und Eingezogenheit, und eiferte bey allen 
Gelegenheiten damwider , dag man immer nur franzöfifche und deutfche Mode nachahmen mollte, 
Er äußert fih darüber in feinem Tagebuch unter anderem for „Die ehrlichen Väter in »Züric) 
fhieten ihre an Einfalt der Gitten und CEingezogenheit gewöhnte Söhne, in der Meynung in 
große Städte, um das Gröbfte ihnen da abfechleifen zu Taffen; im Grund aber Ternen fie dort 
meiftens nur feine Einfälle, ein wenig mit dem Franenzimmer unngehen, ohne Ueberlegung. Geld 
verthun, und wohl gar über Religion und ftrenge Tugend, die an folchen Orten gar nicht wie es 
fegn folfte, gefchäßt wird, fpotten, ” 

Die neuften Zeiten unfers DVaterlands beweifen, daß er nicht ohne Grund gegen das Nach: 
äffen von Franfreich eiferte; denn wir haben nichts als Unglück und FJammer iber uns gebracht, ' 
feit wir fremde Thorheiten erft in Kindereyen, dann auch in anderem nachahmten, 

Sehr oft unterhielt Schinz unfere Gefellfehaft, deren GSefretair er mehrere Yahre lang 
war, mit verfchiednen, immer fehr intereffanten Vorlefungen, meiftens über Gegenftände der Lands 
wirthfchaft, worüber er ihr feine Beobachtungen migtheiltez oder mit lehrreichen Stücken aus feir 
nen Neifebefchreibungen. Bis an’s Ende feines Lebens war er eins der thätigften Mitglieder, 
und fein leßter Ausgang war in diefen Zirkul feiner Freunde, fein leßtes Öffentliches Gefchäft eine 
Borlefung, an welcher er beynahe die ganze vorherige Macht gearbeitet hatte. Aus der Gefelk 
fehaft gieng er mit einem Fieberfchauer befallen nah Haufe, Iegte fih zu Bette, und ftarb nach 
einer faft drey monathlichen fehweren Krankheit, im 45. Jahre feines Alters, 

- Schon ziemlich lange vorher war fein Körper durch die flarfe Geiftes: und Leibesanftren' 
gung gefehwächt , und Fonnte dem Anfall der Krankheit um fo weniger twiderfiehen, Mehrere 
male während derfelben geftand er felbit, er habe zu angeftrengt gearbeitet, und fic) dadurch 
diefe frühe rödtliche Krankheit zugezogen. 

Süngling, lerne von ihm dein Leben in zwechmäßiger Ihärigkeit zum Wohl deiner Mitbürger 
verwenden, Kerne von ihm, daß es vielmehr an dem Menfchen feltft, als nur an äußeren 
Umftänden liegt, fi wahre Unabhängigkeit und Freyheit zu verfchaffen, daß aber dazu Gelbft: 









 beherrfchung und Beharrlichkeit in Befolgung guter Grundfäge unumgänglich erfordert wird. 
2 Nur der ift froy, der fich felbft beherefcht,; denn wie Fann ein Stlave feiner ' Leidenfchaften, 
erbft da, wo die Derfafjung Freyheit und Gleichheit an der Stirne trägt, fren fenn ? 
— GSHhinz war bis an fein Ende einer der geöften thätigften DVaterlands: uyd Freyheits: 
freunde , ein unermüdeter Beförderer des Guten , einer der wärmften Religions : und Tugend; 
freunde ; fein Patriotismus mar rein, nicht durch Eigennuß und niedrigen Partheygeift be: 
et, wie es gewöhnlich bey den neuern falfch fo geheiffenen Patrioten der Fall ift, 
= Lerne aber zugleich auch, du wirklich thätiger und Gefchäfteliebender Yüngling , (dem 
Mifiggänger ift diefes nicht gefagt) daß man zu angeftrengt thätig feyn, daß man auch hierin 
zu weit gehen Fann, und daß auch der Müßlichthätige immer doch das Maaß feiner Kräfte zu 
Mathe ziehen muß. Der Mann, den ich dir zum Benfpiel darftellte, vergaß es zu oft, daß er 
Big mehr arbeite, als feine Kräfte in die Fänge auszuhalten vermochten; er endete deswegen 
on in der Reife der Fahre eine Laufbahn, die bey mehrerer Schonung mwahrfcheinlich länger 
gedaurt hätte. Doc hatte er den füßeften Troft für fih: Hch war Fein unnüßer Knecht, ich 
habe gethan, was ich zu thun vermochte. Wohl dem der diefes zu fich felbft fagen Fann., 
| Manches, was ich hätte herausheben und ihm zum befondern Verdienft anrechnen Eönnen, 
if in diefem Auffaße nur Eaum berühre, Füngling, verwundere dich darüber nicht, Du 
hörft den Sohn von feinem Vater erzählen. Wie gerne er auch von feines Vaters Tugen: 
den fpricht, fo gebührt es fich doch, daß er davon mit Befcheidenheit fpreche. Lerne immer 
ehr ‚, Eltern und Lehrer hochfchägen ; auch wo fie Schwacheiten haben. Die Berftorbnen 
behalte‘ in treuem , Lliebevollem Andenken. Ehrerbietung gegen Lehrer und Eltern ift die Grund: 
lage derjenigen Achtung gegen -Alter, Würde und VBerdienft, mit welcher felbft das Wohl des 
gemeinen MWefens feige und fällt, wie unfere Revolution es beweife, Wie oft mußte da der 
n an feinen noch vor ihrem Ausbruche in eine befjere Welt hinübergegangnen DBater den: 
: „Was hätte der nach feiner edlern und fittlihern Frenheitsliebe dazu gefagt, wenn er 
folche Herabwwürdigungen alles ehmaligen Verdienftes der Väter und der Lehrer erlebt hätte ? — 
) fo ift er über alle diefe Ummälzungen nun erhaben,, und Fennt ein Vaterland , wie es 
auf Exde feines giebt.” Denk, o Süngling, oft an das Höhere und Höcfte; an das Ziel 
er Beftimmung. | 
Mit diefen Gefinnungen geh’ in das neue Jahrhundert hinüber, — Und du wirft eine Zierde 
| Melden , ein Segen, ein Retter deines Waterlandes werden, 


























Erflärung der zwepdten Kupfertafel 


No. I. Der Hummer. (Astacus marinus Fabric.) Die Geftalt diefes Thiers ift faft ganz uns 
ferem gewöhnlichen Flußfrebfe ahnlich, nur wird er viel größer und oft wohl dreymal fo groß, alg der’ 
hier abgebildere. Seine Farbe ift fchön gelb mit vothen Flecken. Er wird haufig im mitteländifchen 
Meere gefangen und gegeffen, fein Sleifch ift aber hart und unverdaulic). 

No. Il. Der gemeine Tafchenfrebs. (Cancer pagurus Fabric.) Diefes ift die allerbefannz 


fefte, und zugleich unter den eBbaren die befte Art von Meerfrappen; in allen Seeftädten werden ie ie 
haufig zu Mearkte gebracht, 


No. III. Der Diogenes. (Pagurus Diogenes Fabric.) Der Schwanz diefer Krebsart hat eine‘ 
weihe Schaale und Feine floffenartige Fortfäre. Sie fönnen daher nicht gut fich vertheidigen, und 
fuhen Schuß , in verlaffenen Schneckenhäufern, die fie auf dem Meeresgrunde .antreffen,, fie feßen fi 
darinnen fo fell, al8 ob fie angewachfen wären, Friechen auch mit der Schaale wie die Schnecken herum, 
Diefer Aufenthalt hat einige AehnlichFeit mit dem des berühmten Weltweifen Diogenes, melher in 
einem FBaffe fich aufhielt, daher der Name, So dienen alfo nach der weifen Einrichtung des Schöpferg, 


die verlaffenen Wohnungen eines Ihiers, einem anderen zum Aufenthalt, denn in der Schöpfung sehe 
nichts zu Grunde, 


No. IV. Der Langarm. (Cancer longimanus.) Diefer Krappe hat ein fonderbares Anfehen, 


da feine Arme und Scheeren im VBerhältniß zum Körper übermäßig groß und lang, und wie der Brufk 
fpild überall mit dornigten Erhabenheiten bedeckt find, 


No. V. Der Runzelfrebe. (Galathea strigosa Fabric,) Ein arfiges Thier, der Bruftfchild 
und die Schwanzfchaale find überall mit Furchen und Erhöhungen überlauffen, die ein runglichtes Anz 


fehen geben. Die Arme find an der innern Seite dornigt; e8 find nur drey paar ordentliche Füße 
vorhanden, Diefer Krebs finder fih befonders häufig im Meere von Neapel, 
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Kaunte fih ein Beobachter Hoch gerug erheben, um mit Einem Vlid die 
Alpen Savoyens, der Schweiz und des Tirols zu uberfehen, fo wide fich 
ihm eine unermefliche Gebirgsmafe darftellen, von zahlreichen Thälern 
aurchfchnitten, und aus mehrern parallelen Ketten sufammengefeßt ... die 
Höchkte im Mittelpunkt; die andern, nad) Maafgabe ihrer Entfernung, 
fiufenweife niedriger. Zene höchfte, oder Gentralkette würde ihm aus 
fchroffen Felfen Beftehend, und im Winter und Sommer überall, wo die 
Seiten nicht gerade zu fenkrecht find, mit Schnee bededt erfcheinen. Aber 
an beyden Seiten der Kette würde er tiefe Thaler, reisend bearint und 
bewäffert, mit Dienfchenwohnungen. überfäet, erbliden, Bey näherer Un 


terfuchung würde er finden, daß die Gentralfette aus emporragenden Spiken, 


und ans etwas niedrigern einzelnen Ketten befleht,, die famtlich auf ihren 
Bipfeln mit Schnee, an ihren Abhängen aber mit Eis bededt find; und daf 
ihre Zwifchenraume Boch liegende Thaler bilden, die mit unermeßlichen 
Eisanbänfungen angefült find, und fich in die tieferen bewohnten Thaler, 
welche die große Kette begränzen, ergießen. Die, der im Mittelpunkte De 
findlichen zunächft liegenden Gebirgsketten, würden dem Beobachter die nems 
lichen Erfcheinungen, aber mehr im Kleinen darbieten. Weiterhin würde 
er gar Fein Eis mehr, fondern nur nocdy bier und da auf erhöhten Gipfeln 
Schnee erhliden. Endlich würde er die immer niedriger werdenden Berge 
ihr wildes Ausfchn ablegen, fih abrunden, und mit Grun bededen fehn, 
bis fie fich endlich in der Ebne verlieren. 


2 


Die auch den Sommer Hinduech fich erhaltende Bevedung mit Schnee 
Hleibt alfo ein unveränderliches, beym erften Blid die Hochgebirge Dejeich» 
nendes Merkmal, ; 

Wie die Wärme auf der Oberfläche der Erde von der Linie nach den 
Polen hin in regelmäßigen Abftiufungen abnimmt, fo vermindert fie fich 
auch aufwärts, nach den obern Schichten der Atmosphäre zu. Im einer 
gewiffen Höhe verliert fi ihre Wirkfamkeit fo fehr, daß die Niederfchläge 
im Dunftfreife, welche bey uns in Negengeftalt erfcheinen, dort gewöhnlich 
als Schneefloden abgefeßt werden, wovon fich durch alle Fahrszeiten und 
fetot Faprhunderte eine fo große Menge in.geftornem Zufande erhält, daß 
die dahin veichenden Hervorragungen der Erdkugel mit einer unveränders 
lichen Schnechülle bededt Bleiben. Die Gränge diefer Schneeregion Deginnt 
in unfern Alpen ungefähr mit 1400 Klaftern, unter der Linie vickt fie bey» 
nahe um 1000 Klafter höher hinauf, gegen die Pole zu fleigt fie Di zur 
Meeresflüche herab. 

Die auf den hohen Bergen Fiegenden Schneemaffen pflegt man unter dem 
allgemeinen Namen Gletfeher Cglaciers) zu benreiffen, teilt fie aber 
sad) ihrer Entftehungsweife, innen Befchaffenheit, und Lagerftätte, auf ver- 
fchiedene Art ein. Uns kaun es hier genug feyn, fie nach ihrer Hanptverfchies 
denheit in zwen Claffen zu. bringen; je nachdem fie auf den Adhangen der 
höchften Gipfel felbft, oder in den Vergthälern dagwifchen Liegen. 
Die aus der Gentralfette des Aipengebirges hervorragenden Felfen find 
insgefammt, fo weit ed die Gteilheit ihrer Geitenflächen, und die Zur 
fpigung ihrer Gipfel geflattet, in ewigen Schnee eingehült. Der Schweizer 
nennt fie in feiner Volksfprache Firnen; andre, ziemlich unbeffimmt, 
Eisberge: denn auf den Spiken folder Firnen findet man nicht EIS, 
fondern reinen Schnee, wenn nicht höchflens in der ftärfften Sommerhiße 
ein Teichter Anfang von Aufthanung den Nuchtfeöften Gelegenheit giebt, ihre 
Hberläche wit einer dinnen Eisrinde zu überziehen. Exft negen den Fuß, 
wo der Aöhang der Fine Waller genug zuführt, um den Schnee damit zu 
tränfen, findet fich feftes Eis, welches aber oft nocd fo porös und unge 
fanmenhängend ift, daß man zweifelt, ob man es Schnee oder Eis nennen fol. 

Han follte landen, daß folche emporragende Firnen, welche jährlich - 
fo viek neuen Schnee auf fich Haufen, und verhältnißmäßig num fo wenig 
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durch die Sonnenwarme einbußen, ins Anendliche fortwachfen und. eine 
immer größere Höhe erreichen follten. WU llein diefes Fortfchreiten wird da- 
durch befchränet, daß bey Heftigen Stürmen, Befonders auch bey den war: 
men im Sommer herrfchenden Winden, oft ungeheure Schneelaften ihren 
Bipfeln entfkürzen; eine Erfiheinung, die unter dem Namen Lauwine 
genuafam bekannt, und in fo fern fie bebaute Thaler heimfucht, das Schreden 
der Alpenanwohner if. 

Diefe Schneefalfe legen nun den Grund zur ziwenten Glaffe von Gletfchern , 


den Eisfeldern oder Eisthalern, welche won vielen ihres größern 


Umfangs und ihrer innern Befchaffenheit wegen ausfchliefungsweife Gletfcher 
genennt werden, Zu den Zwifchenraumen der emporfleigenden Gipfel 
nemlich, doch noch immer auf dem obern Rüden der großen Gentralfette, 
liegen die herabgewälzten Schneemaffen, durch Fall und einne Schwere vor 
Dichtet, umd Durch den aus der Atmosphäre fallenden Schnee vermehrt, Dig 
im nächflen Sommer Sonnenhige, Regen und warme Winde einen Theil 
davon fhmelsen. Der Heberrefi, von diefem Schmelzwafer durchzogen, 
verwandelt fich im nachften Winter in Eis, bededt oder verdrängt das vorher 
vorhandne, bekommt wie jenes breite und tiefe Spalten, und tritt, mit 
einem Worte, der Maffe des Gletfchers zur. 

Dies if die Entfkehungsart jener erhabenen Naturerfcheinung , deren 
Schönheiten ihren Schreden gleich Fommen. Mit Staunen erblidt der 


Wandrer in der Mitte der üppigften Vegetation, während fein Fuß auf 


Blumen wandelt, das Bild eines wüthenden, von plöklichem Frofte ergriffe 


‚nen Meeres. Seine Augen verfolgen die Wellen, die Langen, die Furchen; 


er fieht diefe ungehenven Eisflächen fich wogend viele Stunden weit hinziehen 
und mit andern vereinigen, Die von den benachbarten Gipfeln Herabffeigen. 
Den Hintergrumd der zauberifchen Scene fehließen drohende Berggerippe, Die 
auf ihrer Oberfläche verwittert und zerriffen, Doch noch mit ihren grauen 
Bipfeln den Himmel fürmen, der Wuth der vereinten Elemente und dem 
gerftörenden Gange der Zeit trogen. — Das Eis der Eisthäler if zwar nicht 
fo Iorker und undurchfichtig , wie das der Firmen, gleichwohl aber noch nicht 
dem Eife der niedern Regionen an Dichtheit, Harte, Gewebe, Glanz und 


 Durchfichtigkeit gleich. Die Gewalt des Sturzes, die eigne Kaft diefer 


. 


großen Dafen, und das von Zeit zu Zeit einfidernde und dann wieder ger 
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frierende Hafer gibt ihnen ein ganz eignes Maah von Dichtheit und Fefligkeit; 
ihre Theilchen haben gewöhnlich noch charakteriffifche Kennzeichen der Ent: _ 
ftehung aus Schnee; die eingefchlofenen Luftbläichen find Flein, haufig ge 
drückt, gefchlängelt, oder auf andre Art geformt. 

Da faft alle Gletfcher,, von der eriten fowol ald von der zwenten Art, 
auf geneigten Flächen liegen, und in fo fern fie nur von einiger Bedeutung 
find, Warferbäche unter ich haben, welche die eigenthümliche Warme des Erd» 
Bodens felbft im Winter mnterhält, fo Degreift man, daß ihre Eismaffen , 
unaufhörlich fortgeftoßen von oben, unteraraben, und zuweilen in die Höhe 
gehoben von den unten flrömenden Gewäfern, nach und nad) fortriüden, und 
nach der Richtung des Abhangs ihrer Grundfläche weiter hinabfteigen. Diefes 
Tangfame aber ununterbrochene Fortrüden ift es, welches fie häufig bis in 
die niedern Thaler führt, amd feloft an foldhen Orten flete'Eismaffen unter 
Hält, wo das Glima font warm genug ift, um reiche Getvaideerndten und 
fogar Obftbaume Harvorzubringen. Auf diefe Weife eigen die Gletfcher deg 
Schredhorns (12566 Fuß über das niittelländifche Meer erhaben), und des 
Eigerd (12268 Fuß), Dis in das Thal von Grindelwald; die des höchften 
Berges der alten Welt, des Montblanc C 14700 Fuß), bis in das Thal von 
Ghamouny hinab, wo fonft fein Eis ven Sommer Durch aushält, und feldft 
der Schnee gewöhnlich im May verfihwindet, Aber diefe Eismalfen ent 
fanden nicht in den Thälern wo fie der Naturforfcher erblidt ; fie bringen 
ihm das Zengnif ihres Geburtsorts mit, denn fie eigen mit Gefchieben 
und Felsftücfen beladen herab, deren Arten fich nicht in dem untern Thale, 
fondern am Rande des oberiten Theiles des Eismecrs finden, 

Solche Sefchiebe und folder Schutt bilden dann am untern Ende des 
Gletfcyers einen Damm (Gandele, Moraine), delen Höhe nacı Daaf- 
gabe der Mächtigkeit des Eifes, und der Gewalt, mit weldier es hervor, 
getrieben wird, auch der Loderheit Des Gebirasftofft der ibm im Wene war, 
verfehieden it. Nicht felten fieht man mehrere dergleichen Damme in’parallelen 
SKeihen, von denen der vorderffe in einem Fahre entftanden if, in welchen 
der Bletfcher am weiteften vordrang, Cdergleichen in den Ochweizeralgen das 
sale 1600 war), die innern aber in folchen Sahren abgefegt wurden, Die 
ihn nicht fo weit vortrieben, 

Diefe ang den Regionen des ewigen Schness beradfleigenden, zuweilen 
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Beiden und fruchtbare Felder verheerenden Fortfäge oder Ansflife dev Eis 
felder find es, welche von den Reifenden am häufigften befucht,, md daher, 
” im Gegenfaß der Firnen und Eisfelder, zinveilen im engften Sinn Gletfcher 
genennt werden, Sie zeichnen fich im der Negel durch mehrere Dichtheit, 
und da wo Sonne und werte Winde wenig wirken konnen, durch Farbung 
des Eifes aus. Einige seigen an ihren Spalten das angenehmfle Meergrün, 
andre ein helles Blau Auf den großen Eisfeldern Hingegen herrfiht das 
reine malte Weiß der Sehneegebirge, wenn nicht davanf gefallener Schutt 
die Oberfläche verumreiniget. 

Mo fih die Eisfelder im fenkrecht abgefchnittenen Flächen endigen, die 
mit dem Namen Eiswäande bezeichnet werden, da laßt fiy ihre Mächtigkeit 
(man hat fie von 100 jun soo Fuß tief beobachtet), ihr Korn, und an 
manchen Orten die Ordnung ihrer Schichtung, erkennen. Theils die 
Granzfcheiden zwiichen den Eislagern einzelner Fahre, theils ofne oder auch 
zugefrorne Spalten für den Ausfluß noch frömender oder verfienter Quellen, 
unterhalten den Schichtenbau der Eisfelder.  Webrigens pflegen fie anf ebnen 
oder wenig abfchüfigen Flächen auch feldft eben zu feyn, fo daß man darauf, 
da ihr Eis in der Regel keine alatte Dberfläche hat, faft fo bequem als auf 
feftem Boden fortlommt Wo hingegen das Erdreich uneben, oder flark 
abfchüßig ift, da zeigen fich die gewaltfamften Folgen ded Drufs der obern 
auf die weniger unterftügten untern Theile. Sie werden zufammen gepreft, 
gefchwellt, verfchoben, gefprengt. SFnöbefondre ficht man haufig den untern 
Rand der Zwifchenfpalten mit zadigen Hervorragungen Defeßt , die wie anf 
recht fiehende Kämme oderl Boramiden zu beträchtlichen Höhen anfteigen, 
und der ganzen Fläche in einiger Entfernung das taufchende Anfehen eines 
im Stuvme erflareten Meeres geben. 

Die in den Eisthalern befindlichen Spalten, welche fie oft aefährfich ß 
oft ganz unzugänglich machen, werden durch manninfaltige Lirfachen erzeugt. 
Schon das gewaltfame Fortriden einer fpröden Maffe auf einer acbogenen 
Fläche muß an und für ich haufig queerlaufende Sprünge hevorbringen. 
Wenn ferner verfchobene Eismaffen den Ablauf der lets unter den Gletichern 
fortrinnenden Quellen henimen, und ihren Ausfuß verfiopfen, fanmelt fich 
Das aufgehaltene Wafler an, und untergrabt feine Eisdefe. Diefe Fann 
hierdurch fo gefchwacht werden, daß ein warmer Regen oder Wind die 
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ausgehölte Dede vollends weafchmilzt und Schlünde eröfnet, aus weldhen 
fich das angefchwelte Waller hervorarbeitet, Kommt ein Theil ded ge 
fammelten Waffers zum Gefrieren, fo Fann die dabey Statt habende Aus 
Dehnung die fehwach widerfirebende Dede zerfprengen ; fie wird mit grofier 
Gewalt und unter heftigem Krachen abgeworfen, „Auch eleftrifche Berande- 
rungen, welche in den hohen Alpen haufig Veranlafung zu partiellen Erdbeben 
zu geben fcheinen, "Eönnen Berfiungen in den Eisfeldern vermriachen, indem 
fie die in den ausgehölten Grüften eingefchlofene Luft in eine newaltfame 
Bewegung fehen. Das fogenannte Gletfchergebiäfe giebt den deuk 
Tichften Beweis von Luftfehlünden in diefen Eismaffen, da fie an Stellen wo 
‚Spalten einen freyen Austritt verfatten , uftftröme von der durchdrin 
gendften Kälte aushanchen, die zugleich einen in die feinften Körnchen zer 
malmten Schnee auswerfen, und weit um fih ber wie ein Schneegeftöber 
verblafen, Keicht ift alfo zu errathen, warum das Krachen und Berften der 
Gletfcher in unfern Alpen, für einen Borboten von Wetterveränderungen 
angefehen wird. ' | 
Nach dem Ausbruch der trennenden Gewalt wird oft der fortgefegte Druf 
der odern Mlaffen genen die untern in Furzem das Mittel die Vereinigung her 
zuftellen und die Flaffenden Wunden wiederum zu fhließen. Höchft gefährlich 
ift Hingegen die tänfchende Ausfullung folcher Spalten, deren Oberflüche blos 
eine Todere Schneerinde übergicht, umter welcher die tudifche Kluft dem um 
vorfichtigen Wanderer ein Grad bereitet.  Anter den zahlreichen VBenfpielen 
von hierdurch) veruefachten Unglüdsfällen,, will ih Euch, meine jugend 
fichen Fremde, nur ein ganz nenerliches erzählen. Jm Sommer 1800, 
machte 5. 9. Efchen, ein junger bofnungsvoller Selehrter aus Deutfchland, 
der fich mehrere Fahre als Privat-Exzieher in Bern anfgehalten hatte, aus 
Snterofe an den Schönheiten der Natur, mit einem feiner vertrauteften 
-Feennde, eine Reife in das Chamonny Thal. Hier wollten fie den Buet, 
einen 8232, Fuß Hohen Schneeberg, von dem man die fchönfte Ausficht auf 
den Diontblane, md die ganze erhabene Natur Diefer Gegend genießt, md 
ver Bauptfachlich durch de Lic’s und Saufüre's darauf angeffellte Berfuche 
merhwärdig if, auch fhon von vielen hindert Neifenden befucht ward, be 
fleigen. GSienahmen in den Dorfe Servoz einen Führer, der fehon oft diefe 
Reife gemacht hatte,  Dieerfte Nacht Grachten fie in einer Miphntte zu, von 
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der fie noch 4. Etumden bis zum Gipfel Hatten. Nachdem fie am folgenden 
Morgen einige Stunden, zwar mühfam, doch ohne befondre Gefahr ge 
‚Hettert hatten, mußten fie ein paar Schneeflächen pafiren, wovon die erfte 
fehe glatt war, fo daß Efhen’s Freund fiel, und eine ganze Strede herab- 
rollte, doch ohne Schaden zu nehmen. Sie ruhten hierauf an einem herab» 
fliefenden WBafer, wo fie fich durch etwas Speife und Trank färkten, md 
auf die bald errungene Höhe freuten. Dann machten fie fi) wieder auf, 
auch die andre Schneefläche zu überfteigen , wo fit ebenfalls.feine andre Gefahr 
als Höchftens einmal zu fallen fürchteten, weil es fein eigentlicher Gletfcher, 
‚fondern eine bloße dünne Weberdedung von Schnee, wo tmten und oben 
‚der nafte Felfen Hervorragte, zu fern fchien, auch der Führer fie mit feinem 
Horte von irgend einer andern Befahr benachrichtiate. Sie aiengen alfo, 
wie man fonft auf folhen Wanderungen nicht folte, ohne beflimmte Dvd. 
nung, ein jeder wo amd wie es ihm am bequemften dünkte. Eichen war 
"meiftens dem Führer zuv vechten Seite, und fein Freund Hinter ihnen, 
weil diefer durd) feinen Fall etwas furchtfam gemacht, langfamer fortrufte; 
‚gleichfam unwoillkührlich vief ev Efchen noch zu, fih in acht zu nehmen, 
ohne Doch eben feld etwas zu beforgen. Kaum fünf Minuten darnacı 
hört er den Führer fürchterlich auffchreien; ev blicft in die Höhe, Efchen 
it verfchwunden und er feldft ftcht vor einer ofnen fchreklichen Gruft und 
wäre vielleicht Hineingefiurzt, Hätte ihm der Führer nicht ergriffen ‚- denn fihon 
fieng der Boden an unter feinem einen. Fuß zu finfen. E3 war hier namlich 
eine, fich nach benden Seiten Hin \erflvefende, enge, aber über 200. Fuß 
tiefe Spalte, die nachher wieder mit einer dinnen Krufle von Schuee umd 


„Eis überdeit, amd dadurch unfichtbar geworden war; und wäre der Führer 
ein einen, nd Efchens Reifegefahrte ein paar Schritte weiter vorwärts 


 ogewefen, fo wären vielleicht alle drey in dem nämlichen Augenblick Hinabge 


> 


 firzt. Dan fah keine Spur mehr von den Unglücdfichen, und hörte alles 
Oo Rufens and Wehklagend ungeachtet’Leinen Ton mehr von ihm ; denn ev hatte, 


wie fich nachher bey Unterfuchung des herausgesogenen Körpers zeigte, fogleich 
im Moment des Falls feinen Tod gefunden, Er flekte im Abgrumde fo dicht 
zwifchen den beyden faum 8. Zoll von einander entfernten Eiswanden einge: 
preßt, dap man ihn erft durch anhaltendes Abhaden des umliegenden Eifes 


 loimachen Fonnte; an jeder Seite waren ihm dran Ribden zerbrochen, umd 
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das Bruftbein fark eingedendt.  Diefes Heranssiehen konnte indefien erft am 
folgenden Tage gefehehen, nachdem man aus dem fechs Dis acht Stunden ent 
fırnten Dorfe Sevvoz Mannfchaft und Geräthe herbeygeholt , and nach eini- 
gen feuchtlofen Berfuchen ein Fühner Fügrer fi an Striden in den Abgrund 
Hinabgelafen hatte, wo er fich durch Abhaden des Eifes einen Weg bis zum 
Seichnam bahnte, und einen Strict an denfelbigen befefligte. Er. ward in 
Servo; begraben, wo ihm die franzöfifche Regierung auf Beranlaffung des 
Bräfekten vom Departement des Montblanc, der zur Zeit des Unglüds zufällig 
in Servoz anwefend war, ein einfaches ‘Denkmal fegen ließ. 

BWifbenierige Zinglinge die Ihr diefes tefet, Taft Euch Efchens Ende 
zur Warnung dienen, tretet mie, wenn FZbr auch febon viel Uebung im 
Erfieigen hoher Berge Habt, Gletfcherreifen an, ohne Euch, forafältig 
mit geüdten, des Kolals Tundiaen Führer zu verfebn; folgt wenn Zhr auf 
gefährliche Stellen fommt, fo genau als möalich den Zußftapfen Eures Bor 
gingerd, nehmer nach dem Benfpiel der Führer einen langen Stod qucer 
unter den Aen, der indem er über die Ränder der Spalte hinausreicht, 
Euch im Fall des Einbrechens fchwebend erhalten würde, oder noch befev, 
faffet mit Euren Reifegefährten gemeinfchaftlich ein langes Geil an, defen 
Anfang und Ende die flärkften Eurer Wegweifer tragen. 





Der Gegenftand unfers diesjährigen Kupfers ift einer der, Zurich amt 
nächffen gelegenen, und aus unfrer Stadt fehr deutlich fichtbaren Schnee 
gipfel, der Tödiberg, Najeftätifch erhebt er fih am nbern Ende des fo 
merkwürdigen und an Mannigfaltigkeit und hoher Schönheit der Naturfcenen 
dem bernerifchen Oberland. nichts nachgebenden, daben fehr leicht zu bereifens 
den Groß-Thals im Canton Slarus: einer der höchften (9788 Fuß über den 
Zivichfee, 11088 über dem Meere) in der ganzen Gebirgsreihe, welche die 
gandfchaften Mri, Glarus und Sargans von Bindten trennt, Zwar flehen 
die beyden nach Often vom Gotthard auslaufenden Bergketten, im Ganzen 
denjenigen fehr an Höhe nach , welche von der Furka aus nach Weiten das 
Wallis umifchliefen, und fich dann dey St, Morig wieder vereinigen, mm im 
Savoyen zu der gigantifchen Große des Montblanc emporzuftveben. Inpwifchen 
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find doch auch die Hauptfpisen der Kette welche wir in Zürich vor Augen 
haben, bis nenen den Galanda, hoch genug, um ewigen Schnee zu tragen. 
Heben dem Todi, welcher in der Mitte des Hintergrundes zu den Wolfen 
anfiteigt, fieht man auf unfrer Abbildung noch (zur vechten Hand des Zu: 
fehauers) den hohen Kammerftol, neben welchem ein Weg über die 
Urner Alp ins Schächenthal hinüber führen foll, md weiter vorwärts den 
Fuß des Ortftofs. Links hatman im VBorgrunde die Diefthaler Alp, 
hinter welcher der Halslıftof hervorragt. Zwifchen dem lesten und dem 
Todi erblift man in der Ferne noch einen Kleinen Theil des befchneiten 
Kiftenberges, Seinen Standpunkt bat der Zeichner auferhalb deg 
Dorfes Häsingen genommen ; vechts dDurchfchlängelt die Linth die Genend, 
an welcher das Dörfchen Dörrenhaus liegt, Oberhalb deffelben erblickt 
man den fehönen Waferfall de8 Dorrenhaufer oder Diefthaler 
Bachs, deien Getöfe man in ziemlicher Ferne hört. Der Weg im Vor 
grumnde führt das Thal hinauf über Dorrenhaus nach Betfhwanden, und 
von da nad) Lintthal, dem letten Dorfe in Glarnerifchen Grofthal, Bon 
bier fuhrt rechts der obenerwabnte Weg in den Canton Uri, neben dem von 
den Klariden Alpen heradfturzenden Fetfchbac) hinauf; Tints am Schluffe deg 
Großihals dDonnert einfam der Herrliche Schreyendah. Bon da gehts den 
Weg hinauf zur Pantendrüde, unter welcher in einer fehwarsen Tiefe von 
196 Fuß, der Sandbach hervortodt, und mit dem Limmernbach vom 
Kiftenberge vereinigt, die Linth bildet. Der Gipfel unfers Todiberges ift 
ziemlich tief hinab mit Schnee und Eis bededt, und bis vor wenig Zahren 
gehörte er unter die umnerfliegenen Gebirge, bis der PB, Blacidus, ein 
Geiftlicher von Difentis, von Liebe zur Naturkunde aeleitet, fich einen Weg 
hinauf Bahnte, Wer übrigens die Gegend anfchaulich Fennt, wird unferm 
braven Künftter die Gerechtigkeit widerfahren lafen, daß er fie treu und mit 
Gefühl darfiellte, Was aber freplich nach feinem eigenen Geftändniß, Feine 
Radiernadel wiederzugeben vermag, if die ätherifche. Bracht in welcher ung 
der Todi im Goldglanz der Abendfonne erfcheint, wenn die Thaler fon in 


Dammerndes Dunkel gehuft find. 
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N. ertvarteteft diesmal twohl wieder, liebe jugend, die Abbildung einer 
merfwürdigen Schtweizergegend ? oder glaubteft vielleicht, du mürbdeft mit 
einer der vielen Naturmerftvürdigfeiten, die fich in deinem Vaterlande finden 
-Faffen, befannt gemacht werden? Dder freuteft du dich efva darauf, Bruch; 
ftäcke aus der Lebenggefchichte fchtweizerifcher Naturforfcher zu lefen ? wollteft 
du dir von den einfachen Sitten, dem eifernen Zkeiffe, dem nie zu befrie; 
digenden Durfte nach Renntniffen, der Befcheidenheit, dem Biederfinne und 
fo vielen andern Tugenden und fchönen Eigenfchaften erzählen laffen, die 
einen Conrad Gefner zierten, und die wir noch jego an fo manchem vers 
fiorbenen fchmeizerifchen Gelehrten, einem Cafpar und Johann Bauhin, 
Sofas Simler, Theodor Zwinger, Johann von Muralt, den Scheuchzern, 
Albert von Haller, Sohannes Geßuer, Werner von Lachenal und andern r 
ehren und bewundern. 

Gerne würde ich deinen Erwartungen entfprechen, gerne einen SR 
difchen Gegenftand behandeln, wenn nicht der Zeitgeift e8 mir zur Pflicht 
zu machen fehiene, dich für diesmal andersmohin zu führen, und dich mit 
Gegenfländen zu unterhalten, die ihrem äuffern Anfehen nach gar wenig 
Aehnlichfeit mit denen haben, die wir unter gleichem Namen in unfrer 
Schweiz antreffen. 

Was du auf dem Kupfer erblickt, ift eine Gegend aus Afrifa, einem 
 BWelttheile, den ‚fchon die Alten das Reich des Wunderbaren nannten. 
Einem Welttheile, von mehr als fünfmal hundert taufend Duadratmeilen, 
der jiwar von unferm Europa nur durch einen unbeträchtlichen Meeresarın 
getrennt, und faft feinem ganzen Umeiffe nach befchiffbar ift, deffen Inneres 
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wir aber dennoch big jest beynahe gar nicht Fennen, und der ung deffen 

tingeachtet eine Menge der auffallendften und merfwürdigfien Erfcheinungem’ 
in der belebten und unbelebten Natur darbietet, Die unförmlichfien Eoloffen 

de8 Thierz und Pflangenreichg, das Flußpferd, der Baobab, gedeihen nur 
bier. Ganze Schaaren reiffender Thiere verfolgen unzählbare Heerden groffer 
Gazellen, und auf einer gleichen Anzahl von Duadratmeilen ift diefer Welt; 
theil zehnfach fo reich an Arten von vierfüßigen TIhieren, al8 der unftige. 
Die Heftigkeit des Triebes der Vegetation in Afrifa macht gleichfam das 
Machfen fihtbar. Die Waldungen ftrogen von mannigfaltigen Irten der 
brennendften Gewürze, der nahrhafteften Leckereyen und der fchönften Färs 
behölzer, und die Eingemweide feiner Gebirge’ enthalten gentnerfhwere Maffen 
De8 reinften Goldee.  _ 

Die fonderbarften Menfchenracen und Völferfiimme finden fih in Afrifa 
sereinigt. Alle Nuancen der Schwarzen und ihre Ausartung: Die Albinogz 
Neger mit Tigersähnen ; ziwergartige Elephantenjäger; Menfchen- und Heuz 
fchrecfenfreffer; Heere ftreitender Weiber; ungeheure Staaten von Einem 
Despoten mit eifernem Scepter regiert, neben Eleinen Republifen, ja neben 
patriarchafifchen Regierungen. Unter allen aber ift der Menfch — verfäuf 
ficher Sklao ! 

Afrifa war die Wiege des Handels, der Künfte und der Wiffenfchaften;z 
ja noch jegt, nach mehreren Jahrtaufenden, frogen an den Ufern des Nils 
riefenmäßige Monumente der Vormwelt der alles verheerenden Zeit. 

Mir würde e8 ermädend und für dich nicht unterhaltend feyn, wenn ich 
"Dir alfe, auch nur die merfwürdigften, Säugthiere, Bögel, Amphibien, 
Kifche, infekten, Pflanzen, nennen wollte, die in Afrifa entdeckt worden 
find. Für meinen Zweck reicht e8 hin, dich nur mit ein Paar der merk 
mwürdigften befannt zu machen, und dadurch deine Wißbegierde für das 
Vebrige gu reigen. 

Die Bäume, die Kräuter, die Thiere, die Wohnungen, die Menfchen, 
die du bier erblickt, wie fehr, wie auffallend unterfcheiden fie fi) von dem 
Sannen und Buchen, den Kühen und Schaafen, den mehr oder minder 
fünftlich gebauten Häufern, und von der Menfchengattung, die du in Deiz 
nem DBaterlande zu fehen gewohnt bift! Schade, daß der Raum mir ver 
bietet, dir über alles Auskunft zu geben; daß ich geswwungen bin, nur oberz 
flächlich hie und da einen Gegenftand herauszuheben, und deine reg? gemachte 
Neugierde nicht fo ganz zu befriedigen, mie ich e8 wohl wünfchen möchte! 

ft gleich dag Gefchlecht des Elephanten und Nhinoceros in Afien, wie in 
Afrika, zu Daufe, fo hat lezterer Welttheil Doch unter den vierfüßigen Thieren 
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das riefenmäßige Flußpferd (Hippopotamus), die nionfirsfe Giraffe Cdu fichft 
das fonderbare Thier, das big auf achtzehn Fuß hoch wird, einen fehr langen 
Hals und die Vorderbeine länger als die hintern hat, fi) von Baumblärt 
fern nähret und von sehr. fanfter Natur ift, auf der Kupfertafel abgebilder), 
fo mie die größten Antelopen und Affen, ingleichen die geöffere Seefuß: 
an den Mündungen der groffen Flüffe von Congo, vor Afien sum voraus. 
Noch ganz neuerlich ift e8 fogar wieder wahrfcheinlich geworden, daß das 
von den meiften Naturforfchern für ein fabelhaftes Thier angefehene Ein: 
born, jenes merfwürdige, dem Pferde übrigens ganz ähnliche Duadruped, 
das an der Stirne ein langes, gerades, einfaches Horn haben fol, wirklich 
nördlich vom Lande der Kaffern eriftire. 

Auch ift der Niefe unter den Vögeln, der Strauß, telcher mit sen 
Menfchen belaftet dennoch dem beften Nennpferde gleich läuft, in Afrifa 
ausfchließlich zu Haufe, und der Adler Neaun, der ein Neft von mehr als 
drey Fuß tief bauet, fchien dem Adanfon, einem gelehrten Naturforfcher, 
der die Länder am Senegal bereiste, jenem größten Vogel wenig nachjugeben. 

Eben diefer Adanfon erlebte die Verwäftungen, welche ein ungeheurer 
Zug von NHeufchrecen am Senegal anrichtere. Das Heer verdunfelte an 
einem fehönen Tage, gleich einer Wolfe, die Sonne. E8 war zwifchen 120 
bis 180 Fuß über der Erde erhaben, und nur allein diejenigen Heufchrecfen; 
welche ficy zum Ausruhen herablieffen, nahmen einen Bezirk :von mehrern 
Meilen ein. Diefe verheerten alles, was Pflanze heißt. Alles Gras, alle 
Früchte ,. alles Laub der Baume, felbft die Knospen und die zarte Rinde, 
ja das trocfne Riedgras, womit die Hanfer der Neger bedeckt find, ver 
fehtwanden in furzer Zeit völlig. Und, fest Adanfon hinzu, tie erffaunte 
ich, da ich fehon nach vier Tagen diefe entblätterten Bäume fo vollfommen 
mit neuen Blättern prangen fah, als ob fie gar nicht gelitten hätten ! 

So etiwas fann man freylich nur unter diefem Himmel und von einem 
Boden erwarten, welcher. dem Neger, wie Sfert bezeugt, alles, wag er 
Pflanze, mehr als hundertfältig zurückgiebt, und nach Adanfon, faft ohne 
alle Eultur, die Papajen, den Acajou, die Eujaven, die Ananas, viele 
Arten Pfeffer und Ingwer, neben Drangen und Citronenbäumen von 25 
Fuß Höhe und anderthalb Fuß Dicke, hervortreibt, 

Nur ein folches Erdreich vermag dann auch die ungeheuern Holzmaffen 
zu erzeugen, $. BD. den Seidenbaummollenbaum (Bombax pentandrum L.); 
der bis zu einer Höhe von Loco ja 120 Parifer Fuß aufwächst, und deifen 
prachtvoller Stamm unten bis auf 10 Fuß im Durchmeffer hat, u. a. m. 
Ale groffen Bäume Afrifa’s und anderer Länder übertrifft indeffen. der 
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Baobab, oder Affenbrodbaum (Adansonia digitata L. Goni der Neger), 
an Maffe. Er war fihon längft wegen der mohlthätigen Wirkung feiner: 
Srucht in bösartigen Krankheiten befannt, aber erft Adanfon Iehrte ung 
denfelben in naturhiftorifcher Nückficht Fennen. Kaum würde man glauben, 
fagt diefer Naturforfcher, daß ein Baum vorhanden fen, deffen Stamm big 
zu den Zweigen gewöhnlich nur halb fo hoch ift als fein Durchmeffer, und 
der vieler Jahrhunderte bedarf, nm zu diefer unförmlichen Maffe anzumachfen. 

Ein völlig ausgewachfener Baobab hat oftmals von feiner Wurzel bis 
zu dem Anfange der Zweige nur 15 Fuß, mogegen diefer furze Stamm 27 
Fuß im Durchmeffer und alfo im Umfreife bis auf etliche und go Fuß hält. 
Die erften Zweige dehnen fich faft in horizontaler Richtung aus; jeder eins 
zelne macht gleichfam einen dicfen Baum, oft von 60 Fuß Länge; und da 
ihr eigenes Gewicht ihre äufferften Spisen zur Erde hinab biegt, fo verberz 
gen fie den Stamm felbft. Auf diefe Weife bildet der belaubte Theil, die 
ziemlich vegelmäßig gebildete Krone, eine ungeheure Maffe von 120 ja 130 
Fuß im Durcchfchnitt ! 

Die Wurzeln find der Gröffe diefeg Baues angemeffen. Durch das 
vom Waffer abgefpühlte Erdreich zeigte ein Neger dem Adanfon einzelne 
Theile einer Wurzel von ro Fuß Länge, und augß der Dicke diefes Theils 
der Wurzel Fonnte man fchlieffen, daß fie wenigftens noch go bis zo Fuß 
länger feyn mußte; dennoch, gehörte fie zu feinem der anfehnlichften diefer 
Bäume. 

"Auch die Blüthen des Baobab’s find von verhältnißmäßiger Geöffe. 
Gesffnet meffen fie vier Zoll in der Länge und fechs in der Breite, und 
bilden eine mweiffe Blumenfrone von fünf Blättern. Die Frucht gleicht einer 
länglicht geribbten Melone, und ift wohl anderthalb Fuß lang. 

Wie Vieles Fönnte ich dir noch von den merfwürdigen und uirtsbntä 
Gcwächfen erzählen, die Afrifa’g Himmel ernährt; von den verfchiedenen 
Dalmen, ihren Früchten und übrigen zur Nahrung, Kleidung und mannigz 
faltig anderweitigem Gebrauch dienenden Erzeugniffen, von den Pifangen, 
Bananen, Drangen, Pompelmufen, Ananas, Papajen, Mangons, Tamaz 
rinden, den Mimofen welche dag Senegal Gummi, der Staude welche den 
Dalfam von Meffa liefert; vom arabifchen Gaffee, von der Alhenna, vom 
Kotus, von Wachs dag aus Beeren bereitet wird, von Butter die auf Baus 
men wächst und von Erbfen die in der Erde erzeugt werden, fo wie übers 
haupt von der mweifen Einrichtung, vermöge deren auch unter diefem Himz 
welsftriche gerade diejenigen Getwächfe im Weberfluffe angetroffen werden, 
die ihm fomwohl zu Befriedigung der Lebensbedurfniffe, als insbefondre auch 
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zu Verhütung und Heilung der von der Hise und Feuchtigkeit des Klima’s 
berrührenden Krankheiten die angemeffenften find. Allein, ich darf nicht fo 
meitläufig feyn, wie ich e8 münfchte, und muß die wenigen Blattfeiten, 
die mir übrig bleiben, dazu anwenden, dir einen Begriff von den Menfchen 
zu machen, welche diefen Erdftrich bewohnen. Freylich Fann ich auc) hier 
bey weitem nicht alles erfchöpfen, fondern bleibe nur bey dem Allgemeinften 
fiehen, und will fodann mit einigen Anefdoten enden. 

Sc rede nicht von den Mauren, einem dAufferft bösartigen Wölferz 
famme, der fich feit der Eroberung Nord-Afrifa’s durch die Araber im 
fiebenten Jahrhundert zu Muhammeds Religion befennt, und jest auch in 
vielen innern Gegenden die gutmüthigen urfpränglichen Einwohner, die 
Neger, beynahe verdrängt. Diefe Leztern zeichnen fich durch ihre Religion, 
ihre Lebensart und ihren Charakter nicht weniger von den boshaften Mauz 
ven, ihren Unterdrückern, aus, als durch ihre Geftalt. 

Der Neger bat, bey einer mehr oder minder fehtwarzen Farbe, eine 
dicke, fammetartig anzufühlende Haut, einen eigenen, flark riechenden 
Schweiß, und größtentheils fraufes Wollenhaar, gewöhnlich von fchwarzer, 
zuweilen von vöthlichter Farbe. An dem fchmalen zufammengedräckten Kopfe 
tritt der Untertheil des Gefichtes weiter. al8 bey den übrigen Menfchenracen 
hervor, und giebt daducchh dem Neger, bald mehr bald minder, einige 
Aehnlichfeit mit den Affen. 

Die platte Nafe und die hoch aufgetworfenen rothen Rippen, fo gewöhnlich 
fie auch bey den Schwarzen vorfommen, find ihnen dennoch nicht durchaus 
allgemein eigen. E8 giebt Neger mit erhabnen Nafen und fein gebildeten 
fchwarzen Lefzen, Hingegen haben fie faft durchgängig fehön geordnete. 
weiffe Zähne. 

Sn der Phyfiognomie des Negers ift manche Abwechslung; bald rohe, bald 
fanftere Züge, bald groffe, bald Fleinere Augen von verfchiedenen Farben, 
bald ein gefcheutes, bald ein fumpfiinniges Gefihtz; ja e8 giebt Neger, 
deren Züge felbft verfeinerte Europäer für fchön erfennen würden. 

ı Mit geringer Ausnahme einzelner Völker find'die Neger von gefunden, 
ftarfem Körperbau. Sie haben eine breite Bruft und ftarfe- Schenfel; nur 
ift das Bein gewöhnlich etwas einmärts gebogen und ihr Fuß fehr breit. 

Yeufferft gelenfz und Eraftvoll übertreffen fie unter der heiffen Sonne 
die Europäer in der Fähigkeit zu jeder Art von Förperlicher Arbeit; fie überz 
treffen ebenfalls die unter gleicher Zone einheimifchen Amerifaner. Selbft 
das mweibliche Gefchlechet ift groffer Anftrengungen fähig, wird auch, tie bey 
den. meiften rohen Wölfen, von den Männern zur harten Arbeit gemißs 
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braucht. Sogar während der Schwangerfchaft, ja gleich nach ihren Kind; 
betten, mwelche ihnen freylich nicht fehr fchtwer fallen, bearbeiten fie in ihrer 
Heimath, und als freye Menfchen, das Feld. 

Die Negerinnen find nicht ohne. Annehmlichkeiten ; viele find wirflich 
fehön gebildet, fo daß unfre .europäifchen Damen, das Conventionelle der 
Farbe ausgenommen, nichts vor ihnen zum voraus haben. „Die Sen 
„oambifchen Negreffen: haben,” fage Adanfon, „Ichöne Augen, Fleinen 
> Mund und Fippen, und wohlproportionirte Gefichtszüge: man findet welche 
„bon einer vollfommenen Schönheit: fie find vol Lebhaftigfeit, und haben 
„vorzüglich einen leichten, freyem, gefälligen Anftand.” 

Mas nun dem Geift und Charakter der Neger anbetrifft, fo harmonirt 
derfelbige mit dem Klima und den Erzeugniffen feines väterlichen Bodens. 
Eine brennende Sonne, ein dadurch ewiger Strom von Licht und Kraft; 
fiets der Iebhaftefte Drang zum Wachfen. und Vermehren ; dies ift die Natur 
de8 Daterlandes der Schwarzen. 

Hier gebiert die Macht des Klima’8 hohe Sinnligfeit. Milde Leiden: 
fchaften firengen haufenmeife Geift und Körper anz beydes finfer hernach 
wieder zur Erfchlaffung herab, und Sehnfucht nad) Nuhe fritt an ihre 
Stelle. Einen hohen Grad von, Trägheit löst alfo fchon. die Muttermilch 
dem Neger ein. 

Was ficht auch nicht feinem Gaumen, ja allen feinen Sinnen, auf das 
Bequemfte zu Gebote? Kaum wirft er die Erdfcholle um, fo geben ihm 
vielfache Getreidearten die Ausfaat hundertfältig zurüc. Dhne Anbau fchielz 
fen für ihn die faftigfien Früachte und feinften Wohlgeräche hervor; allein 
der Palmbaum gewährt ihm zugleich den erquickendften Wein, eine wohlz 
fchmeckende Nahrung, einige Theile feines Hausrathg und faft die ganze 
Bedecfung feines Körpers und feiner Wohnung. Geine dickere Haut made 
ihm daneben manche Widrigfeit erträglich. Daher tft Trägheit der hervorz 
Keuchtendefte unter dem Charafterzügen des Negers,. die oft, nach Adanfon’s 
und anderer glaubmwärdigen Reifenden Zeugniffe, fo mweit geht, daß er auf 
feinem fo freygebigen. Boden zu Zeiten Hunger leidet, ja fi forglos den 
Anfallen der veiffenden Thiere Preis giebt. 

Aber trog diefer Indolenz trägt der Neger den Keim zu vieler Ausbil; 
dung und zu manchem Talente mit fich herum... Werfchiedene Künfte, das 
gederbereiten, die Weberey, Bierbrauerey, Salpeterfiederey, die bey: diefen 
Völkern geübt werden, die groffe DBetriebfamfeit einzelner Stämme unter 
ihnen, die auch jedesmal auffallenden Einfluß auf ihre Civilifation hat, 
wie 5. B. bey den Zulieen, ihre Dichtertalente, und die groffen. Gortfchritte 
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in Künften und Wiffenfchaften, twelche von einzelnen Negerm gemacht tour; 
den, die im Ffultivirten Europa an die Duelle derfelben famen, müffen ung 
davon überzeugen. KRührend ift in feiner einfachen Natur und anfpruchslofen 
Gutmüthigfeit der Beweis für Dichterfinn bey diefem Bolfe, den Mungo 
Park uns aufbehielt. Als diefer Eühne Keifende an einem ungeftümen 
Abend, hungernd und von allen verlaffen, fich zum Uebernachten unter einen 
Baum zu fesen gezwungen fah, erregte er das Mitleid einer vorbeygehenden 
Negerin. : Sie führte ihn gutmäthig in ihre Hütte, züundete eine Lampe an, 
breitete eine Matte vor ihm aus, feßte ihm einen gebratenen Fifch zum 
Abendeffen vor, und deutete ihm an, er fünne fich nun ohne Sorgen fchlafen 
legen. Während feines Nachtlagers fuhren die meiblichen Haugfgenoffen 
feiner Wohlthäterin fort, Baummolle zu fpinnen, und eine fang nun fol- 
gendegs Lied nach einer fanften und Flagenden Melodie, mwonon die übrigen 
die legten Worte der Strophe als Chor begleiteten ; 

‚ Die Winde fausten,, der Regen fiel. 
Der arme Weiffe, matt und verdroffen, 
Kan und fegte fich unter unfern Baum. 
Er hat feine Mutter mehr, die ihm Milch bringt; 
Keine Frau, die ihm Korn kampft. 
cehbor 
Beflaget den Weiffen; Feine Mutter hat er mehr, die ihm Milch bringt; 
Keine Frau, die ihm Korn ftampft. | 

Treffliche Anlagen zur Eultur Haben alfo die Schwargen mit den Weiffen 
geniein. Allein, unter einem brennenden Himmel wird fich der glückliche 
Keim der Geiftesfraft nie zu groffen Arbeiten und Unternehmungen, die 
YAusdauern fodern, erheben. Dem Neger, gleichgültig gemacht durch die 
teten Schönheiten, die das tropifche Klima Jahr aus Jahr ein in fehmwelz 
gerifcher Mannigfaltigfeie feinen Sinnen darbietet, if’8 genug, im Schatten 
der hohen Palme die milde Luft einzuathmen, und beym Dampfen feiner 
Pfeife, nach geringer Anftrengung, ein mäßiges Mahl mit feinen Weibern 
zu theilen. 

So wie aber plögliche Wetter, furchtbare Drfane feinen fchwälen Himz 
mel beftürmen, fo überwältigt die innere Glut wilder Leidenfchaft oftmals 
jenen Hauptzug allee Neger, die Jndolenz. Eitelfeit, Stolz, Weiberliebe 
und Rache reiben ihn zu der fühllofeften Graufamfeitz auch ift der Geig 
ihm nicht fremd. Einige lächerliche Gefchichten, die auf feine Eitelfeit und 
Stolz Bezug haben, gebe ich dir vieleicht im DVerfolge noch. Sonft aber 
fhmeige ich vom. Böfen, und Liefere dir hier lieber noch einige Züge feines 
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Schönen IhE, Züge von ungerfeennlicher Treundfchaft, hoher Redlichkeie, 
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findlicher Liebe, mahrem Edelmuth und der reinften Dankbarkeit. 

Zwey Neger, innige Freunde, von männlichen Jahren und edelftem 
Anftande, brachte man aus dem innen Afrifa auf den Sflavenmarft in 
Santa Cruz auf Cuba. Als der Sflavenhändler fie zum Verfauf vorführte, 
fielen fie vor ihm nieder, umfaßten feine Knie, und baten flehentlich um 
die einzige, Teiche zu -beivilligende Gnade, in ihrer Sklaverey nicht getrennt 
zu merden, unter ein und demfelben Herrn fich in ihren Ketten zu teöften, 
Abgeftumpft gegen jedes menfchliche Gefühl, folgte der Kaufmann nur der 
gewohnten Stimme des Wuchers, und die beyden Freunde twurden verfchies 
denen Herren zum Theil. Tief erfchüttert über diefe Ealte Graufamfelt, 
hörten fie dennoch) ihr Schiefal mit ruhiger Ergebung an, nur baten fie 
um die Erlaubniß, ungeftört fih auf einige Augenblicke zum legten Male 
unterhalten zu dürfen. Mit innigfter Wärme umarmten fie fih, fehieden 
niit ruhiger Ergebung, mourden jeder zu feinem neuen Heren abgeführt, und 
genau nach fieben Tagen fand man fie beyde tod. 

Mit Unrecht befchuldigt man den Neger der Gefühllofigfeit gegen die 
Eltern. Schlage mich, nur fchimpfe meine Mutter nicht, mar 
fängt in Afrika ein geltender Spruch, und dem Mungo Park zufolge if 
e8 die größte Beleidigung für den- Sohn, mern man fchlecht von der 
Mutter fpricht. 

Folgender Zug Findlicher Liebe verdiente ficher eben fo fehr ein eigenes 
Schaufpiel, als der honnete Eriminel des Sedaine: ’ 

Ein AgraffiNeger am Fluffe Volta war durch Unglücksfäne tief in 
Schulden gerathen. Zu ihrer Bezahlung blieb ihm nur der Verfauf feiner 
Kinder oder feiner felbft übrig. Aus Vaterliebe wählte er das Keste, und 
übergab fich mwillig dem Gläubiger, der Ihn auf das Schiff eines Sflavenz 
Händlers führte. Hier wartete er fehon auf Die gefürchfete Abreife nad) 
Meftindien, als fein Sohn, tief gerührt über das Schicfal feines Vaters, 
den Entfchluß faßte, ihn aus Findlicher Danfbarfeit zu befreyen. Er fam 
nebft mehreren feiner Familie zu dem Schiffe, mit dem Verlangen, einen 
Bejagrten Sklaven gegen einen jüngern umzutaufchen. Der Anblick eines 
fehönen, flarf gebauten Negers bewirkte die fhnelefte Einwilligung zum 
TSaufche. ME nun aber diefer Sohn den DBater in Ketten vorführen fah, 
toelch eine Scene! Er flürzte ihm in die Arme, meinte Freudenthränen, ihn 
retten zu Finnen, ließ fich für ihn in die Eifen fohlagen, und blickte mie 
unglaublicher Zufriedenheit und Heiterfeit auf die Seinigen hin. Wer müßte 
bey einem fo erhabenen Schaufpiele nicht gerührt werden? Nur der rohe 
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Menfchenhändler blieb ohme weitere Theilnahme, und frohlockte über den 
. wuchervollen Handel. Aber der brave Jfert, der Erzähler und Augenzeuge 
diefer Scene, ertrug fie nicht unthätig. Er zeigte diefe edle Handlung dem 
Gouverneur der dortigen dänifchen Niederlaffungen an: warum fchenfte er 
ung nicht deffen Namen ? Denn der mwürdige Mann, durchdrungen von 
Menfchenliche, vermittelte fofort gleichfalls die Befreyung des Sohnes, und 
fo erndtete dicfer , dur) eine glückliche Rückkehr zu feinem Bolfe in Gefells 
fcyaft feines Vaters, den Kohn der edelften That. 

Bon dem Edelfinne der Neger giebt e8 indeffen fchwerlich ein erhabneres 
DBenfpiel, das zugleich den Contraft zwifchen ihnen und den wilden bigoften 
Mauren fo auffallend darfiellt, als folgende, von Mungo Park erzählte 
Gefchichte : 

Almami Abulfader, König von Futa Torre, einem meftlich von 
Dondu gelegenen Lande, ließ, als heftiger Eiferer für die Ausbreitung des 
Glaubens Muhammedg, den Donnel, König der heidnifhen Dfchalof: 
fen, feyerlich auffodern, die muhammedanifche Religion anzunehmen. Die 
biezu. gewählten Gefandten trugen ziwey groffe Meffer an heben Stangen, 
und legten fie mit folgender Anrede vor Donnel nieder : 


„Mit diefem Meffer wird Abulfader dem Könige Donnel felbft das Haupt - 


„fcheeren, wenn er fid) entfchließt, den Glauben Muhammedg anzunchmen ; 
„aber mit diefem zweyten Meffer wird er ihm dagegen die Kehle abfchneiz 
„den, wenn er fich deffen weigert, Sjezt wähle!” 

Dounel antwortete mit ruhiger Entfchloffenheit, er bedürfe Feiner Wahl; 
er wolle fich weder das Haupt fcheeren, noch die Kehle abfchneiden lafien. 
Nach diefer Antwort wurden die Gefandten auf das Höflichite entlaffen. 
Abulfader fiel hierauf mit einem mächtigen Heere in Donnels Länder ein. 
Die Bewohner der Städte und Dörfer verfchütteten bey feiner Annäherung 
durcchgehends die Brunnen, vernichteten ihre Borrathe, und flüchteten mit 
dem Neft ihrer Habfeligfeiten. NHiedurch ward Abulfader flets mweiter in 
das feindliche Land hineingelocdt; und wenn er gleich feinen Widerftand 
antraf, fo rieb dennoch der Waffermangek einen groffen Theil feiner Mann; 
fchaft auf. Er fah fih gezwungen, feinen Weg nad einem Waflerplage 
im Innern der Wälder zu nehmen; bier löfchten feine Leute den Durft und 

Hegten fi, von Mattigkeit überwältigt, forglos zum fihlafen nieder. In 
-biefer Berfaffung überfiel fie Donnek und fchlug fie gänzlich. Diele wurden 
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fchlafend niedergemacht, viele von den Pferden zertretten,, viele als Gefangene 


fortgeführt. Dies legtere Schickfal traf Abulfader felbft. Diefer fanatifche, 
folze Zürf, der nur vor wenigen Monaten Donnel fo frogig bedroht harte, 


+ 
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fah fich jet zu der franrigen Lage erniedrigt, von eben dem Feinde, dem er 
fo übermüthig behandelt hatte, den Lohn feiner Trevel.erwarten zu müffens 
Als der Eönigliche Gefangene in Ketten vor den Donnel gebracht und auf 
die Erde geworfen ward, feßte diefer ihm nicht nach fonfligem Gebrauch 
den Fuß auf den Nacken, fondern redete mit Gelaffenheit ihn folgenderz 
maffen an: - „Abulfader! wenn das Kriegsglücdk mich in deine jeßige Lage 
„ verfetst hätte, und dich in die meinige, wie mwürdeft du mit mir verfahren 
„eeyn?... » Ich hätte,” antwortete mit Unerfchrocenheit der fanatifche 
böfe Maure, „dir meinen Speer ins Herz geftoffen, und ic) weiß,. daß 
„eben dies. Schicffal jest meiner wartet, — „Nicht alfo,” ermwiebderte der 
edle Neger, „mein Speer ift.roth genug von dem Blute deiner unglücklichen 
„im Gefechte gebliebenen Unterthanen; ich Fönnte ihn nicht höher färben, 
„wenn ich. ihn auch noch in das deinige tauchte. Aber hiedurch würden 
„weder meine Städte wieder erbauet, noch die Taufende wieder ins Leben 
„äuchefgerufen, mwelche in den Wäldern fielen. Jch will dich alfo nicht mit 
„Faltem Blute tödten: ich mil dich fo lange bey mir ald Sklaven zurüch 
„behalten, ‚bi ich erfehe, daß deine Rückkehr in dein Reich Feinem deiner 
„Nachbarn weiter gefährlich if.” Abulfader arbeitete demnac) einige Mes. 
nate alg Sklave: fodann ließ fih Donnel von deffen Unterthanen erbitten, 
und gab ihnen den König wieder zurück, Die Barden der Neger (Gurits) 
feyerten diefe edle That in mehrern der dortigen Länder durch eigne Lieder, 

Nimm zum Befchluffe noch folgende Gefchichte der edelften Dankbarkeit. 
eines Negers. ch habe eigentlich Hier feinen Raum mehr dazu; aber fie 
ift zu hin und zu lehrreich, als daß ich fie dir vorenthalten Fönnte, 

gudmwig Desrouleaur war der Sklave eines reichen und gutmäthigen 
Mflanzers auf St. Domingo. Bieljährige Arbeitfamfeit und Treue hatten 
feinem Heren das Verfprechen abgeloct, tym die Sreyheit zu fchenfen, und 
Desrouleaur wagte e8 mehrmals, bittend daran zu erinnern. Allein, dag 
Gefühl von dem hohen Werth des Negers bewirkte flets die Verweigerung. 
Er fann daher auf ein anders Mittel, zu feinem Endzwecf zu gelangen. 

in einigen Plantagen von St. Domingo befümmern fi die Herren 
nicht um das Detail der Ernährung und Bekleidung ihrer Neger. Dafür 
gebem fie ihnen ein Stück Land zu eigen, und erlaffen ihnen täglich zmey 
Stunden an der Arbeit, um e8 anbauen zu Fönnen. Fleiffige und gefchickte® 
Neger erwerben hiedurch nicht blos ihre Lebensbedärfniffe, fie gewinnen felbft 
daneben -fo viel, alß zu einem Eleinen Handel nothwenoig ift. Desrouleaur 
hatte auf dicfe Art innerhalb wenig Jahren mehr zufammengebracht, als 
nöthig war, feine Freyheit zu erfaufen, und brachte nun feinem Deren fein 
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Löfegeld. Erfkaunt und betroffen fah diefer das Gold des braven Negers, 
» Geh,” fagte der edle Mann, „nur zu lange habe ich mit meines ‚Gleichen 
„gehandelt; du haft mich mir felöft wieder gegeben ; behalte dein mühfant 
„»Ermworbenes, und fen frey. \ 

Der Pflanzer verfaufte fogleich feine Plantage, und fehrte mit groffens 
Bermögen nach feiner väterlichen Provinz in Franfreich surüc., 

Sein Weg führte ihn durch Paris, Hier zeigte er fich in dem völligen 
Ölanze eines reichen Weftindiers. Ale Arten von Vergnügungen ftanden ihre 
zu Gebote, Hohes Spiel, andre theure Vergnügungen die man gewöhntich' 
mit Reue bezahlt, ein groffes Haus, Luftparthien, Affemıbleen, Bälle, kurz, 
mas nur irgend die Verfehwendung zum Ruin der. Menfchen erfunden hat, 
Pike ihn bin, und brachten ihn binnen Kurzem um Alles. 

Sn Franfreich zu bleiben war ihm jest unmöglich; nach Weftindien aber 
suröchufehren fhien fehe demüthigend." Indeß beftimmete ihn die Hoffnung, 
dort noch einige alte Freunde zu finden, dennoch zu Legterm. 

- Seine Ankunft am Cap (St. Domingo) feste faft Jeden in Vermunz 
derung: denn die Meiften hatten bereits von feiner Lage Nachricht erhalten. 
Man bedauerte ihn: man ließ ihn einigemal Zeuge ihrer glücklichen Lage 
feyn ; aber Niemand half. 

Auf die Weife war er gestwungen, fein Flägliches Leben in den fchlechterm: 
ärmften Wirthshäufern.des Hafens zu friften. Sey e8 Schaam oder Unfunde, 
wo er. anzutreffen fey, genug, ex hatte feinen chemaligen Neger noch nicht 
aufgefucht. Desrouleaur, der jezt ein eigenes Haus erworben, hatte aber’ 
faum von der Rülffunft. feines ehemaligen Deren gehört, als er ihn aufz 
fuchte, und fih ihm, als feinem theuern Herrn und größten Wohlthäter, 
zu Süffen warf. Hier beflagte er aber nicht blos mit unmwirffamen TIhränen 
des Mitleidg feine Lage; er bat ihn fogleich zu fih, und machte ihn zum: 
völligen Heren in feinem Haufe. Der zart fühlende Neger fab indeß bald 
‚ein; wole peinlich felbft diefe bequemere Lage einem Manne feyn müffe, der: 
ehemals dort in dem blähendften Wohlftande gelebt hatte. 

» Theuerfter Herr,” vedete er ihn daher an, „alles, was ich befi ie, 
„berdanfe ich nur allein Eu); e8 ift durchaus Euer Eigenthum,. Veriaße 
„ein Land, in welchem hr täglich neue Kränfungen, neue Bemweife von der 
» Undanfbarfeit dee Menfchen, von Euern vormaligen Freunden erleben müßt.” 

„Wie Eann ich aber,” ermwiederte jener, „in Franfreich auf irgend eine 
„Art „fortfonmen ?” 

 „%a, Herr, dies ift möglich, fo bald Euer Desrouleaur hoffen darf, daß 
„Ihr e8 nicht verfcehmädet, das Wenige von feiner Dankbarkeit anzunehmen, 
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„wodurch er im Stande ift, Euch eine beffere Eriftenz zu verfchaffen. 
„Werden 1500 Livres dazu hinlänglich feyn ?” 

„Mehr als hinreichend freylich,” rief jener, Indem er voll Thränen der. 
Verwmunderung und Freude den würdigen Neger umarmte! Diefer floh,. 
und brachte fofort eine gerichtliche Verficherung von einer jährlichen Leibrente 
über obige Summe. Hiemit lebte der Pflanzer noch) 1775 im Sunern von 
Sranfreich glücklich, und fegnete täglich den edeln Schwarzen. 

Stest Fäme die Reihe an die Kehrfeite der Medaille. Sch follte Euch nun 
die Erzeffe erzählen, zu twelchen Eitelfeit, Stolz, Habfucht diefe Halbwilden. 
zumeilen vermögen. Aber ich mag die angenehmen Empfindungen, die beym: 
Kefen der fchönern, edlern, die Menfchheit ehrenden Handlungen in Eud) 
entftanden find, jest nicht flören. Liefert Euch doch die ältere und neuere‘ 
Gefchichte der gebildeteften,, verfeinerteften Bölfer Stoffes genug, um den 
Menfchen auf der ungünftigen Seite Fennen zu lernen. Alfo zum Befchluß' 
noch ein paar Fächerliche Gefhichten, die Euch zeigen, tie Findifch und- 
inftinftmäßig der Neger nach allem hafıht, was ihm fonderbar auffällt; mie 
fiarf feine Eonventionellen Begriffe von den unfrigen abweichen, und zw" 
welchen Thorbeiten ihn oft der Aberglaube verleitet. 

Yuf einem Hftindienfohrer, welcher in Madagasfar anlegte, fahe ein: 
dortiger Negerfürft zufälig einen nad Indien gehenden englifchen Richter 
in feiner groffen RechtsgelehrtenzPeräce. Sogleich, verlangte er auf das 
Ungeftämfte diefe Perücke. Als man den Nichter nicht betvegen fonnte, dem’ 
Sürften zu willfahren, half ein verfchlagner Matrofe dem beforgten Schiffs; 
Gapitain aus der Noth. Er zertheilte, oder zerfaferte vielmehr, alte Schiffs; 
thaue, Eräufelte und verwebte diefen Hanf, und bildete daraus ‚etwas einer 
ungeheuern Perücke Achnliches. Diefen ungeftalten Kopfpug bot man Seiner 
Majeftät dar, Der König, vor Freuden auffer fich, berief fein ganzes Wolf, 
um bey der Einweihung, der erften Auffesung der Hanfperücke gegenwärtig 
zu feyn. Man denke fich einen faft nacenden Schwarzen, nur etwa mit., 
hochrothen Pancden, die Arme und Beine mit filbernen und metallenen 
Armbändern und Korallen, in den Ohren groffe goldene Ringe und hiebey 
diefe Wolfenperüce aus dünnem Bindfaden. Dennod) jubelte das Vol£ vor 
Erfiaunen über den fo ausftaffirten Monarchen. 

Srempung, König der Afemiften und zugleich ein fehr tapferer Krieger). 
batte von feinen Leuten fo viel Aufferordentliches von den meiffen Seeunges 
beuern, den Europäern, gehört, daß diefer, der go Meilen weit im. Lande. 
hinauf wohnte, die Danen erfuchen ließ, fie möchten einen von ihren Weiffen 
zu ihm fchicken. Der Buchhalter Kamp reiste daher zu ihm. As er bey 
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der Audieng fich vor dem König tief verbeugte und dabey den Fuß zuräczog, 
glaubte jener, er bücke fih, damit er, gleich den wilden Affen, ihm auf 
den Kopf fpringen fönne, Er warf fich daher fli&h auf die Erde; auf diefe 

Meife glaubte er, daß der Sprung über ihn hin gehen würde. Daben rief 
er feine Weiber um Schuß an, welche dann fofort einen Kreig um ihn 
fchlofen,. Man fagte Seiner Majeftat, e8 fen dies nur der Gruß der 
MWeiffen: allein, er verbat fich dergleichen für die Zufunft, begann jedoch 
mit etwas twehiger Furchtfamfett die Unterfuchung des Wundermannes, Die 
Kleidung hielt er bis dahin für einen Theil des Körpers felbft; und die 
Schmwanzperücde des Dänen hatte ihm zu der Zdee einer ihm unbefannten 
Art gefchwänzter Affen, denen der Schwanz im Naden angewachfen fey, 
den Anlaß gegeben. Der Weiffe mußte nın in feiner Gegenwart effen. Um 
fich aber von feiner wahren Geftalt genauer zu überzeugen, ließ ihn der 
König erfuchen, fich völlig zu entkleiden. Mit Höchftem Befremden vernahm 
er, daß Kamp dies in Gegenwart einiger hundert Frauen durchaus abfchlug, 
fi) aber dem Könige allein entkleidee zeigen wollte. Db e8 zu wagen fene, 
fi) mit einem MWeiffen allein einzulaffen, dies mußte fein Staatsrath (die 
Aelteften) zuvor entfcheiden, und erft alddann entfernte man das Frauenz 
sinmer. 

Sest entblöste fih der Däne; Frempung frat ihm näher, befühlte die 
einzelnen Glieder mit Furcht und Erfiaunen, bewwunderte die Farbe, un® 
brach endlich in die Worte aus: „Fa, du bift WARFEOR ein Menfh, 
seen fo weiß wie ber Teufel!” 
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 Bandeft du, liebe Jugend, einiges Vergnügen bey Durchlefung biefer 
wenigen Blätter? Glaubteft du wohl, einen ‚Theil deiner müffigen Stunden 
mit einer folchen Leftüre befchäftigen: gu können? Ahndeft du eiwas. vor 
dem vielfältigen Nugen, den du daraus fchöpfen Fönnteft ? 

Nun, wohlan! eine folche, und nod) viel beffere, viel anfchaulichere, ein 
mehr harmonifches Banzes ausmachende Unterhaltung findeft du in Reife: 
befchreibungen, Wie fehr würde 8 mich freuen, durch diefen Borfchmad 
deffen, was du in folhen Büchern findeft, den Trieb in dir erweckt zu 
haben, aus der Duelle felbft zu Fchöpfen, die lehrreichen Bücher felbft Fennen 
zu lernen, in welchen man fo nüßliche und angenehme Unterhaltung antriffe. 
Mie glücklich würde ich mich fchäßen, wenn ich dadurch den leider je langer 

je mehr einveiffenden Gefchmad an Romanenleferey bey Dir verdrängte, 
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Glaube eg mir, Jugend meines DVaterlandes! das Fefen von Nomanen 
und Schaufpielen ift Gift für dein unverdorbenes Herz. E8 läßt dir den 
Berftand leer, und füllt?deine Einbildungsfraft mit Bildern aus einer 
getraumten Welt, die nur allzuleiche deiner Denfungsz und Handlungsart 
eine fo fchiefe Richtung geben, daß dadurch das Glück deines Lebens 
zerfiört wird, 

Sammle dir vielmehr deine Weltz und Menfchenfenntniß aus der wirf; 
- Lichen Welt, Mache dich! mit den mweifen Einrichtungen der Natur befannt. 
gerne aus der unendlichen Mannigfaltigfeit der Gefchöpfe den Schöpfer 
beiwundern. : Verfchaffe dir eine genauere Kenntniß derjenigen Naturprodufte, 
die im Handel vorftommen, die dem Menfchen zu feiner Nahrung und Kleiz 
dung dienen, die bey den Künften und Handwerfen gebraucht werden, mit 
denen man des Menfchen verlorne Gefundheit wieder herftellen Fann, oder 
die zu Befriedigung des Lurus angewendet werden. Am Menfchen ehre und. 
liebe feine Tugenden, ftelle fie dir täglich und flündlich zur Nachahmung 
vor, und mit feinen Laftern und Unvollfommenheiten mache dich. befannt, 
um dein Herz davor zur verwahren, und um im gefellfchaftlichen Leben nicht 
das Dpfer eines Glaubens an Denfchengäte zu werden, der fchön und edel 
an und vor fich elbft ift, aber zu weit getrieben, fchadet. 

Wenn du nun alle diefe Imwecke' noch dazu durch ein angenehmes ittel 
erreichen fannft, o warum follteft du e8 nicht ergreifen ? Du darffi ja nicht: 
fürchten, daß diefes Mittel deine Faffungsfraft überfteige. E8 mwird deinen 
lieben Eltern und Lehrern ein Leichtes feynz dir :folche Neifebefchreibungen. 
an die Hand zu geben, die dem Grade deiner Kenntniffe völlig angemeffen 
find, und diefes zwar um-fo vielmehr, da-wir mwirflich eine ziemliche 
Anzahl ausdrücklich für die Jugend bearbeiterer Neifebefchreibungen befigen. 
. Wie glücklich, wie füß belohnt mürde ich mich fchägen, wenn du mir 
folgteft, und eine verderbliche, und noch obendrein meiftens langweilige 
Leftüre gegen eine nüßliche, angenehm unterhaltende vertaufchteftt ' 
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us gegenwärtigen Augenblicke, wo Europa und ein groffer Theil der alten Welt 
wiederum ein frauriger Schauplag des Krieges und der Verwäftung find, thut eg 
jedem denfenden Menfchen wohl, wenn er feine Blicke, fey e8 auch nur für Furze - 
Zeit, davon abwenden, und auf entfernte Länder werfen Ffann, die ihm flatt der 
Ziwietracht das Bild des Friedens und der Sndüftrie, flatt der Zerfiärung ben 
Anblick feimender Generationen und werdender Staaten darbieten, 
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Ungefähr feit dem Jahre 1763 ift befanntlich für die Erdfunde und die mit ihr 
verwandten Erfahrungsmiffenfchaften eine neue glänzende Epoche eingetreten. Sie 
haben in diefen vierzig Jahren gröffere Fortfchrirte gemacht, als in den vorherges 
sangenen zivey Jahrhunderten, und wir fcheinen ung rafchen Schrittes dem Zeitpunfte 
iu nähern, mo auf unfrer ganzen Erdfugel (die unzugänglichen Polargegenden ausgez 
nommen) fein irgend beträchtliches Land, Fein michtiges naturhiftorifches Faftum, 
dem europäifchen Forfchungsgeifte mehr unbefannt feyn wird. Bald war e8 Natioz 
naleitelfeit, bald politifches Intereffe, bald Faufmännifche Spekulation, bald reiner 
Enthufiasmus für Wahrheit, was auf dag groffe Ziel.hinmwirfte, und dem wichtigen 
Zwecke mit oder ohne Bewußtfeyn diente. KRaiferinnen und Könige *) mußten 
mit der Macht den Willen verbinden, die Erdfunde zu ermeitern; ein Coof 
mußte aus dem groffen Haufen feiner Zeitgenoffen hervorgehn, und fie Benugung 
der neuern Fortfchritte der Afteonomie und Schiffahrtsfunft zu Entdecfungsreifen. 
unerhörter Art und Beharrlichkeit Ichren; eine Menge Gelehrter in Rußland, 
England, Frankreich mußten zu gleicher Zeit erwachen, allen Mühfeligfeiten viels 
jähriger Reifen trogen, und die fchönften jahre ihres Lebens in der Ferne unter 
ungewohnten Himmelsftrichen zubringen, um unfre geographifchen und naturhifto; 
- rifchen Kenntniffe zu vermehren; Nordamerifa mußte fih von feinem Mutterlande 
losreiffen, und daffelbe dadurch zu Auffuchung neuer Handelswege und neuer 
Kolonien reißen, — furz, unzählige Verhältniffe, deren DVerfettung wir. hier nicht 
nachfpären Finnen, mußten zufammentreffen, um in Diefe Jahre fo viele Ent 
Decfungen sufanmen zu drängen. 


Eine der merfiwärdigfien Erfcheinungen biefes Zeitpunftes ift wohl die fchnelle 
Entftehung einer Kolonie von Fultivirten Europäern bey unfern Antipoden, auf 
einer Küfte, von deren Dafeyn man in Europa vor dem Jahre 1771 nur nicht 
einmal Nachricht hatte. E 


=) Sch mepne hier die von Katharina TE im nördlichen Afien Durch gelehrte Naturforfcher zu 
Lande, und durch Capitain Bilinge u, a. zur See veranftalteten Entdekungsreifen, worin 
jest ihr Eufel, Alerander, durch die unter Capitain Krufenftern veranftaltete Weltumfeglung 
(welger auch einer unfrer gelehrten Mitbürger, Herr Gafpar Horner, als Aftronom bey 
wohnt), aufe ruhmmürdigfte mit ihr wetteifert. Von England aus wurden unter George IL., 
auch für die Erdfunde fo aufferft wichtiger Regierung, dreysehn eigentliche Eutdedungsreifen 
auf öffentliche Koften unternommen; die sahlreihen VBergröfferungen der Wiffenfchaft nicht_ su 
rechnen, weldhe wir dem Unternehmungsgeifte ber oftindifchen Compagnie, der Affociation zn 
Entderdungen im Snneen von Afrika ‚ und einzelner Privatperfonen zu danfen haben. 
Ludwig XV. und XVI. fchieten gleichfalls Entdekungsfchiffe ind groffe Südmeer; das neue 
Frankreich trug durch die Eroberung von Egppten, und durch die in Europa veranftalteten 
Grad: und Ländervermefjungen vieleicht noch mehr ald durch feine wiederholten Abfendungen 
des Capitain Baudin zu den Fortfchritten der Geographie bey, Zriedrih V. von Dänemark 
fhiete eine Gefelfhaft Gelehrter nach dem Drient; die fpanifche Regiernng Malafpina in das 
Suüdmeer, und Mineralogen und Botaniker nach ihren amerikanifchen Kolonien, nu. f. m. 
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Sn Sädoften von Niien, swifchen dem ı1. und go, Grade füblicher Breite, 
und dem 128.-und 172, Grade öftlicher Länge Coon der Infel Ferro an gerechnet), 
liegt unter dem Namen Neuholland eine nfel, oder vielmehr richtiger, wenn 
man auf die Europa gleichfonmende Gröffe Rücficht nimmt, ein meerumfloffener 
Gontinent oder fünfter Welteheil, von mehr als 160,000 geographifchen Duadrat; 
meilen Flächeninhalt, der fich in Allem, was die organifirte Schöpfung betrift, 
felbft nur in dem Heinen Flecfgen, welches wir bis jest davon fennen, auf die 
mwunderbarfte Art von der übrigen Welt unterfcheider, und eine Fälle von feltfam 
gebildeten Thieren und Gemwächfen zeigt "). 

‚Obgleich diefer groffe Erdftrich, feiner Eriftenz nach, fihon feit 187 Fahren 
den Europäern befannt ift, fo mußten wir doch bis zu der neulichen brittifchen 
Kolonifirung aufferordentlich wenig davon. Die erfte Entdefung gefihah 1616 von 
ungefähr durch einen von feinem Wege verfchlagnen holländifchen Schiffsfapitain, 
und in den nächften zwölf Jahren wurde von den Hollandern der ziemlich) vollftändige 
Umriß der nördlichen, meftlichen und füdmweftfichen Küften, und 1642 aud) noch 
die im Süden von Neuholland gelegene groffe Infel Ban Diemensland ent 
deckt, mwelche leztere man big vor wenigen Fahren für einen Theil deg feften Landes 
hielt. Der allgemeine Name „Neuholland” Fam ungefähr 1644 auf. Fi 

Erft mit Coof trat audh für die Erdfunde von Neuholland eine neue Epoche 
ein. Jm Jahr 1769 fließ diefer groffe Seemann, nachdem er Neufeeland mit feltes 
ner Beharrlichkeit acht Monate lang unterfucht hatte, ungefähr im 38. Grad ©. 2., 
auf die bisdahin unbekannte Sftliche Rüfte. Unter taufend Gefahren verfolgte er fie 
nordiwärts big zum ıı. Grad ©. D., und entdeckte alfo einen Strid Landes von 
42° geographifchen Meilen, den er, um ihn feinem Vaterlande vorzubehalten, 
Neufudmwallig nannte Er fegelte hierauf durch die, gleichfalls von ihm entdeckte 
und nach feinem Schiff benannte, EndeavourzStraße in dag moluffifche Dreer, und 
verfnüpfte alfo feine Entdeckungen mit den holländifchen. Zugleich war nun unwiz 
derfprechlich bewiefen, daß dieß Land von fehr groffem Umfange, und faft fo 
groß als Europa fey. 

Unterdeffen ließ er doch noch einen Theil der Auffenlinien des neuen Welttheils 
unbefimmt. Im Süden war der Zufammenhang de8 Dan Diemenlandes mit 
Neufüdwallis ungewiß, und auf der Südmweftfüfte blieb noch der groffe Strid) 
oftwärts von den Infeln St. Franz und St. Peter zu unterfuchen übrig. Endlich 
beitimmten in den leztverfloffenen Jahren der zu Lapeyroufes Auffuchung von 
Sranfreich ausgefchickte Capitain dD’Entrecafteaur, der franzöfifche Capitain Baudin, 
und einige englifche Seefahrer von Jaffonsbay aus, auch die Umriffe der Sud 
mweftfüfte genau, und befonders machte der englifche Lieutenant Slinders 1799 die 


*) Ein berühmter Naturforfcher fagt daher halb im Scherz: *Er glaube, Neuholland habe 
„ urfprünglich nicht zu unferm Planeten gehört, fondern fen efiwa ein Kleiner Komet gewefen, 
„der mitfamt feinen fremdartigen Thieren und Pflanzen auf unfern Erddall geftogen und dorg 
» in der Südfee liegen geblieben fen. ” 
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wichtige Enedeung, daß, gegen Coofs Vermuthung, Yan Diemensland und 
Neuholland nicht zufammenhängen, fondern unterm go, Grad ©. B. durch eine 
fahrbare Meerenge, die nach einem Wundarzt Baffe's Straße heißt, getrennt 
werden. — Sest ift alfo, was den Auffern Umriß betrift, in Neuholland nicht mehr 
viel zu entdecken übrig, man müßte denn irgendwo, befonders im Golf von 
Garpentaria (welcher zu dem Ende gegenwärtig von Flinders und Baudin naher 
unterfucht wird), tief ing Land eindringende Buchten oder gar Meerengen finden, 
die der Aufmerffamfeit der alten Seefahrer entgangen wären. 

Defto unbekannter ift ung aber noch immer dag Land felbft. Auffer bey der 
englifchen Nieverlaffung in Port Jakfon, tft vielleicht noch Fein Europäer auch) nur 
ein paar Meilen weit ing innere deffelben eingedrungen, tweldyes daher noch 
manche für ung wunderbare Dinge enthalten mag. 

Ehe ich Euch inzwifchen, meine jugendlichen Freunde, das Wenige mas wir 
dermalen davon miffen, erzähle, ift. es fchicflih, Euc) bier ein paar Worte von 
Enfftehung der dortigen berühmten englifchen Diebsfolonte zu fagen. 

Seit der Regierung Jakobs I. war in Großbritannien nach und nach die Ger 
twohnheit aufgefommen, foldhe Verbrecher, welche die Gerichtshöfe nicht ganz der 
Todesftrafe fchuldig erflärten, und welche doch auch nicht mit einer Poliseyftrafe 
abzufertigen waren, nach den nordamerifanifchen Kolonien zu fransportiren, to 
fie von den Pflanzern für eine beflimmte Zeit als Kinechte, oder vielmehr al8 Sklaven 
“gemiethet wurden. Ein folcher mweiffer Sflave galt im Ducdfchnitt zwanzig bis 
fünf und zwanzig Pfund Sterling, und man rechnet, daß deren jährlich an zweys 
taufend nach Amerifa gefchaft wurden, welche nicht allein dem Mutterlande durch 
ihren Verkauf, fondern auch den Kolonien durc ihre Arbeit als Knechte, und 
wenn fie fich nach verfloffener Strafzeit befferten, als fleißige und unabhängige 
Randbauer nüglich wurden. Durch die Trennung Nordamerifa’s vom brittifchen 
Keiche ward diefer Verkehr geftört. Man brachte in England allerley anderweitige 
AYuskunftsmittel in Vorfchlag;z einige wollten Zuchthäufer errichtet teiffen, und die 
Regierung fieng wirklich an, die Verbrecher unter Aufficht zu öffentlichen Arbeiten 
anhalten zu laffen. Alein der brittifche Srepheitsfinn Cin diefem Salle vielleicht 
am unrechten Orte) Fonnte felbft den fortgefezten Anblick der Verbrecher in Ketten 
nicht ertragen; man befchloß di? alte Methode wieder hervorzufuchen, und- fie in 
eine auf der Hftküfte von Neuholland neu anzulegende Kolonie zu transportiren, — 
Daß man diefe Küfte, ungeachtet ihrer gröffern Entfernung, der weftlichen vorzog, 


daran war theilg die günftigere Befchreibung, die man von der öftlichen Geite des 


neuholländifchen Continents erhielt, theils der Umftand Urfache, daß durc) Capitain 
Eoof’s erfie Entdeckung Großbritannien unflreitig, nach europäifchem Völkerrecht 
namlich, ein VBorrecht gu Befisnahme diefer Dftfüfte erworben hatte. 

Das Gefhwader, welches man zur erften Ausführung des Plans beftimmte, 
beftand aus zwey bewaffneten, drey Magazins und fechs Transportfchiffen, auf 
welchen fiebenhundert fünf und achzig Verurtheilte, und zu deren Bemwachung ziweyz 


1) 
Hundert und zwölf GSeefoldaten eingefchift wurden. Die Ausräfung gefchah zu 
Portsmouth, und Capitain Arthur Philip verband mit dem Titel eines Gouverneurg 
der Kolonie das Dberfommando des Gefchwaders. Am 13. May 1787 lief daffelbe 
gu feiner Beflimmung aus. Welch ein Beweis von dem gegenwärtigen blühenden 
Zuffande der Schiffahrt, und von den Fortfchritfen des menfchlichen Geiftes, eine 
Slotte, die Fühn den Dzean durchfchneidee, um bey den Antipoden eine Niederlafz 
fung zu gründen, während die Griechen zu Homer’s Zeiten Sicilien entfernt genug 
glaubten, um 8 zu ihrem Zabelande zu machen, und auch in fpätern Zeiten Roms. 
oder Carthago’8 Flotten, furchtfam an den Ufern hinfchleichend, fich Faum auffer 
die Gränzen des mitteländifchen Meerd mwagten! 
-  Am-ıg. Januar des folgenden Jahres lief das Gefhmader, ohne irgend einen 
tidrigen Zufall erlitten zu haben, in Botanybay ein, welche man ihm nad) Coofg 
vortheilhafter Befchreibung zum Reifesiel beftimmt hatte. Allein Gouverneur Philip 
fand Diefelbe bey näherer Unterfuchung niche ficher und tief genug; er ergriff alfo 
die ohne Vergleich beffere Bequemlichfeit, welche ihm die einige Meilen nördlicher 
gelegene Jakfonsbay darbot, und legte dort in einer, SidneyzCove benannten 
Bucht, die erfte Niederlaffung an, 

Der Raum erlaubt e8 mir nicht, liebe Kinder, Euch eine förmliche Gefchichte 
der neuen Kolonie, über weiche wir ohnedieß mehrere lehrreiche Bücher haben, zu 
erzählen. Sie hatte, mie bey jeder dergleichen Unternehmung unvermeidlich ift, 
mit mancherlen vorhergefehenen und unvorhergefehenen Schwierigkeiten zu fämpfen, 
Der Boden in der Nähe von SidneyCove war fandig und unfruchtbar; erft fpäs 
terhin, als fich die Anpflanzungen weitze ins Innere des Landes verbreiteten, ftieß 
man auf fhmarzes, fruchtbares Erdreich. Man fand feinen Kalk zu den Gebäuden, 
und mußte daher Anfangs alles aus lofe über einander gelegten Bruchfteinen, oder 
aus dem meichen zum Bauen fehr untüchtigen Holz der Kohlpalme aufführen. Die 
eingebornen Einwohner fügten den Engländern, fo bald fie merften, daß eg auf 
eine bleibende Niederlaffung abgefehn fey, mannigfaltigen Schaden zu, indem fie 
nicht nur, fo oft fie Gelegenheit fanden, ihr Vieh tödteten und ihre Werkzeuge 
ftahlen, fondern auch felbft die Anfiedler, fobald fie fich unbewaffnet in die Wälder 
twagten, ausplünderten und umbrachten, Aus Mangel an Umsäunungen verlief 
fich der größte Theil des mitgebrachten Rindoicehs in den Wäldern. Eine anhak 
tende Dürre zerftörte die beyden erfien. Erndten faft gang, und übsrhaupt gerieth 
die Kolonie:zu Anfang 1790 durch ziwey Seeunfälle Cindem das aus England ihr 
nachgefchickte VBorratäfchiff, the Guardian, unterm 44. Grad ©. B. an eine Eig; 
infel fieß und mit Noch nach dem Kap zurückkehren fonnte; und das einzige in 
der Kolonie zurückgebliebene groffe Schiff, der Sirius, bey der Norfolfinfel fiheis 
ferte) in eine folhe Hungersnot), daß man faft alles zur Zucht beitinnmte Vieh 
föylachten, und die täglichen Portionen auf 13 herabfegen mußte, big die Rolonie von 
Batavia aus einige Lebensmittel erhielt, und endlich im Julius 1790 eine Anzahl 
Transportfchiffe mit neuen Mifferdätern und neuen VBorräathen aus England anfam, 


6 


Noch ein Haupthinderniß war die Verdorbenheit der Menfchen, die um ihrer Ber 
gehungen willen nach Neufüdmwallis gefchickt wurden, Die Erfahrung lehrt, daß 
diefelben groffentheils unverbefferlich find, und nur durch feten phnfifchen Zwang 
zum Ackerbau und andern nüslichen Belchaftigungen vermocht werden Fünnen. 
Wirklich mußten von Jahr zu Jahr viele wegen neuer Miffethaten hingerichtet 
werden, und die Abneigung mancher Deportirten gegen die Arbeit gieng fo weit, 


daß fie lieber in die Wälder flüchteten und fich der Gefahr, vor Yunger oder von _ 


den Händen der Eingebornen umzufommen, ausfesten; 8 gab fogar welche, die 
leine Boote entmwendeten und damit in- das über fechshundert deutfche Meilen 
entfernte Dftindien, ja felbft bi8 nach Dtaheiti zu entfliehen verfuchten. 

Altein über alle diefe Hinderniffe fiegten brittifche Beharrlichkeit und Neichthum. 
Sp wie man allmählig mit den Eigenthümlichfeiten des Bodens und Klima’s 
befannt wurde, gaben die angebauten Grundftücke im Jnnern des Landes fehr 
veichliche Waizenz und Mayserndten. Zu den Gebäuden brannte man Kalf aus 
Mufchelfchaalen, bis fpäterhin auch Kalkftein entdeckt wurde. Sn der Nachbar; 
fchaft eines fhiffbaren Fluffes fand man Steinfohlen, zu deren bergmännifcher 
Gewinnung 1802 fihon Anftalten gemacht wurden. Das in den Wäldern entlauz 
fene Vieh ward nach fech8 Jahren tief im Lande wieder entdeckt, und hatte fic) 
in der Wildniß zu einer zahlreichen Heerde vermehrt. In den füdwarts von News 
füdmwallis gelegenen Meeren richteten die Engländer einen Walfifchfang ein, zu 
welchem die Schiffe von Port Jaffon aus> und eingulaufen pflegen. Mit den 
Eingebornen twurde nach und nad) ein freundfihaftlicher Verkehr, und felbft ein 
Taufchhandel eingeleitet, indem diefe Fifche zum Verfauf in die Kolonie bringen, 
und dafür Brod, geiffige Getränke und eiferne Werkzeuge einhandeln. Die Schwiez 
rigfeiten, welche die Unmoralität der Deportirten in den Weg legt, dauern zwar 
ihrer Natur nach auch jezt noch fort. Sinzwifchen vermindern fie fich, fo wie die 
Anzahl der nach. verfloffener Strafzeit fich anfiedelnden Perfonen zunimmt, Die 
englifche Regierung hat nämlich als Grundfaß eingeführt, daß die deportirten Ber 
brecher, fo lange ihre gefegliche Strafzelt dauert, für Rechnung der Krone bey dem 
Häuferbau, Holzfällen und Urbarmachen der Ländereyen arbeiten müffen, nach) 
deren Berffuß aber, je nachdem fie einzeln find, oder Weib und zahlreiche Familie 
haben, dreyßig bis achzig Morgen Landes, nebft einem Haufe als Eigenthum 
erhalten. Auch hier Auffern denn der Neig des Eigenthums und die Abwefenheit 
der Berfuchung oft ihre mwohlthätige Wirfung, und die Beyfpiele find nicht felten, 
daß die veriworfenften Böfewichter fich wieder emporhoben, und rechtliche Männer 
und fleißige Landwirthe wurden. So fonnte Gouverneur Philip einen beruchkigten 
Tafchendieb, Barrington, zum Auffeher über andre Gefangene anftellen, und er 
benahm fich in diefem ungewohnten Amte mit untadelhaftem Eifer *, 


*) Man erzählt die deolige Anekdote, daf ein Straßenräuber, der dbephalb nah Neufüdmallie 
gebracht wurde, ih hartnadig weigerte, vor dem ihm vorgefesten Batrington den Hut abzunehmen. 
„Ein Straßenräuber , fagte er, „ treibe ein viel vornehmeres Handwerk als ein Tafchendieb,” 
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Evo gefchah 28 denn, daß die Kolonie mit jedem Jahre an MWohlftand und 
Beoslferung zunahm. Gleich nach ihrer Stiftung hatte der Gouverneur einige 
Mannfchaft nach der (1774 von Eoof entdeckten) Norfolfinfel gefchickt, um dafelbft 
eine Niederlaffung zu gründen; und ungeachtet des läftigen Mangels eines Anferplatce 
um die Jnfel, gelang auch diefe Unternehmung, und die Neichlichfeit der dortigen 
Erndten übertraf felbit die der Mutterfolonie. Zwey andre Filialfolonien wurden 
feit Kurzem füdwarts angelegt, unter welchen die in der Baffe’g Straße für die 
von Europa fommenden Schiffe ein willfommener Erholungsplag zu werden verz 
fpricht. Der Hauptmittelpunfe der englifchen Befigungen in der Sübdfee, unter 
welche man jet fchon gemwiffermaaßen Dfaheiti und die Gruppe der Sandwichinfeln 
zu rechnen hat, bleibe inzwischen immer die Jaffonsbay. Neben einem der 
fchönften Hafen In der Welt, Liege bier eine blühende Stadt, vor der Capitain 
Baudin im Jahr 1802, auffer vielen Fleinern, den Einwohnern zugehörigen, und 
in der Kolonie gebauten Schiffen, neun groffe englifche und zwey nordamerifanifche 
Schiffe vor Anker traf. Einige Meilen tiefer in’S Land liegt am Fuße eines 
Hügeld unter dem Namen Paramatta eine zweyte Stadt, welche gleichfam den 
Hauptliß des Landbau’s, fo wie Sidney den dee Handels, vorftelt, Weit umher, 
zum Theil fchon bis auf 20 — 30 englifche Meilen, verbreiten fich einzelne Dörfer 
und Meyereyen, zu denen die Anfiedler fich gewöhnlich in den Wäldern diejenigen 
Slecke ausfuchen, welche ihnen zugleich fruchtbar und gut bemäffert fcheinen. Durch 
Keifen aber hat man die Gegend fchon big auf 140 Meilen Iandeinwärts unter; 
fuhht, wo eine hohe Bergfette den bisherigen Forfhungen Schranken feste. Alte 
Einwohnerflaffen zufammengerechnet, zählte die Kolonie Cderen jegiger Gouverneur 
King Heiße) im verflofenen Jahre fchon. gegen achttaufend Seelen. Auffer den 
 europäifchen Getraidarten wird hauptfächlih Mays (Türfenforn) gebaut. Auch 
die europälfchen Bäume fiheinen fich mit Leichtigkeit an das dortige Klima, welches 
ungefähr dem füditalienifchen gleich Fommet, zu gewöhnen; nur der Weinftock fan 
der brennenden Trockenheit des Nordmwefiwinds nicht widerftehn.. Das zahme Haus 
vich, bdeffen Einführung Anfangs aufferordentlichen Schmwierigfeiten unterlag , 
vermehrte fich in der Folge fo, daß man. im Auguft vorigen Jahre goo Gtiere, 
3600 Kühe, 6000 Schafe, 1800 Ziegen und mehr ald 10,000 Schweine zählte, Nur 
die Pferde, deren. etwa 200 vorhanden waren, fihienen nicht gut fortzufommen. 
Hingegen, hat fih die Wolle der Schafe fo verbeffert, daß man in England die 
eingefchickten Proben der beten fpanifchen gleich fchäzte, und alfo- die brittifchen 
Tuchmanufafturen leztere mit der Zeit entbehren zu Finnen hoffen dürfen. — Gelbft 
die Künfte des Lurus fangen an, fich in Port Zakfon zu zeigen. Schon einige 
Sahre beftcht ein Liebhabertheater; man bat Koncerte, Kaffeehäufer, und im Sep: 
tember 1803 famen zu London. die erften Stücke einer In Neufüdmwallis erfcheimenden 
Zeitung an, worin befonders die Anfündigungen beweifen, daß dafelbft der Zuftand 
der Gefellfchaft, im BVerhältniß ihrer Eurzen Eriftenz von fechszcehn Jahren, eine 
siemlich hohe Stuffe erfliegen hat, Man findet darin Berfleigerungen, BVerfäufe, 
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verlorne und gefundene Sachen, Nachfrage nach Gefinde, mwelblichem Puß zc. ıc. 


wie in den älteften englifchen Niederlaffungen. Auch geben fich einige Verwiefene 


mit Sammeln und Zubereitung von Thieren, Bögeln u. f. w. für Naturalienfas 
binette, ab. — Und tie lange ift e8 denn *), daß die Engländer fih auf ähnliche 
Art in Nordamerifa anfiedelten? Dort Ieben nun fehon unabhängig und mit euros 
päifcher Civilifation acht Millionen Menfchen. Dem Anfcheine nach wird Neufüd? 
wallis, das gleich von Anfang ziwecmäßiger verwaltet und beffer unterflügt wurde, 
dem Benfpiele jenes Landes mit noch gröfferer Schnelligkeit nachfolgen. Freylich 
erregt e8 eine unangenehme Vorftelung, wenn man von einer Diebsfolonie 
fpricht. UWeberlege man aber, daß felbige aus demjenigen Theile der Gefellfchaft 
gebildet wird, der für das Vaterland verloren war, und feine Rechte verfcherzt 
hatte, fo follte man die Menfchlichfeit und Staatsflugheit derer beioundern, welche 
die Strenge der Gerechtigkeit in einen fo milden Kanal abgeleitet, und aus den 
Bergehungen der Menfchen Stoff zu Zufammenfegung einer Gefellfhaft genommen 
haben, die ung zu fo groffen Hoffnungen Anlaß giebt. 

Sezt bleibt mir nur noch übrig, Euch ein paar Worte über die natürliche Bes 
fchaffenheit von Neuholland zu fagen., Was zuförderft die vierfüßigen Thiere betrift, 
fo hat man bis jezt verhältnißmäßig nur fehr wenige Gattungen, aber unter diefen 
eine wunderbare Menge von Arten des Gefchlechts der Beutelthiere **) (Didelphis ) 
gefunden, die auffer Amerifa in der übrigen Wele fo felten find. GSomohl unter 
den vierfüßigen Thieren al8 unter den Vögeln ***) giebt e8 inzmwifchen eine groffe 
Zahl von auffallend feltfam gebildeten Thieren, fo daß man nad) der fchon oben 
gemachten Bemerfung faft glauben möchte, die Natur arbeite hier nach andern 
Modellen als in der übrigen Schöpfung. Bon einigen der merfwärdigften denfe 
ih Euch bey Erklärung der Kupfertafeln etwas mehreres zu fagen. 


Auch das Pflanzenreich hat feine Eigenheiten. Man findet in Neuholland eine 
beträchtliche Dienge von Gemächfen, die zwifchen der Frautartigen Pflanze und dem 


Strauch mitten inne flehn, und gleichfam eine befondre natürliche Ordnung bilden, 
*) Noch nicht sweyhundert Jahre. | 


"*) So nennt man eine Gattung Thiere, bie eine an verfchiedene andre granzende Mittelgatz 


tung ausmacht ? durch die Füße namlich ift fie mit den Mafis, durch die Geftalt des Kopfs mit 
den Füchfen, und den gefhupten Schwanz mit den Mäufen verwandt. Am meiften hingegen 

“ amterfcheiden fih die Weibgen duch einen Beutel am Bauche, der geöfnet und verfchlofen 
werden Fann. Sie werfen mehrere blinde, nadte Sunge, die fi bald nach der ja an 
die Zigen der Mutter hängen, und hier, ficher in jenem Beutel verwahrt, fo lange bleiben, 
big fie behaart find, fehen und laufen Eönnen. Sie bewohnen die warmen Länder , vorzüglich 
in Amerika, in Wäldern, unter der Erde, halten fich viel auf Bdumen auf, die fie gefchistt 
befteigen, gehen aber Tangfam, 

RR) So ift Neuholland das einzige befannte Land, mo e8 fehwarse Schwäne giebt. Schon der 
gefhidte Seefahrer Dampier bemerkte dergleichen, als er auf feiner Weltumfeglung 1688 Neu: 
holland berührte ; allein man fah in Europa feine Erzählung für ein Mährchen an, bie hundert 
Sahre fpater die Engländer bey ihrer Niederlaflung auf allen Strömen fehwarge Schwäne fanden. 

Neberhaupf 


9 


Usberhaupt aber Aufferfi wenige, die auch fehon im der alten Welt vorhanden 
wären. 

Das Mineralreich hat ung: bereits unter dem Namen Auftralfand eine Erzart 
geliefert, woraus die.Chemifer ein neues unbekanntes Metall gefchieden haben. 

Das Wichtigfte für den Menfchen bleibt ingwifchen immer der Menfch. Die 
Eingebornen von Neufüdwallis waren bey Ankunft: der Europeär, und find noch 
jest, in einem fo rohen uncivilifirten Zuflande, daß fie noc) nicht einmal den Ver; 
fuch gemacht haben fich zu beffeiden, ob fie gleich zumeilen augenfcheinlich von 
Kälte und Regen Unbequemlichfeiten empfinden, Ihr Pus befchränft fich auf Thier 
fnochen oder Zähne, die fie mit Gummi in ihren Haaren befeftigen, und auf 
willfährliche Streifen, die fie in ihre, mehr durch Schmuß als von Natur, fchtvarze 
Haut einfchneiden, oder mit weiffen Thon aufmalen. Jhre Wohnungen find Fels; 
böhlen, oder temporaive Hätten von Baumrinde, die fie bey ihrer herumfchmeiz 
fenden Lebensart bald da, bald’ dort erbauen. Sie Fennen feine andern Werkzeuge 
zum Zimmern ihrer elenden Kähne als fleinerne,Aerte; Feine andern Waffen zum 
Angriff oder Vertheidigung als Wurffpieße und Schilde von Holz. Ihre Nahrung 
 befteht fait allein in Fifchen, bey deren Fang fie mehr Gefchicklichfeit und Erfinz 
dungsfraft, als-bey irgend einer-andern Befchäftigung‘ zeigen.- Doch fcheint c8 
auch tiefer im Lande Stämme zu geben, die fi von der-YJagd nähren, aber faft 
noch milder als die Antwohner des Meeres find. Bon einer bürgerlichen VBerfaf 
fang hat man noch Feine Spur gefunden; die verfchiedenen Stämme fcheinen, durch 
Lebensart und Eprache. getrennt, auch’ in einem fleten Zuftand der Feindfeligfeit 
mit einander zu leben. Dieß hindert aber nicht, daß auch einzelne Glieder des 
nämlichen Stammes, fo wie fie über die. geringfügigfte Urfache Cam gemöhnlichften 
über Weiber) Streit befommen, einander vermunden und tödten. Neligiöfe Be; 
 geiffe irgend einer Art Hat man auch noch nicht bey ihnen bemerft. Sjhr feht alfo, 
daß diefer Nation faft alle erften Grundlagen der bürgerlichen Gefelfchaft unbe 
kannt find. In der Thac fleht der Neuholländer, rückichtlich auf Kultur, nicht 
nur mweit hinter dem gebildeten Einwohner der Süudfeeinfeln, fondern auch) felbft 
(das Aufeffen der getödteten Feinde abgerechnet) hinter dem Neufeeländer, und er 
erhebt fich nur wenige Stufen über die armfeligen Pefcheräh8 im Feuerland. 

Dennoch finden fich auch bey diefen fo fehr rohen Wilden Spuren von gefell 
fchaftlichen Einrichtungen. Soft z.B. bey Todtfchlägen eine Art von wiedervergelz 
- tender Zuftigpflege unter ihnen üblich, welche zeigt, twelchen ‚fonderbaren Gang die 
menfchliche Natur zumeilen bey ihren Beftrebungen nach einer bürgerlichen Verfafs 
fung nimmt. Derjenige namlich, : welcher einen Mann von feinem eignen oder 
einem ‚befreundeten Stamme tödter, muß fich. der Verwandter oder Angehörigen 
 beffelben flellen, und fich fo lange von ihnen mit Speeren werfen laffen, big er ent- 
weder gleichfalls getödter wird, oder jene erflären, daß fie Genugthuung haben. Der 
oberwähnte Barrington, der über feinen Aufenthalt in Neuholland ein Fleines- 
Buch gefchricben hat, erzählt hievon ein artiges Beyfpiel, 
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Er hatte zufalfigerweife mit einem neuholändifchen Mädchen, Deariana, und 
ihren zwey Brüdern, Palerino und Batcherry, DBekanntfchaft gemacht, die 
feither gleichfam zu feiner Familie gehörten. „AS”, erzählt Barrington nun, 
„ Palerino einft bey mir war, beredete ich ihn Nachmittags ein Schlägen Yunfch 
zu nehmen. Das ungewohnte Getränk fihmeckte ihm, und er fezte den Krug fo 
oft an, daß er ihn beynahe leerte; e8 wirkte bald auf ihn, fo fchmwac) ich auch den 
Punfch gemacht hatte; feine Augen funfelten und er wurde fehr munter, Efwa eine 
Stunde vor Sonnenuntergang nahm er Abfchied; aber Faum hatte er die Hälfte 
de8 Weges zurückgelegt, als er einer Gefelfchaft vom Stamme Tugogol begeg; 
nete, Die mit einander fampfte. Palerino erfannte unter ihnen einen feiner 
Freunde, der eben von einem andern mit einer Keule zu Boden gefchlagen twurde, 
Durch den Punfch erhizt, flürzt Palerino auf den Angreifer, reißt ihm die Keule 
aus der Hand, und fehlägt ihn fodt. Die übrigen Anmwefenden, die mit dem Err 
fehlagnen nicht befreundet waren, nahmen an dem Kampfe feinen Antheil, legten 
den Verftorbnen auf ihre Schultern, und überließen die Entfcheidung feinen Ber 
wandten. Ungeachtet jezt Palerino in einer allerdings gefährlichen Lage war, fP 
hinderte ihn doch das Ehrgefühl, das diefen rohen Söhnen der Natur eigen iff, 
fig) vor den Sreunden de8 Erfchlagnen zu verfteden; er verfprach freywilig fi 
ihnen aussuliefern”, 

» Die Gefchichte endete indeffen noch glücklicher ald man häffe erwarten dürfen. 
Der junge Mann, Warennee, deffen Vertheidigung Palerino übernommen hatte, 
war nämlich der Lieblingsfohn des Dberhaupts, und vom ganzen Stamme gefchäst: 
An dem Abend, mo Palerino feine That mit dem Leben büßen follte, verfammelten 
fi) daher beyde Stämme, und nachdem fie die Nacht mit Schmaufen und Tanzen 
zugebracht, begann Furz vor Sonnenaufgang die Ceremonie. Alle flenten fi) in 
ein langes Viereef. Palerino trat feften Schrittes in die Mitte. Hier nahmen ihn 
Marennee und fein Vater bey der Hand, und fagten ihm, da c8 ein einziger 
Schlag gewefen, der Droodeo getödtet hätte, fo fühen fie e8 als einen Zufall any 
der durch das Benehmen des Erfchlagnen wäre veranlaßt worden. Die Gemohnz 
heit, ihn den Speeren der Verwandten auszufesen, müffe zwar beobachtet werden, 
aber man fey übereingefommen, ihn mit einem Schilde zu verfehn. Hierauf gab 
ihn das Oberhaupt feinen Schild und frat zuräch, ezt begann das Speeriwerfen 
in einer Entfernung von vierzig Schritten; die Gefchicklichfeit, mit der er den 
Sperren ausbog, wurde laut. erhoben, als ein Zufall der ganzen Sache ein Ende 
machte. Ein Eingeborner von einem andern Stamme, der fi mit Auflefen und 
Zurücdbringen der Speere befchaftigfe, ward von ungefähr von einem Speere getrof? 
fen und auf der Stelle gerödtet. Es erfolgte ein allgemeines Gefhrey; Das zufällig 
vergoffene Blut wurde als hinlänglich. betrachtet, und die Ceremonie war geendigt, 
ohne daß Palerino’n das geringfte Leid wiederfahren wäre. Man führte ihn unter 
den Liebfofungen beyder Stämme nad) Yaufe, und das Oberhaupt gab ihy feine 
Tochter zum Weibe”, 


II 


Nicht minder intereffant ift Barrington’d Erzählung, wie er früher mit Deariana 
und ihrer Familie befannt geworden. Sie beweist zugleich, daß e8 auch unter 
den wildeften Völfern Ausnahmen giebt von Einzelnen, die feinerer und fanfterer 
Empfindungen fähig find. 

» Auf einer Streiferey in den Wäldern”, fagt er, „ gerieth ich mit dem Knaben, 


der mich begleitete, an einen Sumpf, den wir umgehen mufiten. Dadurch Famen 


wir. in eine bichtbeholste Gegend, mo mir auf einmal durch ein tiefes Stöhnen 
beunruhigt wurden. Wir fchritten mit Behutfamfeit vorwärts und entdeckten in 
der Seite eines Felfens eine Höhle, in welche ich nad) einem augenblicklichen Ber - 


- finnen, und nachdem ich mein Gewehr unterfucht hatte, trat. Hier zeiste fih ein 


rührender Anbli, Ein junges Mädchen faß auf einem Steine in der Höhle, mit 
fraurigem Blick auf den ausgeftreckten Körper eines Mannes, deffen Todesitspnen 
ung jo eben zu Ohren gefommen war. hre Kräfte waren fo erfchöpft, daß fie 
ung Anfangs nicht bemerkte. Als fie mich aber endlich fah, ftieß fie einen fchtwaz 
hen Schrey aus und fanf beiw2gungslos zu Boden, Sch ließ Timothy aus einem 
benachbarten Teiche Waffer holen, und brachte fie wieder zu fich; fie bob den Kopf 
in die Höhe und fah mich ängilli an. Sch fuchte ine duch Zeichen die Furcht 
zu benehmen, und eg gelang mir fo weit, daß fie mir zu verftcehen gab, der Vers 
flordue fey ihe Bruder, der durch Blutverluft gefchwädht, ihre Wohnung nicht habe 
erreichen können, und daß fie fih daher mit ihm in diefe Höhle geflüchtet babe, Bey 
Unterfuchung der Leiche fand ich eine tiefe Wunde unter der linfen Bruff, von einem 
Speer, der, meil er Widerhafen hatte, zum Theil in der Wunde zurückgeblieben 


war. Gh gab ihr zu verfiehn, daß ich den Weg verfehlt und die Nacht im Walde 


“ 


jugebracht hätte. Sie fihüttelte den Kopf, und zeigke auf ihren Bruder, um anzus 
deuten, daß fie ihn nicht verlaffen Eönne, daß aber ihre Wohnung nicht weit wäre, 
Sch fuchte ihr zu erflären, daß, wenn fie ihre Freunde von ihrer Lage unterrichten 
molle, ich bis zu ihrer Nückkunft bey ihrem Bruder bleiben werde. Ahr Auge 
Hlänzte vor Freude als fie mich verfiand, und fie verließ ung, mit einer durch 
gefchwifterliche Liebe vermehrten Schnelligkeit, fo daB fie ung in wenig Minuten 
aus den Augen war”, 

» Durch Erfahrung belehrt, wie wenig den Eingebornen zu trauen fey, fpürte 
ich eben einen augenblicklichen Anfall von Furcht, als e8 mir bey einem Blicke 
auf den Todten vorfam, als ob er fich regte. Ein fchwacher Seufzer überzeugte 
mich, daß die Lebensfraft noch) nicht erlofchen war, und nun fuchte ich ihn wieder 
ing Leben zuräcd zu bringen, und zwar mit gutem Erfolg. Bald wurden wir durch 
die Wiederfunft der Schwerter, in Begleitung des Vaters, eines andern ältlichen 
Mannes und eines’zwölfjährigen Rnabend, des jüngern Bruders, überrafcht. Da 


fie ung mit dem Körper befchäftigt fahn, blieben fie vor der Höhle fiehn, mwahız 
fcheinlich weil fie fih unfer Berragen nicht zu erflären wußten. ch winfte meiner 


jungen Freundin, und gab ihr die Hand ihres wiederanflebenden Bruders. 
» Didgerry goor” Ci) danfe Euch), sufte fie zu wiederholten malen, und holte 
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ihren Vater. Ich überlieh nun den Körper ihrer Sorofalt. Der alte Mann unter 
-fuchte die Wunde, und 509 mit groffer Gefchicklichfeit den Widerhafen heraus. 
Während der Dperation fhlug. der junge Menfch, Balerino, felne Augen auf, 
‚und da er feinen Vater bemerkte, firahlte Findliche Liebe daraus hervor. est 
befeelte Hoffnung die ganze Gruppe; Pearlana flüzte ihren Bruder, während wir 
berathfchlagten, wie der VBerwundete fortgebracht werden Eönnte. Yeariana erbot 
fih nach) einem Kanot zu gehn, und da ihr Weg nad) Paramatta zu führte, fo 
begleitete ich fie und ihren jüngern Bruder, Batcherry. Sn weniger als einer 
- Stunde famen wir zu ihren Freunden, und mein Empfang bey diefen danfbaren 
Menfchen: gränzte beynahe an Anbetung; Veariana’s Mutter mußte nicht tie fie 
mich für den ihrem Sohne geleifteten Dienft genug Tiebfofen follte, und in dem 
-fanften Auge ihrer Tochter Tas ich ähnliche Gefinnungen. Batcherry mwieß mir num 
den Weg vollends nach Paramatta. ALS ich der Familie acht Tage nachher wieder 
einen Befuch- abftattete, ward ich von allen mit den lebhaftöften Zeichen der Freude 
empfangen, und fand Palerino’'n fehon auf vollem Wege zur Befferung. Er auf 
ferte mir feinen Dank durch einen herzlichen Händedruc, und vertaufchte, auf 
Heariana’s Borfihlag, feinen Namen mit mir Cin allen Sudlandern das Symbol 
de8 engften Sreundfhaftsbundes) ”. 


Als die Engländer zueeft in Fakfonsbay Tanderen, hielten fich .die Einwohner - 
geraume Zeit fchüchtern von ihnen ‚entfernt, Fügten ihnen aber heimlich, wo fie 
Eonnten, Schaden ju. Der damalige Gouverneur verfuchte fruchtlog allerley Mittel, 
einen freuudichaftlichen Berfehr mit ihnen anzufnüpfen; ‚big er fich.endlich entfchloß, 
smen Männer mit Gewalt aufheben und :in fein Haus bringen zu laffen, two man 
fi) bemühte, ihnen theils mehr Zutrauen gegen die Engländer beyzubringen, fheils 
fie mit den europaifchen Lebensgenüffen befannt zu machen. Died that gute Wirs 
fung. Beyde Neuholländer entwichen zwar bald; allein da fie in der Nähe des 
Hafens blieben, fo befam man fie in Furzem wieder zu Geficht, und vermochte fie 
zu freygwilligen Befuchen in der Kolonie. hre Landsleute folgten ihnen, und fo 
brachte man endlich eine Are von regelmäßigem Verkehr zu Stande, welcher jedoch 
nicht felten wieder duch einzelne Gewaltthätigfeiten und blutige Scenen unterbros 
hen wurde, 


Die neuften Nachrichten von Jaffonsbay melden daher, daß die Eingebornen, 
welche Anfangs ziemlich zahlreich in der dortigen Nachbarfchaft wohnten, fi) nach 
und nach in.dem Maafe zuräcziehn, wie die Engländer fi mit ihren Anpflanz 
zungen ausbreiten. Unterdeffen begegnet man noc) oft genug einzelnen von ihnen 
in der Kolonie; fie. haben bis jezt wenig von ihren alten Gewohnheiten abgelegt, 
und gehn 3. DB. noch immer völlig nacend. Dagegen bemerft man, daß fie leichter 
die englifche, alg die Engländer ihre Sprache lernen. Die Einwohner der groffen 
Ban Diemensinfel find fchwärzer und negerähnlicher als die von Neufüdmwahis; fe 
daß man fie ganz verfihiedenen Urferungs halt. j 2 


e 
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Doch eine Abbildung Fann Euch) das meifte, was ich Euch jest erzähle habe, 
stel anfchaulicher machen, Auf der Kupfertafel, welche das Innere einer neuhol 
Höndifchen Bay vorftelle, feht Ihr im Vorgrund einige Neuholländer mit fifchen 
befchäftigt; zwey in einem Kahne find bemüht, einen an dem Angelhafen gefans 
genen Fifch mit der Leine ans Land zu ziehen; während ein dritter mit dem Wurfs . 
fpieß nach einem andern Fifche zielt. Weiter Hinten erblickt Ihr eine aus Baumrinde 
gebaute Hütte; ein europäifches Boot nähert fich der Küfte, und ein darin flehender 
Dffisier bietet den Eingebornen zum Zeichen des Friedens einen grünen Ziveig, 
während diefe fi) in VBertheidigungsftand fegen und die Weiber und Kinder Hüchten, 
Sn der umgebenden Landfchaft feht Ihe verfchiedene neuholländifche Gewächfe, 
tworunfer fih der gelbe Gummibaum durd) feine fonderbare Geflält auszeichner, 
Der Stamm wächst ıo big 15 Fuß ziemlich gerade, alsdann breitet ee fih in 
Sange, gewundene Blätter aus, die auf allen Seiten herunter hängen, und den 
geöffern Grasz oder. Binfenarten gleichen. In der Mitte fteht ein einzelner voll; 
- fommen gerader Stengel, der ıg bi8 20 Fuß in die Höhe fchießt, viele Aehnlichkeit 

‚mit dem Zucerropr hat, und fich oben in eine fpiralförmige Aehre oder Kolben 
sendige. Aus diefem Stengel machen die Neuholländer ihre Speere; das fhäßbarite 
‘Produkt des Baumes aber ift fein gelbes Harz, das von felbft aus dem Stamme 
-quillt, und mit den mwohlriechendften Balfamen um den Vorzug flreitet, 

Yufferdem hat der Künftler auf unferm Blatte noch verfchiedene Neuholland eigne 
" Shiere angebracht. Zu Eurer .cechten Hand feht hr in_der Ferne ein Kanguru 
(Didelphis gigantea) fißen, das größte unter den bisher dort entdeckten Säug- 
thieren.“ Die Abbildung zeige Euch einigermaßen die fonderbare Bildung diefed 
‚Gefchöpfes. E8 gehört zur Gattung der Beutelthiere, hat aber ganz unverhältz 
nißmäßig groffe Hinterbeine, in denen e8 vermittelt feiner Muskeln groffe Kraft 
bat. E83 fpringet daher mittelft diefer Hinterbeine auf einen Sat 20 big 28 Fuß 
weit, wobey e8 die fleinen und Furzen Vorderfüße, deren e8 fich faft wie ein Eich: 
‚börnchen zu bedienen weiß, die an die Bruft drüäcdt, und den Körper immer 
‚aufrecht behält. Jm Springen dient ihm dabey fein dicker und langer Schwanz 
zum Gegengewicht für den Kopf; und wenn es angegriffen wird, mehrt es fich 
bauptfächlich durch Schläge mit dem Schwanze, — Eine andre Art, welche Zhr 
‚gleichfalls oben ziwifchen den Neften ded Baumes abgebilder feht, ift dag fliegende 
Beutelthier, Hepunaru, E8 ift von der Gröffe eines Fleinen Kaninchens, hat 
aber einen fehr flachen Körper, und zmwifchen den Vorderz und Hinterfüßen eine 
Haut, mittelft deren ed, menn e8 fie durch Augftrecfung der Beine ausfpannt, 
ziemlich weit von einem Baum zum andern fliegen fann, — Noch abentheuerlicher 
aber ift die Bildung eines dritten Thierd, melches Zhr im Vorgrunde hinter den 
Süßen des fiehenden Neuholländers todt liegen feht. Jm Ganzen hat daffelbe mit 
einer Flußotter die meifte Aehnlichkeit, und wird ı ı Fuß lang. Die Zehen find 
durch eine Schwimmhaut verbunden, die fich fächerartig zufammenlegen Täßt, und 
die Krallen an den Vorderfüßen find nicht, wie bey andern Thieren, niederwärts, 
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fondern aufwärts gebogen. Was aber diefe Kreatur von aldi bisher befannten 
Säugthieren. in der Schöpfung außzeichnet, ift, daß fie flatt der Schnauze einen 
förmlihen Entenfhnabel hat. Man fieng fie zuerfi in einem Landfee, mo fie 
im Grunde ihre Nahrung fucht, aber oft nach der Dberfläche des Waffers fommt, 
um Luft zu fohöpfen. Die europäifchen Naturforfcher haben diefes intereffante 
Thier dag Schnabelthier (Ornithorhynchus paradoxus) genaunf. 


Ein andreg nenholländifchee Säugthier, den Wombat (Didelphis ursina), 
. zrige euch die Anfangsoignette, ES wurde zuerft auf einigen Znfeln in der Baffe’s 
Straße entdeckt, hält fih aber auch auf dem feften Lande in den Gebirgen auf. - 
Es ift ein niedergebäüctes, dickes, Furzbeiniges, unthätiges Thier, etwas flärfer 
als ein groffer Dacdıshund. Seiner äuffern Geftalt nach hat e8 viel AehnlichFeit 
mit dem Bar, gehört aber doch zu dem Gefchlecht der Beutelthiere. Es hat feine 
Wohnung unter der Erde, in die eg fich mit bemundernswärdiger GefcpicklichFeit 
eingräbt. „Der Wombat” (fagt der erfie Entdecker, Here Baffe) „ fann nicht 
„ fchnelf laufen, fo daß man ihn zu Fuße wohl einholen Fann. Sein Naturell ift 
 fanft; doch wenn man ihn reizt, fo wird er wild, und beißt tapfer um fich. 
„ Seine Stimme ift ein leifes Zifchen, das man nicht über 30 bi8 go Schritte weit 
„ bört. Sch verfolgte einft einen Wombat, holte ihn ein, hob ihn, indem ich die 
„Hand unter feinen Bauch legte, fchnell von der Erde auf, ohne ihm weh zu thun, 
„und legte ihn dann mit dem Nücken, mie ein Kind, auf meinen Arm. Dag 
„ Thier lag ganz ftil, ließ Feinen Laut hören, und machte nicht den geringften 
 Berfuch zu entfommen. 8 fchien mit feiner Lage fo zufrieden, als ob ich e3 von 
> Sugend auf gezogen hätte. So frug ich e8 über eine englifche Meile fort; als ich 
„ aber in ein Gebäfch Froch, um da eine neue Holzart abzufchneiden, und bey diefer 
> Gefegenheit das Thier mit der Schnur fneipte, wurde e8 wild, zifchfe fehr heftig, 
» fehlug und Frazte wüthend mit den Nägeln, und riß mir am Ellbogen ein Stück 
„aus der Jade, Nun mar e8 mit der Freundfihaft swifchen ung aus; das Thier 
„ war auf dem übrigen Wege nicht wieder zu befänftigen, und hörte nur auf zu 
„toben, als e8 ermattet war”, 


Neben dem Wombat feht hr einen fonderbaren Vogel, die prächtige Mä 
sura (Ma&nura superba), den man auf einer landwärfs genrachten Entdecfungsz 
reife fchoß. Er gehört zu den Paradiegvögeln, und hat die Gröffe einer Haushenng, 
Die Farbe de8 Körpers ift röthlich fchwarz, der Schnabel lang, die Schenfel fchwarz. 
Den sweny Fuß langen Schweifrbilden mehrere verfchiedenartige Federn. Die beyden 
breitefien Fan man als die Hauptfedern- anfehn. Shre innere Seite ift mit frhlanz 
gerförmigen Ausfchnitten verfehn, von abwechfelnd dunkler oder Lichter rorhbraunee 
arbe; nach dem Kiele zu wird die Schattirung filberweiß. Diefe Federn Freugen 
fih, und laufen in ein breites fchtwarges abgerundetes Ende aus, Die Fahnen an 
der Auffeen Seite des Kiels find fchmal und bleyfarben. Zwey andre Federn von 
Sleicher Lange, aber fehr fchmal, und auf einer Seite des Kiels mit Fahnen 
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verfehn, bläulich grau, liegen zwifchen den vorher befchriebenen. Am biefe herum 


fieht noch) eine Menge bloß grauer Sedern, von gleicher Länge, aber ag 
jarter Tertur, 





Gerne erzählte ich Euch, Liebe Kinder, mehr von Neuholland, feinen Einwohnern 
und Produften, wozu noch gar viel Stoff vorhanden wäre; gerne erflärte ich Euch 
die Mittel näher, duch welche Schiffahrtsfunft, Erdbefchreibung und Naturmwif- 
fenfhaft in neuern Zeiten folche beiwundernswärdige Fortfchritte gemacht haben, 
und freute mich mit Euch über die günftigen Ausfichten, welche fich in diefer Rück 
fipt, bey einem Bliek hinter den Vorhang der Zufunft, für das menfchliche Gefchlecht 
zu eröfnen fcheinen, Alein fchon find die Blätter, auf die ich eingefchränft bin, 
beynahe voll, während mir noch eine fraurige Pflicht übrig bleibt; die Pflicht, 
Euch einen großen Berluft anzufündigen, den unfre Gefellfchaft im Laufe des ver: 
fioffenen Jahres. erlitten hat. Es wurde nämlich Herr Rathsherr und Stadtarzt 
Hans Kafpar Hirzel, eines der älteften und wärdigften Mitglieder der phyfiz 
Falifchen Gefellfchaft, und feit des fel. Johann Geßners Tode ihr Vorfteher, aus 
unfrer Mitte geriffen. — Er war einer der wenigen, die noch von dem fehönen 
Krane Züricher Gelehrten: Bodmer, Breitinger, Steinbrüächel, Heidegger, Sal 
mon Geßner und Johannes Geßner, übrig find, und die ung an die ruhbnoolle 
Periode erinnern, two Zürich fi in teiffenfchaftlicher Nückficht über fo viele feiner 
gröffern Schweftern in der Schweig und in Deutfchland erhob. Jch fage Euch nichts 
von des Berewigten eremplarifcher Religiofitätz nichte von feiner erprobten Rechtfchafr 
fenheit; von der gemwiffenhaften Pünktlicyfeit, mit der er jedes der- ihm anvertrauten 
mannigfaltigen Gefchafte beforgte; von feinen ausgebreiteten foliden Kenntniffenz 
von der Liebe und Eifer, womit er alles Gemeinnägige umfaßte; auch will ich 
ihn hier nicht als praftifchen Arzt, nicht al8 Vater und Tröfter der ihm als Hofpis 
falarzt anverfrauten armen Kranken, nicht als einfichtsoollen und liberaldenfenden 
Staatsmann, nicht als gelehrter und vorurtheilfreyen Landöfonomen, nicht als 
Shriftfteller fchildern, deffen Flafifches Werk cder philofophifche Bauer) dag fel; 
tene Glück erfuhr, faft in alle lebende Sprachen überfezt zu werden — — dag Alles 
ift unter ung zu befannt, als daß ich nöthig hätte, mich darüber zu verbreiten; 
und beffer befannt als meine fhmwache Feder e8 darzuftcllen vermöchte. Nur ein 
Paar Worte von dem warmen Antheil, den er an unfrer Gefellfchaft nahm. Obgleich 
eines ihrer älteften Mitglieder, war e8 wirflid bewundernswärdig, wie pünktlich 
er, noch in feinem hohen Alter und oft bey der fhlechteften Witterung, allen 
ihren Zufammenfünften beymohnte; mit welcher Klugheit er ihre Gefchäfte leitete; 
wie emfig er bemüht war, fie in feter Thatigkeit zu erhalten, und mie er über alfe 
Vorfälle, felbft aus den frühften Zeiten der Gefeufchaft, als ein treuer Berwahrer 
Beicheid mußte. Mit dem feinften Zartgefühl verftand er aus den vorgelefenen 
Abhandlungen das Lobenswärdige auszuheben, und über die verfchiedenartigiten 
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Gegenftände derfelben,. aus dem: Stegreif grandliche Bemerfungen und bisweilen 
Einleitungen zu machen ‚welche beiwlefen, tie folid er fih in feinen jüngern Jahren 
alle Elemente-des menfchlichen Wiffens zu eigen gemacht harte, Von feinen Berz 
dienften um die landöfonomifche Abtheilung- der Gefellfchaft, deren Vorfleher er 
ebenfalls war, könnte man allein ein Buch fchreiben. Wie ängftlih) und väterlich 
beforgt er während der ftärmifchen Tage der Revolution um unfer Snftitut, um 
diefes fein Schooßfind, war, Finnen diejenigen bezeugen, die ih öfters fahen,, 
und die Neufferungen feines Rummers über deffen-bevorftehendes Schickfal anhörten.. 
Auch ihr, meine jungen Freunde, werdet Euch noch erinnern, mit welch’ herzlicher 
Freude der ehrwärdige Greis jedesmal an dem heutigen feftlichen Tage, in dem 
Zimmer two Euch diefes Neujahrsftäck ausgetheilt wird, unter Euch herummandelte, - 
manchem von Euch. traulich die Hand bot, fih an Euerm gefunden Ausfehn, an 
Eurer Fröfichkeit labte, und gleichfam fehon in Euern jugendlichen Gefichtern den 
Ausdrucd der Fünftigen Theilnahme an feiner Lieblingsgefelifchaft auszufpähen: 
fuchte. Nicht wahr, wenn: Shr heute vor einem Jahr gemußt hättet, hr faher 
den redlichen alten Mann zum lestenmale, hr häftet Euer Beflreben verdoppelt, 
ihm Eure Anhänglichfeit zu bezeugen, und ihm dadurch die Freude, die er Euch fo 
herzlich gerne gönnte, zu vergelten? Indeffen will ich Euch etwas fagen: Wenn 
Shr, liebe Kinder, Euch vornehmet brav zu feyn und fleißig zu lernen, damit Jhr 
mit der Zeit auch von den gemeinnäßigen Arbeiten unfrer Gefelfchaft Nusen ziehen 
fönnet, fo habe Zhr ihm am fchönften gedankt; fo mie e8 ihn, wenn er noch unter 
Euch Iebte, am meiften freuen würde. Aber merfet e8 wohl! Seine Nechtfchaffen? 
heit und Gefchicklichkeit allein waren es, die ihm manche träbe Stunde feines - 
Lebens verfüßten; gerade diefe waren es, die ihm fo viele Freunde erwarben ,. 
welche noch jest feinen Tod mit Schmerzen bedauern und als einen Nationalverluft: 
anfehn, WoHet Fhr nun nicht auch ale Kräfte anfpannen, nm ebenfalls rechtfchaffen. 
und gefchickt zu werben, damit auch Euch ein fo.fchöner Ruhm ins Grab folge! 
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„In den Selfenfläften der höchften Schmeizergebirge niftet, unerreichbar den menfch: 
lichen Nachftelungen, der größte Vogel Europens. Es ift wohl der Mühe mwerth, 
fic) mit diefem föniglichen Bewohner der böchften Regionen ein wenig befannter zu 
machen, und zwar um fo mehr, da von feiner Naturgefchichte noch manches im 
Dunkeln liegt, fo daß er fchon von groffen Naturforfchern mit andern, im Grunde 
leicht von ihm zu unterfcheidenden, Vögeln ift verwechfelt werden. 

Unter der Benennung Lammergeyer if diefer Vogel allgemein- bey ung 
bekannt; und es trift fich zumeilen, mwierwohl ziemlich felten, daß er, lebendig oder 
todt, aus dem benachbarten Glarnerland zu ung gebracht und zur Schau herums 
getragen wird. Dergleichen zu fehen, foltet ihr nie verfäumen, liebe Kinder ! 
ihe lernet dabey unendlich viel mehr und befferes als bey der fchönften Comodie: 
euer Geift wird ‚mwürdiger befchäftigt als bey den Fünftlichffen Sprüngen des wage 


- halfigften Seiltängers, und eure Kenntniffe erhalten dadurch einen nüßlichen Zuz 


twachs. Laffet dies nicht bloß vom Lämmergeyer gelten, fondern von allem, mas 
ihr aus den Neichen der Natur, oder aus den der menfchlichen Gefellfchaft Nugen 
bringenden Künften zu fehen und zu beobachten Gelegenheit habt. Glaubet e8 


° mir, ihre fönnet euer Spargeld nicht leicht beffer anwenden, ald an würdige Arme, 


und für ‚dergleichen Gegenftände, die eurem VBerfiande Nahrung geben und für 
euer Herz nicht nur feine fchlimmen, fondern gute Eindrücke zurücklaffen. Nicht 
beym Sehen allein müßt ihr e8 aber bemwenden laffen, fondern auch fammeln 


‚folltet ihre die verfchiedenen Gegenftände der Naturgefchichte. hr mürdet euch 


dadurch eine eben fo angenehme, als nüßliche und belehrende Befchäftigung verz 
fchaffen ; etwas Bleibendes, das euch in reiferm Alter noch manche frohe KRückz 
erinnerung und lehrreichen Genuß Anien würde: EA es 

Der Lämmergeyer, fo wie überhaupt alle Geyer, Adler, Falken, Eulen Nacht 


 benek) und Würger gehören unter diejenige Abtheilung der Nogel, welche man die 


Raubvögel Caccipitres) nennt. Diefe Abtheilung unterfcheidet fich vorzüglich 
durch den Bau des Schnabels, der nach unterwärts geframmt, hacdkenförmig, und 


. an beffen oberer Kinnlade meift auf beyden Seiten eine fiharfe hervorfichende Ecke 


- befindlih if: an feiner Wurzel ift der Schnabel mehrentheil® mit einer fleifchichten 
- » Haut (Cera, MWahshauf) bedeckt. Die Rafenlöcher find offen; nur bey den Eulen 
- mit Federn. bedeckt. An ihren furzen und flarfen Füßen find: vier Zehen, deren drey 


vorwärts und einer nach hinten zu liegt, und welche inten mit Warzen und am Ende 


mit gefrämmten, fpisigen und fcharf gerändeten Kralten verfehen find. Bey einigen 
find fie_befiedert,” bey andern bloß. Sie leben vom Naube andrer lebendiger oder 
todter Thiere, und werben daher nicht gegeffen, Ihre Beute verfhlingen fie off 


2 


mit Knochen und Haarın, verbauen bdiefe lestern aber nicht, Sondern fyenen fie in 
rundlichten Ballen wieder aus. Gie haben nur ein Weibchen; diefe find geöffer und 
fchöner als die Mannchen, und legen höchiteng vier Eyer. Einige, vorzüglich der 
edle Falfe (FALCO gextilis), werden zur Jagd abarrichter. 

An diefen Kennzeichen alfo, dem Schnabel vorzüslich und den Krallen, erkennt 
nan, dag man einen Vogel vor fich habe, der in die, fehr natürliche, Abtheilung 
der Raubvögel gehöre. Aber noch wilfen wir nicht, ob8 ein Geyer, Falk, Eule 
oder Würger fey. Da giebt e8 nun wieder feine befondern Kennzeichen, an denen 
wir diefes faft auf den erften Blick erkennen Finnen. Sp zeichnet fi) der Geyer 
ducch feinen geraden, nur an der Spiße hadenförmig gebogenen Schnabel; der 
Salfe durch den hacenförmigen, an der Wurzel mit einer Wachshaut verfehenen 
Schnabel; die Eule durch hadfenförmigen Schnabel, ohne Wachshaut, und durch 
die borftenartigen Federn, womit die Nafelöcher bededt find; der Würger endlich 
durd) den wenig gefrummten, an feiner Spise mit einem Eleinen, doch fcharfen 
Zahne verfehenen Schnabel, ohne Wachshaut, aud. Ü ' 

Schon mwiffen wir genug, um beftinmt fagen zu Fonnen, unfer Vogel fey ein 
Raubvogel; er fen Fein Falk, Eeine Eule, fein Würger, fondern fehe einem Geyer 
am ähnlichften. Betrachte nur aufmerffam den forgfaltig befonders gezeichneten 
Schnabel; vergleiche ihn mit den fo eben angegebenen Kennzeichen jener Gattungen, 
und du wirft esinrie leichter Mühe felbft finden,.daß er von denjenigen Charaktern, 
welche den Geyer bezeichnen, noch am meiften.an fi) habe *). u 

Nun giebt e8 aber der Geyer vielerleyg, Der merfiwärdigfte unter Ihnen, der 
Condor oder Greifgeyer, if der größte unter den bisher befannten fliegendew 
Bögeln, deffen ausgebreitete Flügel, von einer Flügelfpige zur andern, 16 Fuß. weit 
von einander entfernt find. . Sein Vaterland ift Peru und Chili,. und er raubt 
Kälber, Sıchaafe, ja big auf zehnjährige Kinder. Daneben giebt e8 noch den 
Geyerfönig, dem Erdgeyer, den Hafengeyer u. f. w. Man mußte daher darauf 
denfen,. Kennzeichen ausfindig 3u machen, wodurch man auch diefe wieder von . 
einander unterfcheiden Fönnte. Und das fand fich ziemlich Teiche. Mit wenigen 
Worten Eönnen die Haupkunterfcheidungsmerfmale jeder Art angegeben, und jede 
Verwechslung beynahe unmöglich gemacht werden. 

Wir bleiben bey unferm Lämmergeyer Chbeffer Bartgeyer) fliehen, und 
wollen jest die Kennzeichen angeben, wodurd er fi von allen übrigen-Geyerarten 
unterfcheidet; diefe find: borftenahnliche Federn an den Nafenlöchern, den Seiten 
des rg der Kehle; ein befiederter Kopf, und ein gemölbter Rücken vorn 
am. Dberfchnabel. PT i 

Die vorftchende Rupfertafel liefert und ein freues Bild von feiner Geftalt. Wir 
haben die Zeichnung dazu einem jungen, eben fo talentoollen als befcheidenen und 
aufferft gefalligen Künftler, der zugleich Liebhaber und Kenner der Naturgefchichte 
ift, dem Heren 3.5. Sulzer von Winterfhur, zu verdanfen. 

Der vor wenig Jahren verftorbene gelehrte Naturforfcher, Ar. Pfarrer Sprüng? 
Lin von Bern, defjen weltberähmtes ornithologifches Kabinet — für Schweizeroögel 


- %) Zur vollftändigen Charakterifitung der Geyergattung gehört neben dem Schnabel annoh3 ein 
Kopf ohne Federn und eine gefpaltene Zunge. Nun it aber unfer Vogel offenbar am Kopf 
und Hals volllonmen befiedert, Streng genommen ift er. daher au um fo weniger ein Gener, 
als feine Lebensart ihn ebenfalls fehe von diefen feigch, nasgierigen Naubvögeln unterfhheidet, 
Eher möchte ex im biefer leztern Nückficht zut Gattung der Adler, am mwenigften aber su den 
Fulfen (wohin Gmelin und Bechftein ihn werfegen) zu zählen fern. Er folte eigentlich) 
eine eigne Gattung, zwiihen dem Adler und Geyer — dem er fich dam dod) wieder durch den 
flachen Kopf, die hervorfiehenden Augen, den Zufapnitt und die Stellung dee Keibeg, und einige 


Maturtriebe nähert — ausmaden, 


7 
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das volftändigfte und fchönfte unter den dermalen eriftivenden : fpäterhin Mird auch 
Zürich fich eines folchen Schages freuen fnnen ; die anfehnliche Sammlung, Die 
unfer jüngere Here Doftor Schinz in fo furzer Zeit, durch eignen Fleiß und Kunft, 
fi zu verfchaffen gewußt hat, berechtigt zu den fehönfien Erwartungen — von dem 
Gemeindrathe zu Bern, zum lobenswärdigen, aufmunternden Beyfpiel für andre, 
sum öffentlichen Gebrauch gefauft worden, und jest, unter Aufficht einiger Bernerz 
fcher Naturforfcher, eine der intereffanteften Sehenswärdigfeiten jener Stadt aus 
macht... diefer Here Pfarrer Sprüngli giebt von dem Bartgeyer folgende nähere 
Befchreibung 9): 

„Der Goldgener ift noch gröffer als der Goldadler (AQUILA chrysaetos); Die 
Fänge von der Spige des Schnabelg big zum Ende de8 Schtwanzes betragt 4 Schub; 
der Schnabel von den Winkeln des Mundes bis zum Anfange des Hadens ift lang 


#) Sie findet fih in (Anbred’s) Briefen aus ber Schweiz nach Hannover gefchrieben, in dem 
Sare 1763. (Zürich, bey F. €. Fuchly, 1776. 4.) ©. 196, 197. 
Ehendafelbft findet man au, S. 200— 201, eine fehr genaue und ausführliche, doch bie 

und da vonder Sprüngliichen abweichende Befchreibung des Vogele, die unfer fel. Herr Kanos 
 nikus Johannes Geßner im Jahr 1747, nach einem im Kanton Glarus gefhoffenen Weibchen, 

‚An lateinifher Sprache verfertigt hat. . 

-, Schon im Jahr 1726 hat ein Züricher Gelehrter, der fel. Here D. %. %. Scheudser, 
eine fehr befriedigende anatomifhe Befchreibung des. Bartgevers, ebenfalld im lateinifcher 
Sprahe, befannt gemaht. S. Anatome Vulturis Baetiei, in Breßlauer Sammlungen von 
Natur» und Medicinz,. Kunfts und Litröraturgefehihten. Winterquartal 1726. ©. 85 — 88. 
Sch Fann mich nicht enthalten, über den merfwürdigen Bau des Auges bey diefem Thiere 
folgendes daraus :u überfeßen : a i 

- „An den -innern Augenwinfeln: bemerft man weite Deffnungen für die Chränenfandle, 
welche fich bald in die weite Nafenhöhle endigen. Der Diameter der durchfichtigen Hornhaut if 
5 Linien. Die Pupille it fhön fhwarz und rund; ihr Diameter 3 Linien. Statt der fehnigten 

Haut (Selerotica) zeigt. fi eine 4 Linien. breite Haut, von fehr fchöner DOrangenfarbe, Diefe 

. dient dem Auge zur Srüge, um e8 in der Augenhöhle zurück zu halten. Sie ift von merfmiür- 

 Diger innerer und dufferer Struktur. Gegen die Nafenlöcher oder gegen den innern Augenwinfel 

- bin seigt fi eine edichte, Fnöcherne Hervorragung. Gegen die Enöcherne obere Augenhöhle , und 
ftatt des untern Theile derfelben, befindet fih eine fehr farfe, die, fat ganz Fnorplichte Haut. 

“= Bon jener orangenfarbigen Haut an geht unter der Scherotica ein flarfer, Enorplichter, an 
einigen Orten Enöcherner- Ring um das ganze Auge. Durch alle diefe Theile wird dag Auge in 


ir der übrigens fehr weiten Augenhöhle fo feft gehalten, daß es auf Feine Seite ausweichen Fann. 


.  Quch find die Augenmugfeln verhältnißmäßig fehr ftarf, da das Auge faft die Gröffe des Kalbe: 
auges hat. Da wo die Scheidewand bey den Säugethierem ift, geht ein breiter Fleifchwulft, 
nach dem duffern Augenwinfel hin, am Augapfel weg. Die Irie befteht aus fehr zarten Fibern 
> on helfgelber Farbe mit röthlichtem Anfchein, welches von der tieforangerothen ing purpurrothe 
übergehenden Neshaut herrührt, die durch den fehwarzen Saft '( pigmentum nigrum ) durch. 
" fhimmert. Der fireifigte Ring (corpus ciliare) ift fehe groß, und zierlih um die Kriftallinfe 
angelegt. Inder Srig nimmt man fehr deutlich Cirfularfibern wahr , ınzd die Strahlen fheinen 
% AS Unter dem Mikroffop erfcheinen diefe Franfen als Gefäßbündel der sarteften Lymph- 
_ e e * 7 5 ” 
.'g „Der orangenrothe Ring oder Wulf ragt, wenigftene im Tode, rings um die ris hervor, 
daß diefe fo zu fagen dahinter etwas verborgen liegt; und wenn der Nogel ins Dunfle fieht, 
daß die Pupille fehr erweitert ift, muß fie Faum fichtbar feyn. Vieleicht aber war durch den 
Tod und das Auftrodnen der Feuchtigfeiten die Jrid etwas mehr mrüdgetreten ”. 


Des 


> Wozu nun die wunderbare, diefem Vogel meines Willens ausfepließlich eigene Ginrichtung 


bed Auges? Jch verinuthe darum, weil diefer Vogel befiändig in den Schneeregiohen lebt, oder 
; Aber den Gebürgen in einer erftaunlichen Höhe fhmwebr, fo werden durch diefe Einrichtung die 
. Sonnenftrablen aemildert, und der Vogel ift im Stande, obme geblendet zu feun, von einer 


ER Bamaslinen Höhe feine Beute richtig zu bemerken. Warum aber hat der Adler nicht diefe 
€ 


nrichtung ebenfalls nöthig ? Vielleicht darum, weil der Lammergeper in noch höheren Gtgenden 
Iebt, und weit feltener niedrige Gegenden befucht, als der Adler. 


4. 
3 er 10 Rinien; der Hacken bi an-die Spike 2 Zoll 5 Linien; der Schwanz ı Schuh 
2 


ol; die mittlere Zehe famt der Klaue 4.300 6 Einienz die Klaue allein ı Zoll 


2 Rinien; die innere ı Zol 9 Linien, feine Rlaue gleich der erften; Die äuffere ı Zoll 
1 8inie; die Klaue ı Zoll; die hintere ı ıR Zoll; die Klaue gleich. Von dem einen 
Ende feiner ausgebreiteten Flügel bis zum andern hab ich gemeflen 8 Schuh 9 Zoll, 
und die zufammengelegten Flügel reichen big an 3/4 des Schwanzed. Er wog 
11 Pfund, war aber nicht von den größten, weil man deren getödtet hat, obwohl 
fehr felten, die bis auf 12 Schuh im Flug hatten, abr niemalen bis 14 Schuh, 


wie einige, durch falfchen und alles vergröffernden Bericht des Pöbels verlzitet, 


haben vorgeben wollen”. 


„Der Schnabel ift anders gebildet als bey den Adlern. Bom Kopf bis an den 


Hacken geht er gerade, diefer aber fängt nicht nach) und nach an, fondern erhöht 
fich zuerft auf einmal, ehe er fich Främmt, fo daß er als ein befondrer Theil an den 
übrigen Schnabel angefezt zu feyn feheint. Zu beyden Seiten des Hackeng zeigen füch 
zivey Zurchen, eine oben zunachft am Rüden, die andre in der Mitte, welche beyde 
mit der Krümmung des Hackeng parallel laufen. Diefe befoudre Bildung ift ziemlich 
gut Horgeftellt auf der 106. Tafel der Hiflorie der Vogel des Edwards. Die Farbe 
des Schnabels ift fonft grau, mit. etwas ‚röthlichen vermifcht: die Wachshaut, 
tie auch dag Inwendige des Mundes, blau; die Nafenlöcher find oval, groß, mit 
fehwarzen, fteifen, boritenähnlichen Federn bedeeftz ‚gleiche Borften umgeben auch 
den Schnabel an den Seiten und unten, welche leztern 2 ıf2 Zoll lang find und 
einen fleifen Bart bilden, welcher nad) vornen fich gerade Hinaus flredft, bey einigen 
aber herunter hangt. Geßner hat diefen Bart fon angemerkt, welcher unfern 
Geyer von allen übrigen Gattungen unterfcheidet, und felbigen deßmwegen für den 


Vogel Harpe und Ossifragum gehalten, welchem die Alten einen deutlichen Bart 


sufihreiben ”, ı Nat 

„Der Ropf ift ganz mit Heinen Federn bedeckt, welche oben und zur Seite weiß 
find, und mit einigen fchwarzen vermifcht ; Die Augen umgeben fchtwarje, die fich 
von denfelben etwas nach hinten erftrecden, und eine furze Bande oben und eine 
unter dem Auge machen; die. Augenbraunen beftehen aud) aus fhwarzen Borften 
und find fehr deutlid) ”, ehr a 

„Der Hals hat eben fo- wenig eine nackende Stelle ald der Kopf, und ift ganz 
mit langen, fehmalen, zugefpisten, vöthlichen Federn bedeckt. Von gleicher Roftfarbe 
ift die Bruft, der Bauc), die Seiten und Beine, bis auf die Zehen; doch ift felbige 
dunkler an der Kehle und der Bruft, an den Seiten aber fehr fhwach und meiß. 
Nach Verfchiedenheit des Alters und Gefchlechts find fie entweder röther oder bleicher”. 

„Auf dem Rücken find die Federn graubraun, fchtwarz gefäumt, mit weiffen 
Kiel und von der Wurzel bis auf den halben Theil alle weiß”. 

„Aue Schwungfedern (Remiges), an der Zahl 28, find glänzend afchgrau, an 
der innern Fahne heller, die äuffere fehtwwarz gefaumt, und die Kiele weiß; die 
längiten find 2 Schuh 9 Zoll lang. Die Dedfedern .oden und auf dem Flügel find 
überhaupt gleich, doch mit dem Unterfchied, daß das Grane brauner wird, je 
fleiner fie werden, und daß einige Reihen von den Fleinften an der Spige einen 
weiffen Zleck haben, welcher fich dem Kiel nacy hinauf ziehet. Die groffen Deck 
federn unter dem Flügel find hellgrau; die übrigen den obern gleich”. 

„Der Schwanz hat ı2 Federn (Rectrices); alle find in der Mitte grau, am 
Nande Frumm, und ihr Kiel weiß. Die mittelften find ı Schuh 9 Zoll lang; die 
äufferften aber wiel Fürger, fo daß der Schwanz gerundet wird. Die Dedkfedern 
unten find weiß, an der Spiße braun gefleckt”. . ; 

„Er hat groffe Augen, zu aufferft mit einem faft 3 Linten breiten ginnoberrothen 
King, nach welchem ein gelbet viel breitgrer folgte, welcher den fchiwarzen Stern 


e $ 
umgab (da im Anfang des Jahre 1775 ein Iebendiger Vogel bdiefer Art zu Bern 
gemein, fo hat man die Augen deffelben und ihr Feuer fehr deutlich beobachten 
fönnen); diefe ftehen aber nicht, mie bey den Adlern, unter einer hervorragen: 
den beinernen Bedecung, fondern der Fläche des Kopfes gleich, oder vielmehr 
etwas beroosr”, 

„Die Beine find dick gefedert big auf die Zehen, welche blaugrau; die Klauen 
-fchmarz, ftark, weniger gebogen als beym Adler, an der Spise ftumpf und abge 
fchliffen von den Felfen mo fie fih aufhalten. Der ganze Leib ift dicht mit weichen: 
mweißröthlichtem Flaum bedeckt; die Deffnung des Mundeg fehr groß; die Geitale 
des Kopfes weniger rund gemölbt alg b ym Adler, und gegen den Schnabel merklich. 
in die Fänge ausgezogen; der ganze £eib plump und unedel geftaltet”. 

. Diefe Befchreibung ift fo genau und volftändig, daß ich derfelbigen nur fehr 
wenig, allenfalls das beyzufügen wüßte, daB unten am Hald, da wo Hals und . 
Bruft zufammenftoßen, an einer Stelle alfo, two auch viele andre Wögel weniger - 
Federn haben, ein beynahe nadktes, Eleines, länglichtes, rothhäutiges, mit wenig 
Daunen befestes Pläggen fich befinde. »  - 

” EI zu bemerfen, daß c8 wahrfcheinlich swey merfwärdige Abarten diefes 
ogelg giebt. MR 
Die eine, gewöhnlichere, ift in unfrer Abbildung unten auf einem Knochen fißend 
vorgeftelt. E8 if der wahre Goldgeyer älterer Schriftfteller, der wahrfcheinlich 
wegen feines mehr oder weniger dunkel oder heller glanzend gelblichten Kopfs, 
| au: und ganzen Unterleibs fo genennt wurde. In der Regel ift er an Kopf, 
als, Bruft und Bauch'hellroftfarbig, welches am Kopf, befonders den Baden, 
faft weiß wird: der Kopf ift mit zerficeuten fchwargen Federchen, einem Streifen 
über dem Auge,- der fich auf dem Hinterfopf von beyden Seiten her vereinigt und 
einen Ring bildet, und einem Flecken unter. dem Auge, der bis hinten an die Backen 
fi PR geziert. Die Halsfedern find lang, fhmal, jede in der Mitte und an 
der Spiße heller und gegen die Seiten abfchattirt. Auf der Bruft find etliche fhmwarze 
Sedern. Küchen, Flügel und Schwanz find dunfelbraun, mit blaffen Federfielen 
und öfters hellen Spigen. Die Schtwungfedern find länger ald der Schwanz, deffen 

Federn von der mittelften zu beyden Seiten fluffenmweife in der Lange abnehmen." 
/ Des andern — er flieht in der Abbildung oben auf dem Selfendlok — Kopf und 
Hals ift mit ganz pechfchtwarzen Federn bedeckt, die nur: mit einzelnen weiffen unters 
mifche find. Rücken, Flügel und Schwanz dunkelbraun; alle Federn gegen ihrer 
Mitte hin etwas blaffer, Doch nur auf der Achfel weiß ‚gefpize und bisweilen faft - 

efaumt. Die untere Halsgegend blaßbraun, mit mweißlichten Federn untermifcht, 
‚die vorzüglich häufig auf der Bruft und gegen dem Rücken vorfommen. Der Unterz 
lei6 hellbraun. Blaffe Kiele. Gefpiste Federn. ’ 

Diefer feltene, und unfers: Wiffens fonft noch nirgends befchriebene oder abge- 
bildete Vogel ift fehr wahrfcheinlich nur eine jüngere Abart des gelben, mit dem 
er den wwefentlichen Hauptcharafter, den Bart, gemein hat. Daß er jung fey, dafür - 
fcheinen dag jugendlichere Augfehen feiner Krallen, der Schuppen an den Fangen, - 
‚des Hornes am Schnabel, und dann auc) der Umftand zu zeugen, daß.er uneifahren- 
fi) a zur Unzeit in die Thaler bey Brunnen im Dberland des Kantons Bern 
herabließ, wo er ziemlich Leicht. befchlichen und exlegt werden Fonnte, da hingegen 
‚bie .alten gelben’ (man till toirklich in feiner Gefellfchaft. einen folchen bemerkt 
haben) nur äufferft fchwer, ia fat gar nicht zu Schuß fommen, auffer bey fihnelter 
Wendung einer Gebirgsmand. | n. u 


+ Herr Behftein fagt noch. in feinem Tafkenhuche, „et vartite oben mit fchmarzlicher,, grau 
‚braunee. ober bunkelblepfarbe”. Db.man fie anch fo in ber Schweis antrejfe, Täpt fi. nice 


mit Gewinheit behaupten, aber mit vieler MWahrfcheinlichkeit vermuthen. Einer meiner 
Bekannten, ein groffer Freund umd Kenner der Drnithologie, erinnert fih, daß im Winter, 
glaublich zwifchen 1784 und 85, siwen dergleichen Vogel, die aus den Bergfantonen Echwyb 
oder Glarus Famen, bey ung zur Schau herumgetragen wurden, von denen er jest glaubt, 
daß 8 folhe Bartgeyer Fünnten gewefen fen. Ihr ganzer Oberleib war mehr oder weniger 
afchgrau und der Unterleib ganz törhlihgelb, ohne fchtwarse Fleden weder an Kopf, noch 
Unter: oder Dberleib,, ausgenommen die Schwungfedern, die faft fdhwarz waren: fonft fnllen 
har allem, die Gxöffe ausgenommen, einem männlichen Lerchenhabicht genau gleichgefehen 
aben. | 


Don der Naturgefchichte diefes Vogels ift noch wenig befannt. Er ift wirklich 
fo felten, feine Lebensart fo fchwer zu ergründen, daß unfre geringe Kenntniß davon 
eben nicht auffallend if. Ein Thier, das fein Raubfchloß das eine Jahr auf den 
Pyrenäen, das folgende auf den Schmweizeralpen, dag dritte auf den deuffchen 
Gebirgen, und dag vierte, Gott weiß wo, hat; dem eine Fleine Luftreife von einigen 
hundert Meilen eben fo wenig Bedenfen oder Mühe macht, als ung Zürichern eine 
Luftparthie nach Baden ; dag über Abgründen, auf bimmteltroßenden Felfen, in 
Gegenden haufet, die durch die fleilften Felfentwände felbft dem Fühnften Bergeber 
fieiger ungugangbar find... ein folches Thier fcheint gleichfam von der Natur dazu 
beftimmet zu feyn, unfern Nachforfchungen zu entgehen. Komme dann noch dazu, 
daß diejenigen, die bisweilen etwa noch im Fall wären, ihm etwas von feinen 
Sitten abzulaufchen, meifteng arme, einfältige, abergläubifche Bergbemohner find, 
die oft. mit vielen Mühfeligkeiten des Lebens zu fämpfen haben, fo wird man aud) 
von diefen wenig Auffchluß erwarten: fie befümmern fich wenig um Naturfunde, 
und Fennen nichts dahin gehörigee, als allenfalls die den Bergflürmen und den 
Witterungsanderungen vorangehenden Zeichen, Wenig fragen fie nach den um fie 
ber fliegenden Vögeln, und hören am menigften gerne etwas vom Geyer, der ihr 
beftandiger Unglücksprophet, und deffen Sichtbarwerden allegeit Anzeige von bal 
digem Sturm und Ungemitter feyn fol. Sie reden daher nur mit einer Art von 
Abfcheun und aus Furcht entftandener Verehrung von Diefem Bergtyrannen, und. 
jagen ihren Kindern mit: demfelben eine gröffere Furcht ein, alg wir den unfrigen 
mit dem Knecht Ruprecht oder dem Kaminfeger, Wenn man einem Eleinen Bergs 
Einde fagt: thue recht, oder der Geyer fommt, fo fürchtet e8 fich mehr, als vor 
Stof und Ruthe. { 

E8 bewohnt diefer Vogel die groffe Alpferte, welche die Schweiz von Stalien 
trennt, und zwar vorzüglich die höchften Gebürge derfelben, als den Gotthard (der in 
der Abbildung vorfommende gelbe fol auf dem Gotthard von oben herunter in einer 
Steinkluft gefchoffen worden feyn, al® er eben mit einem jungen Gemsli Mahlzeit 
hielt), die Zurfe, den Krifpalt, Grimfel u. f w.; ferner auf den Hochyebirgen der 
Südfeite des Wallenfees, mo er in-aller Sicherheit leben, rauben, und fich fort 
Pflanzen Fann, Die Pyrensen und die Höchften Berge Tyrols, Karnthens, Steyer; 
marfs gewähren ihm ebenfalls Aufenthalt. Auch im ruffifchen Reiche brütet er auf 
den hohen Felfen des Altaifchen Gebirges, und jenfeits der See Baifal *. Unerz 
reichbare Gletfcher und Felfenkläfte find fein Sommers, und überhängende Klippen 
und Selfenrigen fein Winteraufenthalt. KHier’forgt er auch mwahrfcheinlich für feine 
Fortpflanzung. Ueber: diefen Iestern Punft weiß man aber noch fehr wenig zuvers 
läßiges. ES Lahr fih zwar mit Wahrfcheinlichfeit den Berichten einiger Jäger 
Glauben beymelfen, welche ausfagen, das Neft des Bartgeyers beftehe aus groben 
Materialien, -fey aber: inwendig mit Heu ausgefüttert: fie haben meiftens. 3mwey, 
“ felten drey Junge, welche faft ganz weiß feyen. Aber Feinem Zweifel mehr unters 


*) Auch Afrika, und befonders die Barbarep und Egypten, werden als fein Vaterland. angegeben : 
“68 fheint hier aber eine Werwechalung, vieleicht mit Dem egpptifchen Masgeper, obaumalten. 


ir. ; 
tworfen find diefe Berichte dennoch nicht. Dan weiß faft mie mit Gemwißhelt, ob 
diefe Leute auch mirflich von unferm Barfgeyer reden, den fie nur unter dem 
Namen des Kämmergeyers Eennen. Denn faft alle Alpenbewohner nennen jeden 
andern Naubvogel (und unter diefen Ift der Bartgeyer gerade der feltenfte), der 
ihren Schaafen und Ziegen gefährlich wird, einen Lämmergeyer. Gelehrte vaterz 
ländifche Ornithologen hingegen, die zugleich Bergebefteiger und Fäger find, behaup: 
ten, dag Neft, oder Horfi, des Bartgeyerd habe bisdahin nocy Fein menfchliches 
Yuge gefehen, und noch viel weniger jemand beftiegen oder außgenommen *): Die 
durch, Liebhaber von Jägern erfauften Eyer des Bartgeyers feyen nichts mehr une 
nichts weniger als die Eyer gemeiner Adler, füraus des Steinadlerg, oder auch der 
groffen Horneule: man toiffe noch gar nicht, wie diefe Eyer ausfehen follen **), und 
müffe daher unzuverlaßigen Erzählungen frauen: nıan miffe von redlichen Gägern 
und untrüglichen Bergführern, daß ihnen fehon längit bis vier Loulsd’ors für 
ein Bartgeyerey, und sehen Louisd’org für Anmweifung eines Nefts, aber bisdahin 
ohne Erfolg, eyen geboten worden. 

‚Gewöhnlich haben fie übrigens zwey, bisweilen auch drey Funge, welches man 
wiffen fann, wenn die Alten fi im Herbft mit ihren Jungen von den Gebirgen 
in die Thaler herunterlaffen, um fie zum Naub anzufähren. Aber felbft diefes zu 
beobachten hat man nur felten Gelegenheit, da der Bartgeyer haufig allein, feltener 
ae in Eleiner Gefellfchaft fliegt, und die Alten ihre Jungen, fobald fie allein jagen 
und freffen Fonnen, wie alle andern Raubvögel, aus ihrem Jagdbezirf vertreiben. 

Er nährt fich gewöhnlich von lebendigen Thieren, melde mit ihm die Alpen 
bewohnen; als, von Gemfen, weiffen Daafen, Murmelthieren, Schneehänern, auch 
Ziegen und Lämmern, unter denen er eine geoffe Verwäflung anrichtet, befonderg 
twenn er Zunge zu ernähren hat. Er verachtet aber auch die Aefer nicht, und. ifk 
fchon oft durd) diefe Lockfpeife gefangen worden. Daß er auch Menfchen angreife, 
und zumeilen gar Kinder weggeführt habe, fann möglich feyn. So viel ift gewiß, 
daß man-Fälle erlebt hat, wo Jäger, weil fie nach ihm fchoffen, ohne ihn betrachtz 
lic) zu verwunden, in die größte DVerlegenheit geriethben. Bey dem einen Fall 
bemerkte der fühne Naubvogel faum feinen Beleldiger, als er pfeilfchnel auf ihn 
berabfihoß, ihm mit den Flügeln die heftigften Schläge verfeste, mit den Rrallen 
Das Gelicht zerfrazte, und mit der auffallendften Wuth befonders in die Flinte hackte, 


3%) Golgende, wahre und fattfam ermwiefene Gefchichte — zugleich ein Benfpiel der mit folhen 
Sagden verbundenen Gefahr! — zeiget, wenigftens in einem einzelnen Falle, das Gegentheil? 
„ Ein Gemsiiger aus Kerenzen entdedte vor wenigen Fahren an den Wänden des Mürtfchen 
das Neft eines Kainmergeyers. Er nimmt die Zeit wahr als die Alten ausgeflogen waren, und 
EHimme unbefchuhet, um fih mit den Zehen beifer an die Furzen Felsvorfprunge halten zu 
fömmen, aufwärts nach dem Neft. In dem Augenblik, wie er, über Abgründen fepwebend, den 
Nüden feft angelehnt, mit dem linken Arım über fih aus dem -Neft die jungen Geyer faifen will, 
öpt mit fchredliher Wuth ein Alter aus der Luft auf ihn herab, und hauf feine Krallen in 
ben linken Arm md die Bruft ein. Der Jäger, welcher durch heftige Bewegung oder Wendung 
leicht in den Abgrund flürzen Eonnte, verlor die Gegenwart des Geiftes nicht. Er blieb unbe: 
weglich ftehen, legte feine Flinte, welche er in der rechten Hand hielt, an die Füße, fpannte 
mit der groffen Zehe den Hahn, richtete die Mündung des Laufs von unten an den Körper des 
auf feiner Bruft eingefralten Naubvogels, drüdt mit ber Zehe los, und tödtet den Geper, ohne 
fih zu verlegen. Mit Heilung feiner Wunden brachte er einige Monate zu”. 

“x, Wenn ed mit dem Bericht, ben Bechftein in feiner gemeinnis. Nat. Gefch, der Vögel 
Deutfchl. 1. ©. 203. giebt, feine Richtigkeit hat, fo Fennt man ihre Forın allerdings. Das 
Weibchen foll namlich zwey Ever legen, die gröffer ald Gänfeeyer, weiß, von rauher Schale 
und auf beyden Seiten ftarf zugerumdet feyen. Es gebe jie in Menagerien (wie 5. D. zu Kafel) 
auch ohne Begattung im Frühjahr von fich. 

Alfo befinden fih in der Menagerie am Kaflel wirklihe VBartgeper 2 . 


8 
Auch ifE 8 vSllig ausgemachte Thatfache, daß er Menfchen angreift, wenn fie ein 
Behaft es Kleidungsftüc tragen: eg find mir hierüber unzweydeutige Beyfpiele 
efannt *. a D 
Stine Art des Jagens ift merfwärdig. Enttweder bemächtigt er fich eines gröffern 
Thieres, eines Schaafes oder Ziege, mit feinen Fangen, fihleppt daffelbige an den 


- Rand eines Abgrundes, und läßt fich hernach mit dem in den Klauen gehaltenen 
Thiere fachte in denfelben herunter ; oder er fEÖRt Schaafe, Gemfe u. dgl., wenn fie 


- fich an einem abhängigen Dre£e befinden, mit Blisesgefchwindigkeit in den Abgrund, 


Fe 


wo er fie dann ruhig verzehrt. Da diefer Nogel Furze Beine und fehr lange Flügel 
hat, fo erhebt er fich, felbft wenn er nicht beladen ift, nur Fümmerlich von der 


* Erde, und würde ihm diefes defto weniger möglich feyn, wenn er einen fchiweren 


Raub mit fich führen follee: wahrfcheinlich darum lehrte ihn fein Inftinft diefe Are 


“zu jagen; Kleinere Thiere, als Zichlein, Lämmer, Haafen, nehmen fie mit in die gäfte. 


° Daß feine Stärfe beträchtlich feyn muß, ift Ihon aus den Gegenfanden feines 
NRaubes, der in Schaafen u. f. 1. befteht, zu-erfehen. Auc) ganze Pferdegerippe, 


- an denen der Bar noch viel Fleifch gelaffen hat, nimmt er mit in die Luft über 


Berg und Thal. 

Seine Gefraßigfeit ift fehr groß, und fein Verdauungsvermögen erflauneng- 
würdig. Es ift unglaublich, wie groffe Knochen er oft verfchlingt. Ein Mitglied 
unfrer Gefenfchaft fand in einem gergliederten Individuum den Magen mit drey 
fo groffen Knochen angefüllt, daß fie bI8 in die Speiferöhre hinauf reichten. Der 
eine_fchien der Kopf des Hüftfnochens einer Kuh zu feyn, hatte wohl 3.12 Zoll 
im Durchmeffer, und 5 Zoll Lange; der siweyte hatte über 6 Zoll Lange, und war 
die Schiene einer Ziege oder Gemfe; in dritser Knochen war eine halb verdaute 
Nibbe des nämlichen Thiered, welche wahrfcheinlicdy auch ganz hinunter gefchluckt 
morden war, Mehrere Fleine, faft verdaute Rnochenflücke waren auch nod) vorhanz 
den ; daneben wohl einige Hande vol Haare, mwahrfiheinlich des nämlichen Thieres 
Ceiner Gemfe), und Vogelflauen, welche er bey Vergleichung für Birfhahnsflauen 


- hielt. Wie erftaunlich groß muß alfo die Verdauungsfraft diefes Vogels feyn, 


welcher fo groffe Knnochenftücke verbauen Fann! denn durch dag Gerölle können fie 
nicht ausgetworfen werden ; und daß er fie verdauf, beiweist die fchon halb perdaute 


' Nibbe, die deutlich angefangene Verdauung des Hüftfnocheng, und die faft vers 
 dauten Knochenftücke. 


MWenn wir nicht irren, fo wird von einigen Kanfonsregierungen, namentlich 
Bern, ein anfehnliches Schußgeld für die Erlegung eines Bartgeyers bezahlt. Und 


fo folte es allenthalben für alle Raubthiere gelten! Gemwiß ift e8, daß wenn man 
„bey ung ein anfehnliches Schußgeld für Marder, ltis und das ganze Falfenges 
fchlecht feftfegen würde, mir wohl fieben Achttheile mehr Hafen, Nebhüner, Wachteln 


für. unfern. Tifch befamen. Naubrhiere follen allezeit freyen Schuß: haben, und 
far bezahlt werden: faum:fünf jahre würde e8 anftehen, bis der Nugen einer 


- folchen Verordnung an der zunehmenden Menge des Gewildes fehr fpürbat werden 


iparde. 


9 Sehr wahrfcheinlich gründet fich auch auf diefe Antipathie gegen die rothe Farbe ein Kunftgriff, 

 peffen fi) die Alpenbewohner , befonders im Berner-Dberlande, bedienen, um einen bemerften 
Bartgener zu Schuß zu bringen. Sie verfhütten namlich Rinder» oder andres Blut auf den 
Sure: faft allemal ftoßt der Vogel in Furzer Zeit darauf, md wird ericoffen. 
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&; gehörte fchon feit geraumer Zeit, und gehört jest noch zum Modeton der 
gebildetern Klaffe unter Fremden und Heimifchen, die Schweiz nach allen Rich- 
tungen zu durchfreifen. GSelbft die fchweigerifche Jugend genießt haufig, unter 
guter Leitung, diefes Vergnügen. Sch glaube daher etivas nicht ganz Unnüges 
zu leiten, wenn ich euch, lieben Kinder! eine folhe Wanderung, welche fi) von 
Zurich aus bequem machen läßt, und dabey ein höchft mannigfaltiges Jntereffe 
darbietet, fo erzähle, wie ich fie in dem Tagebuche aufgezeichnet finde, welches 
ih an Dre und Stelle zu meiner, Belehrung und Erinnerung niederfchrieb, als 
ich vor einigen Jahren mit lieben Freunden den Gotthard bereiste, - 

E8 war an einem fehönen Sommertage, den achten Heumonaf 1303, als 
die Gefellfchaft früh morgens fröhlich und munter von Zürich aufbradh. Erfel; 
fehende Kühle umgab ung als wir die Stadt hinter uns hatten; ein vorherges 
gangenes Gemwitter hatte die ‚deäckende Luft der verfloffenen Tage abgekühlt; 


Nebeldänfte bedeckten dag Limmatthal, in Weften thronten noch Gemitterwolfen, 


aus deren fchwarzem Saume häufige Blige leuchteten. Erfi am Abhange des 
Albis Fam der Tag, mit ihm eine reine von. Dünften befreyte Atmosphäre; die 
beeiste Kette der Schneegebirge von den außerfien Appenzellerfchen big zu denen 
des Gottharde, lag im heitern Glanze der Mergenfonne vor ung; näher und näher 
fehienen fie ung, je höher wie fliegen, bi8 auch die füdmwertlichen Alpenabftufuns 
gen big zu den Eisgebirgen des Berner Dberlandes ung fihtbar wurden. Wohl 
verdiente unfer Albis, daß er öfterer beffiegen würde; eine der fihönften Aug; 
fihten bietet fih auf diefem Standpunfte dem Auge dar: auf der einen Seite dag 
Amphitheater der Schweizer; Gebirge in feiner Majeftät, auf der andern fanftes 
Shalgelände von Seen bewäffert, von Flüffen ducchftröhmt, blühend durd) Fleiß 
und Gewerbfamfeit, Den Nigi und Pilatus umgaben Nebelmolfen, welche in 
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täufchenden Figuren bald ihren Gipfel verhälfeen, bald ihren Niefenförper um? 
wogten. Vor ung, mitten in Wiefen und Aecern, lag das romantifhe Kappel 
mit feiner alten Klofterfiche; das liebliche Neufthal mit Fleinen Hügeln befäet, 
ließen wir zur Nechten. est, am Augfgange einer waldichten Hohlftraße, betras 
ten wir den Baarer Boden, welchen die Natur fo reichlich augfinttere. Bepflanzt 
mit Fruchtbäumen aller Art, prangen die Matten mit Icbhaftem Grün, In 
mannigfaltigen Krämmungen rinnt die fifchreiche Loreg dem Zuger Eee zu; gut 
gebauete Wohnungen, von Gärten umgeben, und die fihöne Dorffirche, zeugen 
von dem MWohlftande des Tleckens Baar. Auf der fihlechten Fahrfiraße, ein 
Gegenftück zu den angenehmen Fußpfaden, welche abwechfelnd diefen Boden durchz 
freuzen, gelangt man endlich auf Zug. Nicht lange meilten wir ung, eine Barfe 
empfing die reifenden Freunde, melche auf des Sees filer Fläche ihren Weg 
weiter verfolgten. Bey heller Witterung if die Fahrt von Zug dem äftlichen 
Seeufer nach fehr angenehm; feine Lage gegen Mittag ift fo mild, daß zroifchen 
Dbermeit und MWalchweil ganze Wäldchen von KRaftanien wachfen, von Matten 
und Alpenmeiden umgeben. Gegen Dften if die Gegend flächer, auf einem Borz 
gebirge thront Buenaas, weiter hinab fleht einfam die fehöngebaute Kirche von 

Cham. Berade nach Süden hebt fich der Rigi empor; in der ftilen Fhuth des 
Dunfelgrünen Sees fpiegelt er ich von Nebeln umfchlichen; die Gebirge lnters 
twaldeng und des Berner Dberlandes befchließen die Ausficht. 

Mir landeten zu Immenfer, einem Dörfchen an einer Fleinen Bucht, am 
Fuße der fhönen Alp Rigiz fleil evheben fh bier feine nur dem Alpenbewohner 
zugänglichen Abhange. Gin angenehmer Fußftelg führte und zu Tells Kapelle 
am Eingange der duftern hohlen Gaffe gebauet, welche auch im meuern Zeiten 
merfwärdig und wichtig ift, da bier die Bewohner der Eleinen Kantone, zur Erz 
haltung ihrer Sreyheit viele Tage gegen die fränkifchen Truppen fochten. Erfris 
fihende Kühte empfing uns hier bey: der dräcenden Mittagshige, welche doppelt 
fühlbar wurde, als wir und Küßnacht näherten, deffen ftadtifche Gebäude fich 
am Ufer des Bierwaldflätter Sees erheben. 

Bald mietheren wir ein Schiff, um, wo möglich, noch Altorf erreichen zw 
fönnen ; während der Anordnung deffelden befahen wir die Kirche, melche eben 
ausgebeffert wurde, und ziemlich fehön und heiter ausfieht. Wir fchifften und 
ein; zur Finfen erhebt fich der immer fehöne Nigi mit feinen Waldungen und 
Matten, von meidendem Alpenvieh belebt; aus dem Walde heraus am fleilen 
Abhange gegen den See erblift man die Kapelle der Einfiedeley zum falten Bad; 
gegen Weggis zu endet er in fteilen Felfenwänden. In die Tiefe ded Sees fenft 
der fleilere Zelfenpitatus feine Maffen; feinen dreyzarkigten Gipfel umfchmwebten 
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Nebel, teldye oft in verheerende Getitter fich auflöfen; Bon der Sonne Bell 
befchienen glanzten die Sachfeler und Melchthaler Gebirge Im Spiegel des ftilfen 
Seed. Eben die feyerlihe Stille, welche auf dem Zuger; See unfere Begleiterin 
mar, folgte ung auf den oft wildftärmenden Fluthen des Küfnachter; Sees. Habe 
am Ufer bin fuhren wir zur fogenannten Baftunen, wo die Ausficht über alles 
fhön tft; rechts ziehen fich die fanften Hügelufer des Meggenberges; gegen Sud; 
toeft erheben fih der Bürgenftof und die höhern Alpen des Unterwaldner Landes. 
Zn einer weiten Bucht des Gees liegt Weggis, im Heumtonat dB Jahres 1795 
zum Theil von einem Echlammftrome verheert, Wenn man durch die beyden 
Nafen hindurchgefchifft hat, fo überfchaut man den ganzen Bufeh von Buochg z 
die fteilern Gebirge nähern fich einander; in immer abwechfelnden Geftalten etz 
fcheinen die Gipfel der den See umthronenden Maffen. Dämmerung fenfte fich 
in die Täler hinab, als wir bey Gerfau, diefem Tieblich gelegenen und fchön 
gebauten Flecken, vörbenfuhren; fröhliche Kirchweih: Mufif fcholl ung von daher 
enfgegen, während daß drohende Wolkfenmaffen von der Frohttalp her die nahern 
Gebirge umhälten. Kein Lüftchen betvegte die fillen Fluthen des See; von 
der Abendröthe umfloffen glanzten im rofigen Schimmer die Felfengipfel deg 
Engelberger : Thale. 

Schon Hatte wir die Mitte de8 Bruntiöntrichters erreicht, als plöglich die 
Seeliöberger Alp fih vor unfern Augen in Nebeltwolfen hällte; der in diefen 
Gersäffern oft fo furdjtbare Föhn fing an uns zu ummehen; häufige Blige 
erleuchteten die Gegend umher, denen der rollende Donner in taufendfachem Wis 
derhalle folgte. Regen in Steömen ergoß fi), und toie waren wir zufrieden; 
ald fir nach großer Anftvengung und ganz durchnäße im KRanale von Brunten 
laden Fonmtön, und uhfere Fahre nicht weiter fortgefezt hatten, da die ganze 
Nacht über ein Gewitter dag aridre verfolgte. Aber auch im tobenden Gervitter; 
urn It die Nato hier hehr mid erhaben; wenn uns die firahlenden Blise dem 
Saum der Gebirge in unnarhähmlichem Ganze zwar nur für Augenblicke zeigten, 
fochn der rollende Dontier an den Bebirgen fih brach, und taufendfach wieder 
ballte, oder wenn ber Mond ats zerriffenen Wolfen fein Licht auf die Fläche 
ded Seed und auf die uns gegetübergelegerie Seelisberger Alp warf ; , . twelch 
ein Schatifpiel der Natur, das die teisendfte Ausficht und die fchönfte Alpenges 
gend aufiviegt ? = 

Dir folgende Morgen far mwider Ertvarten fchön und heiter; die Natur war 
wie neugeboteri, Heller glänzten die Matten, fehtwärger die Wälder, fren war 
von Dünften der, Horisont. Wir ftlegen mit Anbruch des Tages in ein ScHiffchen, 
um frühe Altorf zw erreichen, Einen feltfünen Contraft macht hier diefer obere 


4. 


Ger gegen feine untern Gewäffer; dort fenfen fi) angenehme platte Ufer: Ge 
genden, welche feine Zluthen -benegen; hier findet der Echiffer faum Plaz für 
einen Randungsorf, wenn er von Stärmen, die nicht felten aus diefen Gebirgss 
Elüften würhend hervorbrechen, überrafcht wird, Von der Morgenfonne befchienen 
lag die Matte im Grüfli vor ung, eine fteile Wiefe, wo unter Obftbäumen bey 
drey Wafferquellen ein einfames Haus fieht. Bald erblift man Eififon in einer 
andern Bucht diefes Seed am Fuße des Arenberges, deffen vor einigen Sahren 
erfahenes ungläckiches Schieffal das Herabftürzen einer Zelfeninaffe veranlafte: 
etlihe Perfonen fanden in den aufgeregten Seefluthben ihr Grab; das Unglüd 
war um defto fihrecklicher, da e8 um Mitternacht vorfiel., Sn dem eine fiarfe 
Stunde von Sififon entlegenen Dorfe Brunnen, war die Wirfung diefer' herabs 
ftürzenden Felfenmaffe fürchterlich, die Nachen wurden von ihren Ketten logge; 
riffen, und weit in den See hinauggetrieben ; der Meeresfluth gleich, drang das 
Gemwärfer bis in die Mitte des Dorfes, Darum ift auc) die nahe Uferfahrt auf 
diefem Theile des Sees ziemlich gefährlich, auch ohne einen folchen beträchtlichen 
DBergfall wwinden oft Stürme und Negen-Felfenftücke fich log, welche das berbredhe 
lihe Schiffchen leicht zerträmmern Fönnten, — 

Bey Tells Matte, wo ihm zum Andenken eine Eleine Kapelle fieht, fliegen 
wir aus; in die Stille des’ fehönen Morgens hällte das Lauten des Heinen Glöck 
hene. Von der Morgenfonne umftrahlt erfchien die Rapele des heiligen Blutes 
‚auf dem Geelisberge von Waldung umfränztz unferm Standorte vorüber glängz 
ten die nit Schnee bedeften Felfengipfel der Gurenen. Bey den gräßlichen 
. Wänden des Fleinen Arenberges vorbeyfteuernd landeten wir in. Flüelen, und 
bald waren wir in Altorf. Welche Cataftrophe erfuhr nicht diefer bedauernswürs 
dige Dre! unangenehme Empfindungen begleiteten mich in feinen Straßen, die 
ich im blühenden Zuftande noch einigeimenige Jahre vorher gefehen hatte. Trümzs 
mer und fihiwarzes Bemäuer umgaben jest feine P läge; Faum die Hälfte war neu 
gebauet, und flach mächtig ab gegen die Spuren der wüthenden Flamme. Wir 
befahen die Kirche, ein Meifterftück edler und einfacher Baufunft; fie beherrfcht 
die umliegende Gegend , und auf ihrem Glockenthurme genießt man eine) reigende 
Augfiht in das Neußthalz noch Ift fie nicht vollender, fehon große Sunimen fol 
fie gefoftet Haben, und zur inneren Ausfletdung werden noch viele Anftalten ges 
macht; die Kanzel verdient ihrer Stuffaturarbeit wegen aufmerffamer betrachtet 
zu werden. Nach Erzählungen von Augenzeugen, foll die Verheerung graufensoll 
gewefen feyn : wohin man blifte, ‚ wüthete die fehrecfliche, von Drfanen aufge 
regte Flamme; in den Tannenwaldungen, die ob dem Dorfe,' ald Schujwehr 

gegen losreißende Zelfenflürke, undeniederflürzende Laninen fchon feir langen Zeiten 
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‚gepflanzt fanden, und niemalen bom der Art berührt wurden, fiche man jest 
‚noch viele leere Pläse und halb verbrannte Bäume, Wir meilten nicht lange, 
fondern: entwichen diefem Schauplaß der Berwüflung, melcer noch) lange Jahre 
‚ficptbar bleiben wird, 

Bey dem von der Flamme verfchonten Magazin raufcht der Schächenbacdy 
vörbey 5 aufgefhichtete Gebirgstrammer umgeben fein Bette, und bilden eine Art 
. Damm, toelchen er aber oft mit unaufhaltfamer Wuth überfleige, und Berheer 
sungen in die nahe liegenden Gefilde ausbreitet. Auf der Brücke öffnet fich ein 
Blick in das zwifchen tief eingefchnittenen Bergfeiten hinlaufende Schächenthal ; 
in einer Fleinen Entfernung ftehe die Kirche und Kapelle von Bürglen, dem Ge; 
burtss und Wohnorte Willdelm Tells, Ueber flache Ebnen führe nun die Straße 
neben fenfrechten Felfentwänden vorbey, aus deren Klüften, bey dem fogenann; 
ten Brünnisberg, ein fihönes Edyo wiederhalft; links liege Schattorf mitten in 
Waldungen verfteft, am Fuße des gleichnamigen fihönen Berges; vorüber anı 
jenfeitigen Ufer der Neuß Attinghaufen, neben dem Dorfe die Ruinen von Twings 
Uri auf einem Hügel; durch dag Grün de3: Tannenwaldes fehimmert der. Glerz 
foher der GSurenenalpen malerifch durch. — Das Thal erweitert und verengert 
fih ; bey einer Wendung des Fußfteiges, noch ehe man Erftfelden und die Reuß 
berührt, ragt der befchneyte Stägerberg hervor, hinter ihm befchließe der Krifpale 
das Thal. Jin romantifcher Gegend liegt das Dirfchen Erftfelden mit feiner 
hölzernen. Neußbrüce; in einer Matte fiehe die Wallfahrtskirche zum heiligen 
Kreuz, von Linden befchattet. Wir wählten den Fußikeig, der bald tobenden 
bald flilfee fließenden Reuß entlang; bald nahmen ung Feine Gehölze, bald grüne 
Matten auf, bald verlohe er fih in einem Bette tobender Waldftröme, gegen 
welchen feine Damme fchüsen, DVieles hat hier die Neußgegend mit-unfrer Sid 
waldgegend gemein; manchmal glaubten toir uns in die romantifchen Gegenden 
unferg Sihlwaldes verfezt, aber dann verflog die Täufhung beym Heranblicken 
an die Granitfelfen diefer höheren Gebirgsfette. Silenen fammt feinem zerftärz 
ten Schloffe ließen wir zur Linfen, und bald fahen wir Am: Stäg, deffen w us 
gebaute Häufer fihon von weiten fichtbar find. 

Wir genoffen ein Feines Mittagsmahl, und dann brachen wir aufs; gleich 
- außer dem Dirfchen führe ein Hölgerner Stäg über den Rerftenenbach, welcher 
aus. dem Maderaner Thal tobend in die Neuß fich flurzt, und ihre Fluthen anz 
fehnlich verftärft. Nahe bey der Brüce fängt die Strafe des Gottharde an; 
mit ihr beginne die bis jegt fanft gebliebene Natur zu einer erhabenen Wildheit 
über su gehen; flärfer und donnernder tobt die Neuß zwifchen Abgründen hinz 
durch, Zmmer höher heben fich die Gipfel der Berge, doch behalten die Gebirge 
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jenfeitg der Neuß noch den fanften Apencharafter in ihren Mifchungen von 
Matten und dunfeln Tannenwaldungen. Einzelne Gruppen von Häufern Liegen 
in tiefen Gründen verfenft; Wafferfäle winden fich die Wunde hinunter in den 
Fluß, deffen Tiefe der Blick fhaudernd ermißt. Hoch auf einem Berge liegt 
Burtnellen, in deffen Nähe der Fellenenbach durch die Höhe feines Falles und 
Fülte feiner Fluch fich auszeichnet. In immer twechfelnden Anfichten führt bie 
Straße über die Wiefen von Meitfchlingen, und dann in den Tannenwald, in 
deffen Mitte ein Bach aus. einer dunfeln Kluft Hersorfirömt, und angenehne 
Kühlung verbreitet. Am Ausgang des Waldes erfcheint auf der Höhe die Dorf: 
ficche von MWafen. Bald führt die erfte fleinerne Brücke über die Neuß; in 
fchaudernoler Tiefe moürhet fie ztoifchen Felfen durch, da two e8 beym Pfaffen- 
ferung heißt; fie verbirgt fich unter vorfiehendem Gebäfche und überhängenden 
Selfen, mit milchweißen Schaume peitfcht fie die Granitwände; zerfchmetterte 
Tannen und Felfenmaffen vermehren die Much des Bergftromes. Aus einem 
Nebertthale; da to eine einfame Mühle ficht, fürze der tobende Mayenbach; 
eine hölzerne Bräcde führt über ihn, an deren Ende die Straße fteil fi hebt; 
in einer Viertelftunde erreicht man Wafen, welches man unten im Thale fo 
lange vor fich fahe. — 

Unfern von Wafen flurze der Rohrbach in manchen Abfagen unter einer höls 
gernen Brücke der Neuß zu durch wildes Gebüfche und über Steintrüämmer, 
Aufer den einzelnen Hütten von Wattingen liegt der betüchtigte Stein, welchen, 
der Bolfsfage nach, der Teufel auf die Brücke werfen wollte, mitten unter uns 
zähligen Granitträmmern und Felfenmaffen ragt er durch feine Größe hervor. 
Defters paßiert man, meiftens auf fleinernen Brücen, moelche fih in der Mitte 
hoch erheben, die Reuß, bis man um eine Wendung ded Berges herum das 
traurige Gefchinen erblift, am Anfange der berüchtigten Wüfte der Schöllinenz 
rechts im Hintergrunde des Thalcs erheben fich ereig, befchneyete Gipfel, denen 
ein Bad) entfirömt, eine der Hauprquellen der Neuß. Allınahlig bergan fieigend 
betritt der Wanderer jene Gegend, tvelche erft aus dem Chaos dir Schöpfung 
hervor zu Fommen fcheint, und weiche die Natur mit mwenigem ausflattete, 
Kahle Felfenwände fenfen fih, von feinem Baume, Feinem Strauche befchattet, 
in den tobenden Fluß; nun vegetirt noch, unter dem Schnge überhbängerder 
Selfen Moos, und im hohen Sommer hier und da ein Alpenblümchen, Zinis 
fchen Graus und Schutt führe die gutgepflafterte Straße allmählig bergan, neben 
“ihr wälse fih die Neuß zrifchen Selfen und Felfen hindurch, nur ihr Donncrn 
allein -erfchalft in die öde Einfamfeit diefes fchauerlichen Bergthales; Nahe det 
fen Brücfe von Gefchinen- weg flürzt die Reuß ziemlich Herb hinunter, Iivas 
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fallt der Sturz nicht fo fehr in die Augen, weil der Fluß, fo zu fagen, nur. 
einen Fall bildet. Wenn, wie wir e8 crfuhren, am fommenden Abend Regen: 
gewölfe den Bergen nachflattert, und Gchlagregen erfolgen, ja dann ift diefe 
Gegend einfam und traurig, und gerne enfreißt man fich ihr. Nach anderthalb: 
fiindigem Steigen erreicht man dba, mo die Thalgegend am fchauerlichften ift, 
siweyen Fallen vorüber, welche der fehroffen Felfenwand entirömen, die befannte 
Teufelsbrüde, MWürhend flurze fich hier die Neuß in den Abgrund im fenfrechten 
Sale von beynahe hundert Schuhen, und zerfiaubt fih an den Felfen; ein emwiz 
ger Wind unmeht die Brüde, unaufhörkich dauert bier der Staubregen, und 
benezt den Wanderer. Ben höherem Steigen überfieht man den Tall am beften; 
Nenn die Morgenfonne aus dem Thale hersorbricht, und ihre Strahlen in den 
Fluß herabtaucht, fo erblift man Regenbogen von den fchönften Farbenmifchuns 
gen: hier Kürze fi) die Neuß, auf ihrem ganzen Wege die Gotthardsthäler hinab, 
am böchften hinunter; derjenige Sturz, ob Hofpital, unmweit der Rhoduntbrücke, 
kommt ihm am nächflen, ob fohon er, megen Mangel an Waller, bey weiten 
den Effekt nicht macht, wenn fchon fein Fall weiter fihtbar if. Das Titelfupfer 
fiele diefe erfiere Brücke in einer ganz neuen Anficht, Außerft getreu, und auf 
eine, auch in geognoftifcher Hinficht intereffante Weife dar. — 

Endlich führt die Straße zu den hohen Felfen des Teufelsberges, welche bie 
einfame Gegend fchließen, und mo. Fünftliche Gewalt einen Pfad durchbrochen 
hat, der aus demfelben herausführt, Moretint war der Unternehmer diefer mühr 
famen Arbeit; vor dem Jahre 1707, in welchem der Durchpaß. gehauen wurde, 
führte eine unfichere, hölzerne, in Ketten hangende Brücde außer den Zelfen um 
felbigen herum; fchauerlich foll der Pfad gemwefen feyn, da die Reuß müthend 
ihre Sluthen an felbigen fchläge, Daher verdiente fie den ehemaligen Namen der 
fäubenden Brücke mit Recht, und fiher muß fie ein Schaufpiel dargeboten 
ten haben, welches einzig in feiner, Art war. Bey dem erfien Schritte aus der 
dunfeln Finfternig flaunt der Keifende, das Bergthal an, twelches ihn jegt auf? 
nimmt, Wem ed das Glüf befcheert, daß bey heiterm Himmel die Abendfonne 
am finfenden Tage die Thalgletfcher mit goldenem Glanze beleuchtet, 0! der verz 
giße diefe liebliche Scene nie, Auch uns wollte das Glück nicht verlaffenz; beym 
Augtritte aus dem Gewölbe ließ der Regen nach, der St. Annaglerfiher von der 
Sonne beleuchtet, warf einen purpurrothen Schein ; im grünen Haibdunfel lag 
das fleine Wäldchen ob dem Dorfe. Helles Grün bekleidete die Matten von der 
Killer fließenden Reuß: ducchfchlungen, in der Ferne, am Abhange eines fteilen 
Gebirged, glänzten die weißen Gebäude des Dorfes Hofpitel. Eine mohlthätige 
Empfindung gewährt Diefes Thal demjenigen, der eben feine umgebenden Schauez 
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verlaffen hat, und mit erleichterter Bruft atömet man die Alpenluft ein, tvelche 
rein und Fühlend den Bergen 'entquillt. Zwar erblift man weder Fruchtbäume - 
noch Waldungen, das einzige Tannengehülze ausgenommen, das zum Schnee 
gegen Lauinen fehon feit undenklichen Zeiten hier gepflanzt ficht, und welches 
die Bewohner aus Erhaltung ihrer felbft und ihrer Hätten. fchonten; allein wahz 
rend den Zeiten des fchreeflichen Krieges, der diefe Gegend faft wie feine unfrer 
Schweiz mitnahm, wurde auch diefes Heiligthum aus Bedürfniß verlezt. Noch 
ehe Dammerung in das Thal herabfanf, betraten wir das fo millfommene 
Dbdach, wo, wie Immer, "Fremde gut aufgenommen und verpflegt find. Die- 
Witterung hatte fich aufgeklärt, und ehe wir noch) der Ruhe genoffen, flieg der 
Mond mit feinen Begleitern über die Felfen, und beleuchtete mit BEN Scheine, 
als in unfern neblichten TIhalern, das Bergthal. — 


Kühl war der Morgen, als twir aufbradhen; ein et Reif lag 
auf den Matten, während toir dag Thal Durizogen ; aber fchon in Hofpital verz 
lohr fi) die Kälte. Von feinem Nebel, feinem Wölfchen gerrübt, glanzte dag 
blaue Gewölbe des Himmels; in heiterm Glanze, von der Morgenfonne vergoldet, 
erhoben fich die zacfigten Gipfel im Hintergrunde des Thales, wo die zerftreuten 
Wohnungen von Realp aufgebauet find. Bey Hofpital überficht man das Thäls 
chen am beften, von dreyen Ducllen der Neuß umfloffen; jene in Diten aus der 
Dberalp, diefe in Welten von der Furca her, und die Begleiterin bis auf den 
höchften Gipfel des Gotthards, fo aus der Ahodunter Alp entfpringte. — Bald 
verliert man da8 Urfern s Thal ganz aus dem Geficht, wieder einfam wird die 
öde Gegend ; allgemach führt die gepflafterte Straße von Hofpital aus den Berg 
binan; die immer Fleiner werdende Neuß flärgt immer noch von Felfenträmmern 
hinab, aber ihr Raufchen ift nicht nıchr fo donnernd-wie in den Schöllinen, 
Die jest son Schnee entblößte Roduntalp lag im heiteren‘ Glanze vor uns; 
Schatten lag in dem graufichten Thalhen, das mir jezt betraten; durch eine 
öde wilde Felfenwäfte geht der Weg fort. Wohl paffen hier die Verfe aus der 
Alpenreife von Matthifon : 
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Hier wandelte nimmer der Odem des Mans, 
Hier wiegt fich Fein Vogel auf duftendem Neig, 
Kur Mood. und Flechten enrgrünen 

Den wilden Nuinen, — 


Unmelt der lesten Brücke der Noduntalp, macht auch die Neuß ihren Testen 
ziemlich boben Fall, und dann entferne fie fich gegen den Kırcendro See, deren 
außerfie Warfermaffen man fchimmern fit, Die Straße ziehe fih rechts, und 
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bald erblift man auf der obern Fläche jene feine Seen, toelche nebft einem 
entfernteren Bergfee den Teßinfluß bilden helfen. Heiß brannte die Sonne auf 
der Höhe; das ehemalige Hofpitium der Kapuziner nahm ung zum Frühftücke 
auf. Wen vor der Revolution Gefchäfte, oder die Begierde, auch die Thaler 
jenfeits des Gotthards zu befehen, über diefen Berg führten, der vermißt jezt 
mit Recht die labende Stärkung der ehemaligen Bewohner diefer einfamen Hütten. 
Neinlichkeit, gut zubereitete Koft und muntere Unterhaltung, bewogen jeden 
gemächlich Keifenden, tiefer in die Tafche zu greifen, und es den Patres zu 
‚überreichen; allein tole fehr veranderte fich diefes. Noch in Ruinen liegt das 
eigentliche Hofpig, two arme Nelfende unentgeldlich bemicthet wurden; doppelte 
Nechnung, fehlechter Wein und Unreinlichfeit erwarten den von der Alpenluft 
hungrigen Wanderer. 

Gleich außerhalb fange die Straße an fich zu fenfen, immer fleilee führe fie 
hinunter, der Tegin in feinem Felfenbette raufcht neben ihr weg. Die Gegend 
heißt Teimmien, italiänifch Val Tremola; wild und eben fo fürchterlich wie die 
Müfte der Schöllinen fängt fie an, hat aber diefelbe Dauer nicht, fleiler führe 
aber die Straße hinunter. Wenn der Schnee durch die Frühlingsfonne zu fchmels 
‚zen anfangt, dann ift diefe Paffage gefährlich; einfame hölzerne Kreuze 
bezeichnen an etlichen Stellen unter herüberhangenden Felfen den Drt, wo Wan; 
derer ihr Leben einbüßten. Bey der Iezten fleinernen Brüce über den Teßinfluß 
im Ttemolathal, welcher in Immerwährenden, böchkt malerifchen, bald größeren 
bald Fleineren Falen, den Felfen entflürzt, genießt man die erfie Ausficht in 
einen großen, tveit ausgebreiteten, fruchtbaren Theil des Liviner Thale, Ynges 
trübt und heiter war der Himmel ob ung, von dem naften Grunde der Felfen 
iveg fchmwelgte das Auge an den grünen Triften und den dunfeln Tannenwalduns 
gen, womit die dag Thal eingrengenden Gebirge umgürtet find. m Strahle 
der Sonne glänsten Sennhätten und zerftreuete Dörfer, mit heilerm Weiß flrahlte 
der Schnee auf den höchften Gipfeln der Alpen entgegen; das Thal durchfchläns 
gelt der Tegin, welcher, durch dunkle Waldung raufhend,, fein Bett feitwärts 
nimmt und die Straße verläßt; fanfter durchfließt er die Matten, verftärfe von 
Gemwäffern, die von Abhängen der Berge herunter firdmen ; fein ruhiges Gewärler 
malt die Pappels und RKaftanienwäldchen, welche an feinen Ufern gepflanzt find. 
Nach) Suömeft öffnet fich der Eingang ing wilde Bedretter Thal, deffen Ende 
der majeftätifche Monte di Fibio begranztz hinter dem Fibio ragt die Schnee 
fuppe des Zurca hervor, deffen fchönfter Gletfcher der Schweiz, der deg Khoz 
dans, an feinem Tuße ruht, In Zifzaf führt die Straße, manchmal fehr fteil, 
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durch den Tannenivald Piotella nad) Yirolo, deffen Gebäude im Thale fich erhes 
ben. Am Ansgange aus dieem Walde eröffnet fich, npch einige hundert Schritte 
von dem Dorfe, eine malerifche Ausficht gegen das Thalgelände herunter, von 
dem Patifer befchloffen. Näher erblift man den Berg Stalvedro mit feinen 
Selfenmaffen, welche den Weg zu verfperren feheinen, und wo der Teßin tobend 
hinduech fürzt. — 

Fir den Nüfveg wählten wir den näheren, zwar feeileren Fußpfad,, melcher 
in der Mittagehige feinem Meifenden, welcher nicht gut dee Steigens gewöhnt 
if, anzurathen iftz; zwar giebt‘ es auch hier Standpunkte, mo Die fchönften Aus 
fihten in Alpenthäler und Felfenfchluchten das mühfame Steigen belohnen, und 
der aromatifche Duft der Wiefen, und Atpenpflangen die Luft erfüllen. Wie 
verließen ven fihattigten Plotela, und bald waren toir wieder an der Tremolar 
Brücke, und fliegen den Selfenmweg hinauf; fehöne und hohe Eascaden macht hier 
unaufhörlich der Tegin, welche Im Hinauffteigen dem Wanderer vortheilhaft ing 
Auge fallen. Bey almählig finfendem Abend erreichten wir das einfame 
Hofpig; auf dem bier und da noch) liegenden Schnee breitete die blaue Alpens 
SHdanekfe ihre Blümchen aus. Linfs auf der Geite glänzte der Lucendro : See 
von der Sonne befchienen, mahrend graues Dunfel die unter ung liegenden 
Gegenden befchattete, Heimfehrendeg' Alpenvieh begegnete und auf dem Wege 
über die Ruduntalp, ihr harmonifches Geläute feholl an den Felfen zurück Je 
weiter wie binab famen, defto feyerlich file ward die Gegend, bis um eine 
Hrendung des Berges herum dag Urferen ; Thal erfchien, von der fcheidenden 
Sonne geröthet. — 

Eben fo fhön, mo nicht noch herrlicher, mar am folgenden Morgen der 
Ausgang aus diefem Lieblichen Alpenthälchen; bald hörten wir wieder das Toben 
der wilden Neuß, und hielten ung eine zeitlang bey dem Tale der Teufelsbrücke 
auf, von welcher man fich, je länger man teilt, ungern trennt. Durd) befannte 
Gegenden eilend, erreiipten wir bald das Dorf Ams Stäg; mir wählten, um 
nach Altorf zu Fommen, die bequemere Fahrftraße, welche auch ihr- Romantifcheg 
und Angenehmes bat. Nahe bey Gilenen, deffen Ruinen, im Scatten.alter 
Caftanien und Linden Ihrem Berfalle entgegen fehen, erreichten wir «den Fußs 
pfad, welcher ung weiter bey Altorf vorbey nach Fläclen führte. Hier mietheten 
wir ein Schiff, um wo möglich noch BYuochs zu erreichen, welches aber ein flarz 
fer Gegenwind faft unmöglich machte: Bey der Kapelle dee Teus legte er. fir 
fanft gltet das Schiffchen über die Fläche des‘ Sees bey der Grürlie, Matte 
sorbey. Bey Brunnen überblikten twir das fhöne Gelände, In welchem: Jngens 
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bohl und der Haupfflefen Schruns thronen; von bee Sonne befchlenen Teuchtete 
der felfige Myten. Auf dem Gerfauer Trichter befchlich ‚ung die Dammerung, 
allein bald kam der Mond hinter den Bergen hervor, und beleuchtete mit- filber- 
nem Gtlanze die Gegend; harmonifch Fang in das Schweigen: der Nacht das 
Geläute einer Einfiedeley aus dem jenfeittgen Walde hervor, Am fpäten Abende 
landeten wir in Buoche, wo noch Trämmer das Unglüd diefes cehema!s fchönen 
und blühenden Ortes bezeichnen ; fchön glänzte der Mond auf dem ftillen See, 
und malte im Rücfglanz Berge, Felfen und Wälder. Nach einer furzen Ruhe 
brachen wir am frühen Morgen bey erfrifchender Kühle auf. Nicht mehr fo fraus 
rig if dag Wandeln durch die Dörfer des ehemalen fo glüclichen Unterwalbeng, 
fat ganz Buoche echebt fich fchöner über feinen Ruinen, und auf die Erz 
bauung, einer neuen gefhmafoollen Kirche wenden die Dorfbervohner große 
Summen. 

Ueber grünes Mattgelände führt der angenehme Fußpfad; am dammernden 
Morgen erreichten wir die Brücke über die Aa, und bald Stanz. Fülle der 
Sruchtbarkeit bezeichnet diefen Thalboden, welchem menige in der Schteeiz gleich 
fommen; unzählige Fruchtbaume befchatten feine eingezäunten Wiefen, Fleine 
Bäche durchfreuzen feine Fluren, Alpen und maldreiche Gebirge erheben fich zu 
feinen Seiten. In Stanz felbft fahen wir im VBorbeygehen die Kirche mit Ihren 
fchwarzen Marmorfäulen, in deren Mitte vor dem Hochaltar an achtzig Perfonen 
im Jahr 1798 ihr Grab fanden ; noch zeigt man die Kugel, die den Meffelefenz 
ben Priefter tödtete, in dem fihwarzen Marmorgefimfe des Altars, Bey Win: 
felrieds Kapelle vorbey, melde in Schutt liege, öffnet fi) das Schlachtfeld 
Drachenried, von dem Rosberg befchloffen; auf diefem einfamen Moosgefilde 
begann der mörderifche Kampf, deffen unglüclicher Ausgang für Nidwalden 
fo fchrelih Wahr Dem Mehlbach nach, der den Felfen des Nozloches entftürzk, 
führt ein angenehmer Fußpfad; er verliere fich bey dem flürgenden Falle, und 
faum glaubt man einen Ausgang zu finden, bis fief unten am Geeufer dag 
Gebäude der Papiermühle erfcheint, mo fich eine fchöne Ausficht gegen den Alp; 
nacher Berg und den fihroffen Pilatus öffnet. Sn Stanzflaad fchifften wir ung 
ein, bald glänzten uns die Thärme von Lucern hinter den Hügeln hervor, — 

Wer aus den Thalgeländen der Innern Schweiz heraustritt, dem gewähren 
die Straßen von lezterem Drte bis Zürich, man mag felbige nun über Mury 
oder Knonau wählen, nicht fo viel Unterhaltendes, ob fihen ihre Umgebuns 
gen reisend und angenehm find. Wir wählten die erjtere, dag gutangebaute 
Neußihal hinunter ; lange dauerte e8, bis wir Murg erreichten, dejien fchünes 
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Kloftergebaude in der umkiegenden Gegend imponirt. Noch fehlt vieles zur 
sgänzlichen Beendigung, allein, was vorhanden ift, ift im fehönen und -erhabenen 
Styl gebauet, zumal die Bibliothek und der Speifefaal. — ‚Gegen Abend verz 
ließen wir das gafifreundliche Klofter, paßirten bey Eunfhofen die Neuß, und 
genoffen auf der Höhe von Birmenflorf die mweitausgebreitete Ausfiht in dag 
‚Kiebliche Reußthal, von dem Halbeirfel der eben verlaßnen Aipen begrenzt; in 
weiter Zerne” fchimmerten die Zugerz und Bierwaldftätter Seen. Bey dunfler 
Nacht erreichten wir endlich Zürich, zufrieden mit unfrer Fleinen Reife durch. die 
innern Gegenden unfers Baterlandes, | 
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Bon der 
Naturforfhenden Gefeltfhaft. 
IX. Stüd. R, fe eke 


EG; ift Euch allen, liebe junge Freunde, ohne Zweifel das traurige Schicfal 
befannt, melches am 2ten Herbfimonat des vorigen Jahres die frhönen Dörfer 
Lower; und Goldau betroffen hat, indem ein Theil des Noßz oder Nufi s Berges 
fich auf diefelben herabftärzte, und theils das Thal verfchüttete, theils viele Häufer 
und Grundfläce mit folcher Gewalt fortfchob, daß fie weit von ihrem vorigen 
Standort an den gegenüberfiehenden RigisBerg geworfen wurden, Genug ift über 
diefe fürchterlihe Naturbegebenheit, welche eines der anmuthigften Thaler unferg 
Daterlandes In eine Wüfte verwandelte, gefprochen worden, fo daß e8 überfläffig 
Wäre ‚. weitläufiger davon zu reden. Viele von Euch find wohl felbft an Ort und 
Gtelle gemefen, und haben die Zerftörung gefehen. Da, mo ehemals fruchtbare 
MWiefen, ruhige, glückliche Wohnungen lagen, und muntere Heerden meideten, 
liegen jest folche fchrecfliche Selfenmaffen, mie fie euch das beygefügte Kupfer 
finnlic) genug darftelt. Der fröhliche Aelpler, der fo oft mit feinem auchzen 
und Gefang nach Schweizerart, auch den fremden und vaterländifchen Reifenden, 
die haufig des nahen Rigi und der malerifchen Gegend wegen dies Thal befuchten, 
feinen Frohfinn und fein Glück verfündete, liegt nun mit Weib und Kindern unter 
dem Schutte begraben, oder bejammert verwaist den DVerluft der Seinigen und 
feines Vermögend, das in wenig Minuten gleihfam von der Erde verfchlungen 
wurde. 
Sp traurig die Gefchichte diefes Bergfang ift, fo ift fie doch Teider nicht einzig 
In ihrer Art, und die Gefchichte unfers Vaferlandeg zeigt mehrere fchreckliche ähnz. 
liche Verfchättungen, welche hier und da, bald mehr bald weniger Schaden ancichz 
teten. Die Urfachen davon liegen in der Natur der Berge und ihrer Struftur, ja 
felbft in ihrer Beftimmung. Sch glaube, e8 toird euch desnahen nicht unangenehm 
borfommen, wenn ich euch in diefem Neujahrsftüch mit der Gefchichte der merfmwürs 
digften Bergfälle, die unfer Vaterland in neuern Zeiten betrafen, befannt mache, 
und nachher die Urfachen angebe, welche fo zerfiörende Wirkungen hervorgebracht 
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haben, und auch Fünftig noch oft herborhringen werben, Die Naturgefchichte 
unferer Alpen ift mwefentlich mit diefer Erfiyeinung verbunden, ja felbft die Geftalt 
der Alpen wird dadurch beftimmt. Sahrlid;, vorzüglich Im Frählinge, ereignen 
fich fajt auf allen hohen Alpen Bergfälle; gemeiniglic aber treffen fie zum Glück 
zur unbewohnte wüfle Bergthälr, die allguboch liegen, als daß fie bewohnt werz 
den Fönnten; zumeilen freilich bederfen fie auch eine GSennhätte und fruchtbare 
pen. Auffer diefen größcın Bergfällen rollen fehr haufig einzelne Felgftäce, die 
fich von ihren Hauptmafien loggeritien haben, von den Höhen herunter, und diefe 
richten oft unter dem meidenden Bich großen Schaden an, oder fallen in die 
Thäler, und zerftören einzelne Wohnungen. Shre Größe ift fehr verfchieden; meift 
zertheilt fich eine große Maffe im Fallen in mehrere Fleinere, und nimmt immer 
eine Menge anderer im Wege liegender Steine mit fich, fo daß ein ganzer Gteinz 
regen fih auf die kicfer liegenden Gegenden ergießt. Ie größer die Maffen, und 
je fteiler der Abhang, von dem fie foınmen, difto größere Sprünge machen fie, fo 
daß fie oft flundenweit von ihrem vorigen Standorte weggefchleydert werden. Auf 
alien Reifen frift man in Berggegenden häufig auf folche Felfen, die oft fchon 
vor Sahrhunderten fich loggeriffen haben, und zumeilen wieder mit hohen Bäumen 
bewachfen find. An manchen Bergfivaßen winder fi) der Weg mühfam durch diefe 
Gteinblöcke dur), und man fieht große Strecken mit Steinen und Felfen befaet. 


BHeyfpiele der Art liefern die Schölienen am Gotthard, die Bergpäffe über den 
Gemmi, die Grimfel, den Splügen und viele andere mehr, Dft findet man mitten 


auf Ebenen, meit von den Gebirgen entfernt, Steinmaffen, meidhe von gang 
anderer Materie find, als alle umliegenden, und die daher welt aus den Gebirgen 
herfonmen, und vielleicht fehon Sahrtaufende daliegen. 3. 3. in unferer Nahe 
die Granitblöce auf dem Felde zwifchen Mellingen und Baden, die nothwendig 
aus den höchften Gebirgen (vieleicht vom Gotthard?) herflammen, da nur diefe 
Gebirge aug einer ähnlichen Steinmaffe beftehen, 

Die merfwürdigften Bergfälle, mit weldhen ung die neuere Schmweigergefchichte 
befannt macht, find folgende: 

Am Sahr 1714 fiel eines der Hörner der Diablerets- Gtlerfcher im Wallis mit 
ungeheuerm Krachen herunter, und bedecfte ein ganzes fruchtbares Alpenthal viele 
hundert Fuß tief, mobey funfzehn Menfchen nebft etwa Hundert Stücken großes 
und Fleines Vieh ums Leben Famen, und fünf und funfzig Sennhütten wurden 
bideckt, wobey fehr merfwürdig ift, daß ein Walifer, aus dem Dorfe Aven, nach 
drey Monaten lebendig unter dem wohl dreyhundert Fuß hohen Schutte wieder 
sum Vorfchein fam, indem ein Felsftüc fih gerade an fein Hüttchen fo angelege 
hatte, daß die andern darüber wegftürjten, ohne das Hüttchen zu zerdrücen. Zum 
Glüce hatte der Mann noch Kafe in feiner Hätte, welche er verzehrte, und welche 
ihm fo lange Nahrung gegeben, big ex nach) drey Monaten, nad) fehr mühfamer 
und befchwerlicher Arbeit, fi), indem er den Spuren des Waffers nachfolgte, 
durch den Torkern Schutt durcharbeifen Fonnte, und freilich in’ fehr traurigen 
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Umftänden, von Hunger und Arbeit abgesehrt, Faft nackt und vor Kälte fFarrend, 
das Licht deg Tages wieder erblickte und in feinem Dorfe anfam, wo er an feinem 
eignen Haufe vergebens anklopfte, indem Weib und Kinder ihn für den Geift de8 
lange todt geglaubten Vaters hielten, und erfi, nachdem der Geiftliche des Dorfes 
herbeygerufen worden und das Schickfal des Mannes erfuhr, wurde er eingelaffen. 
Dies beiveist, daß auch unter dem fchrecklichften Schutte zumellen, durch Freilich 
fonderbare und feltene Umftande, noch Menfchen Iebend verborgen feyn Finnen, 
und daß man daher bey folchen Anlaffen alles anwenden follte, um fo viel möglich 
nachzugraden und zu retten, was noch lebt; was freilich nicht immer möglich iff, 
indem die Steinhaufen oft alles Nachgraben verhindern. 

Sm Zah 1749 fürzte wieder ein Theil der Diablevets ein, Borausgehendeg 
‚Geräufch warnte alle Hirten, die fich mit ihren Heerden rektetenz; nur fünf Berner, 
‚welche fich in einer Sagmühle zwey Stunden tiefer befanden und die Warnung 
micht achteten, wurden duch den GSteinfchutt begraben. Diefer zweyte Beragfall 
‚zerftörte vierzig Sennhütten, vergeub Wälder, Fleine Thäler und fruchtbare Weiden, 
‚und verbreitete den Schutt über eine Fläche von einer Duadratftunde, verfchüttere 
den Lauf des Fluffes Liferne, wodurch der taufend Fuß lange See Derborenze 
entflund. Die Walifer hielten ehemals die Diablerets für die Vorftade der Hole, 
and gaben ihnen daher diefen Namen, 

Ein Bergfiurg von noch fehrecdlichern Folgen ereignete fih) 1618 bey Muyrs In 
der Landfchaft Eleven in Bündten, mo eine Felfenwand des Berges Conto auf 
den fehr fchönen und reichen Flecken Purs und das Dorf Scilano herunterffürste, 
‚und erftern Drt faft gang, von Scilano aber fünf und fiebenzig Wohnhäufer übers 
decfte, und in einem Augenblick über taufend Menfchen vergrub, fo daß an dem 
Drt, wo ehemals Plurs gefianden, durch dag Anfchwellen des Fluffes Mayra ein 

Heiner See entftand, der jeßt noch vorhanden ift. 
i Sm Zahr 1594 flürzte das Dorf Corbiere im Amte Aelen, Im jegigen Canton 
Leman, welhes auf einem an Korn, Wein und Baumfrächten fruchtbaren Berge 
lag, den gten Merz durch ein Erdbeben auf das darunter in der Ebene an der 
Hhone gelegene Dorf Voorne mit großem Krachen herunter, Indem fich der Berg, 
ungefähr wie am Roßberg gefhah, überfchlug. Beyde Dörfer wurden mit Erde 
und Steinen bedecft, fo daß hundert und zwey und zwanzig Einwohner dabey 
“ umfamen; neun und fechzig Häufer, hundert und fechs und zwanzig Scheuren, 

fünf Mühlen und gegen fiebenhundert Stück Vich giengen zu Grunde, 
Im Jahre 1795 entftund am Rigiberg gegen den Kusernerfee bin, durch das 
BVerftecken eines angefchtwollenen Berawaflers, ein fogenannter Bergfchlipf, der 
mehrere Haufer von dem unfen am Berg am See liegenden Dorfe Wägais in den 
See hinausfchob. Dies gieng aber fo allmählig, daß die Einwohner fiy nicht 
nur felbit retten fonnten, fondern alle ihre haugräthlichen Sachen, fogar die Fenfter 
non den Häufern twegnahmen. Viele fehöne Güter wurden freilih mit Schlamm 
und Schuts bedeckt, find aber größrensheils wieder nebar gemachte Morden, und 
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jest ftchen fchon wieder Heufer an der Stelfe der vorigen. Wenn hier das MWaffer, 
welches diefen Bergfchlipf verurfachte, lange vorher unterfreffen und mit dem See 
Geneinfchaft gebahnt hätte, fo daß zuerft ein Stuck unten eingefunfen wäre, fo 
ift feinem Zweifel unterworfen, daß der Berg eben fo, mie der Nufiberg, hätte 
überftärzen und ganz Wäggig bedecken Finnen. 

Sm Sahr 1800 flürgte am Urnerfee, nahe beym Dorfe Siffigen, ein Felfenftück 
in den See, und,fchwellte den See fo hoch an, daß mehrere Käufer in dem Dorfe 
Eiffigen weggefhwenmt wurden, und fechzehn Menfchen dabey umfamen. Das 
Waffer des Sees gerieth in folhe Bewegung, daß bey Brunnen die Schiffe aufs 
Land geworfen wurden, und bey dem drey Stunden entfernten Buochs diefelben 
firh von ihrer Befeitigung logriffen. 

Aus diefen Beyfpielen fieht man, daß Bergffürze von der Art, wie der, wel 
cher Lomwerz und Goldau bedecfte, nicht ohne Beyfpiele find, fondern daß e8 immer 
folhe gab und geben muß; nur ereignen fie fich zum Glücke felten in fo bewohnten 
Gegenden, wie das Lomerzer Thal ift, meil theils die Berge meniger fleil find, 
theil8 man felten an folchen Gegenden fih anbaut, two Bergftürze zu befürchten 
find; indeß ift man hierüber bey weitem nicht aufmerffam genug, und eg find 
viele Dörfer, befonders in Bündten, fo Fühn an die Felfen gebaut, daß fi) Nies 


mand wundern wird, wenn fie früher oder fpäter ein ähnliches Schickfal betrife, 


Die Menfchen handeln hierin nicht immer vorfichtig genug: am nämlichen Orte, 
10 ehemals Eorbiere fund, fieht wieder ein Dorf gleichen Namens, Der Menfch 
ift fo an feinen Geburtsort gebunden, daß ihn felbft die umgebenden Gefahren, 
die ihm jeden Augenblick den Untergang drohen, nicht erfchrecfen, und oft feßt er, 
um unbedeutender Bortheile willen, fein und feiner ganzen Familie Leben der 
augenfcheinlichften Gefahr aus. Wie oft treffen wir nicht auf Alpenreifen Häufer 
und Dörfer an, die fo an und unter überhangenden Felfen fiehen, daß, wenn nur 
ein einziges Felfenftück fich Iosreiffen würde, fie unfehlbar bedeckt werden müßten ! 
Und doch leben die Einwohner fo ruhig fort, al8 wir in unfern Haufern; und 
würde man ihnen die Gefahr bemerfbar machen, ja felbft die Zeit ihres Untergangs 
anzeigen, fie fourden uns verlachen, und dennoch an ihrem Wohnorte bleiben. 
Daher werden die Alpenbervohner um diefer Gefahr willen eben fo mwenig ihre 
Vaterland verlaffen, als wir unfere Stadt, obgleich mehr als eine ahnliche Gefahe 
ihnen nocy über diefe hinaus droht, welche von der Lage, in welcher fie fih an 
den Abhängen fteiler Gebirge befinden, ungertrennlich if. So wenig als die Einz 
mwohner Calabriendg, Neapels, Siciliens, Peru’8 und Duito’s8 ihre Wohnungen 
verlaffen, obgleich die Gefchichte ung die fehrecflichften und unglaublichfien Wirz 
kungen der Erdbeben und Feuerftröme, melche diefe fchönen Gegenden zu verfchies 
denen Zeiten verheerten, nicht Iebhaft genug fehlldern Fannz und obfchon dag 
bevölferte Neapel und Portici auf den Ruinen einer vom feuerfpeyenden DVefuo 
zerftörten Stadt (Herkulanum) feht, und jährliche Erdbeben ihr ein are 
Schidfal drohen. 
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Aehnliche Wirfungen, twle die Felfenftärge, beiofrken dle Schneefaufnen und 
die Gebirgsftröme. Die erfien überdecken oft ganze Dörfer und erficen die Ein: 
mwohner, wenn fie auch die Haufer nicht eben gleich gerdrücken, tie unter vielen 
andern Beyfpielen auch das Dorf Taverfch in Bündten angeführte werden Fanır, 
welches im Jahr 1740 von einer Schneelauine des Krifpaltd, ob e8 gleich zwey 
Stunden von diefem Felfen entferne liege, bedeckt wurde, und fechzig Menfchen 
darunter erflichten. Diefe Schneelauinen bringen oft große Felfenflücfe mit fich, 
und überdecken ganze Thäler mit Schutt und Felfen, wie die Erdfälle, Eben diefeg 
hun die Gebirgswaffer, melche oft von dem häufig fallenden Regen und der 
Menge des zugleich fchmelzenden Schnees angefchwellt, Felfen und Erde und Baume 
in wirbelndem Strom mit fürchterlichem Gersfe mit fih in die Thäler und Ebenen 
fortwälzen, und ganze Strecken mit Schutt und Gries überdeden, mie diefes im 
Auguft legten Jahres in Unterwalden und an faufend andern Drten fihon begegnete, 

Ale diefe Ereigniffe, fo fehrecklih fie uns fcheinen, find indeß Kleinigfeiten 
gegen Diejenigen, welche die jeßige Geftalt unferer Gebirge hervorgebracht haben 
müffen, wovon mir freilich die Zeit nicht wiffen Finnen, Allein daß fie unbegreiflich 
fehrecflich müffen gemwefen feyn, bemweifen die Spuren, die fi) in den ungeheuern 
Gebirgsmaffen, ihren Zerflüftungen, gewaltfamen Zerreiffungen ihrer Selfen, in 
der Bildung Ihrer Thäler zeigen, welche den aufmerkffamen Wanderer in Erflaunen 
und Bewunderung verfeßen, und ihm die Größe der Naturfräfte und ihres Leiters, 
und die Nichtigkeit und Unbedeutfamfeit der unfrigen recht lebhaft darftellen. Jene 
erhabenen Schnees und Eisgebirge find nicht immer von Anfang an fo gewefen, 
wie fie jege find, fondern fürchterliche Naturerfchütterungen, in welchen Welttheile 
zu Grunde gehen fünnten, haben ihnen ihe Dafeyn gegeben, und vielleicht werden 
einft ähnliche Ereigniffe ihnen wieder eine andere Geftalt geben, 

Doc wir wenden uns zu den Urfachen, welche diefe Zerfiörungen im Kleinen 
wie im Großen nach) und nach bewirfen können. 

Die Haupturfachen, warum felbft die harteften Felfen endlich zerflört werden 
müfen und in Trimmern zerfallen, liegen theils in der Luft, theils und haupfz 
fachlich im Waffer, Diefe beyden Urfachen mwirfen fo beftändig auf die Zelfen 
und Gebirge, daß in ihnen auch eine befländige unaufhörliche Zerfisrung flatt hat. 
Lufe und Waffer find die Auflöfungsmittel aller, auch der harteffen und fefteften 
Mineralien, vermöge der in ihnen liegenden auflöfenden Beftandeheile. Natürlich, 
daß die Fahlen Felfen, welche den Einflüffen diefer beyden Elemente am meiften 
ausgefegt find, auch am meiften darunter leiden, fo daß man denfen follte, die 
böchften Berge follten am früheften einftürzen und der zerftörenden Zeit endlich 
unterliegen. Allein, obgleich die Zerftörung unaufhaltfam fortgeht, fo hat die 
Natur dafür genugfam geforgt, daß fie nicht allzufehe überhandnehmen Fönne, 
Iahrtaufende ftehen diefe Gebirge fihon da, ohne merflihe Abnahme erlitten zu 
haben; und nach) Jahrtaufenden werden fie fait eben fo erfcheinen wie jeßt, went 
nicht viel farchterlichere und gewaltfamere Urfachen eine fchnelgre Veränderung in 
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ihrer Form beiwirfen, Eben diefe Höchften Fahlen Felfen, die tee Zerfiirung ihrer 
Kahlpeit wegen am erften preisgegeben zu feyn fcheinen, find von einer fo. harten 
GSteinart, daß die genannten Einflüffe nur wenig über fie vermögen, Die böchften 
Gipfel aller befannten hohen Gebirge befiehen entweder aus Granit oder Porphyr, 
oder Hochgebirgsz oder Urkalfftein, und diefe Steinarten find die härtefien aller 
befannten, welche am fchwerften fich auflöfenz; aber eben deswegen find fie auch 
mit Feiner Vegetation bedeckt; denn Pflanzen Eünnen nur da gedeihen, wo fie Erde 
haben, und diefe Erde befteht ‚blos aus vermwitterten GSteinarten, welche die Grunds 
lage zur Dammerde abgeben, und fich in fruchtbare Dammerde verwandeln, wenn 
erft die fich anfesenden Pflangentheile verwefen und fich mit der Grundlage vermiz 
fihen. Da nun der Granit und Vorphyr nicht leicht zerwittern, fo fann auch 
feine Dammerde aus ihnen fich Gilden, und alfo auch feine Pflanzen auf folchen 
Steinen wachfen. Diefe Granitz und Porphyr- Gebirge find daher äufferft fchroff, 
und zeigen nur zerriffene Klippen oder nackte Wände, die ihr Haupt in die Wolfen 
verbergen und mit ewigem Schnee bedeckt find. An manchen Punkten der Erde 
bilden fie auf ihrem Nücken- große, unwirthbare, Fahle Ebenen, die fich oft viele 
Meilen weit erfivecfen. Der Anblick diefer Gebirge ift fürchterlich; überall zeigen 
fie dem Auge große, unförmliche, zerriffene Maffen, mit fegrecklich fleilen Wänden 
und ungeheuern Schlünden und Abgründen. Doch bemweifen die auf ihren Fahlen 
Spisen liegenden, abgeriffenen und zum Theil zerwitterten Stüde, daß felbft ihre 
Seftigfeit der zerftörenden Zeit umfonft froßt; und da, mo fi aus ihren Brud)s 
ftäcfen Schuttbalden in die Thäler hinunterziehen, hat audy die Pflanzenwelt mehr 
Nahrung erhalten, und feimt hier und da hervor. Das Zerfpringen und Zermittern 
diefer Selfen hat wahrfcheinlich folgende Urfachen: Nach und nad) frißt fi das 
Wafler, welches Regen, Schnee und die daher entfiehenden Bäche unabläßig hevs 
beyführen, an einigen Stellen tiefer ein, löst nach und nach Theile an der Auffenz 
feite der Felfen auf, und verurfacht Unebenheiten, Kigen und Spälte, in welche 
das Waffer eindringt, und diefe immer vergrößert. Im Winter gefeiert auch oft 
das eingedrungene Wafftr; und da das Eis einen größern Raum einnimmt, fo 
werden hier und da größere oder Eleinere Stücke weggefprengt, und die Deffnungen 
und Kiffe immer mehr vergrößert, um fo eher, da diefe Gebirge auf ihren Küchen 
die ausgedehnteften Gletfcher und Schneemaffen tragen, welche unaufbörli Som; 
mer und Winter durch fchmelzen, und die beftändigen Wafferbehälter abgeben, aus 
welchen die niedern Gegenden Waffer und Fruchtbarfeit erhalten, Daher hat die 
ratur diefe Gebirge auch fo Hoch gefchaffen, daß dee Schnee auf ihnen liegen 
bleiben und fich anfammeln fünne, Sie find alfo nicht umfonft da, nicht umfonft 
von fo unzerftörbaren Steinarten geformt, weil ihre Erniedrigung HanEisR Solgen 
für die Erde haben würde, 

Weit merflicher als bey den Granifgebirgen find die Wirfungen des Waffere 
bey den minder harten Gebirgsarten, vorzüglich beym Sandftein, der Nagelfluh, 
dem Kalkz und TShonfihirfer, Bier ift die Auflöfung. und Verwirterung meie 
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merflicher "und fihtbarer, umd diefe Gebirge wurden der Zelt nicht fange tolderz 
fiehen, wenn nicht durch die Vermitterung felbft der meitern Zerflörung Grenzen 
gefeßt würden. Die vermitterte Oberfläche nämlich vertvandelt fih, mit Pflanzen 
und thierifchen Theilen vermifcht, in Dammerde, auf welcher Pflanzen aller Ark 
oft -in üppiger Menge wachfen. Diefe Erde fehugt den unterliegenden Felfen vor 
den Einflüffen des Waffers und der Luft, fo daß die Zerfiörung nur da merklich 
ift, wo die Erde der Steilheit wegen fich nicht anfeßen Fann. Diefe Gebirge find 
immer weniger hoch als die Granitberge und Kalfgebirge; ihre Selfen haben nice 
dag fieile und gerriffene, öde Anfehen, welches die vorigen bezeichnet; fondern ihre 
Abhänge find meift fanft, mit Waldungen und Pflanzen aller Are bedeckt. Die 
niederern von ihnen find mit weichem Thon, Mergel und andern weichern Mine 
talien überzogen. Fin diefen Gebirgen giebt e8 daher nicht felten Erdftürze, oder 
vielmehr Exdrutfche, deren Urfache allemal dag Waffer ift, welches oft in fie 
dringt, und nach) und nad) das innere erweicht, aushöhlt und unterfrißt, und 
die lockere Erde von dem härtern unterliegenden Selfen losfchalt, fo daß endlich 
eine Zufammenftürgung erfolgen muß, gerade wie die war, melche die Dörfer 
Romwerz und Goldau überdeckte, Solche Erdfiürze, in der Sprache der Aelpler 
Nufinen, Nifenen oder Erdfchlipfe genannt, entfliehen daher gewöhnlich nach 
lange anhaltendem Negenmwetter, oder in naffen Frühlingen, wo viel Schnee 
sefhmolzen wird; und fo war ja gerade auch die Witterung, telche dem Berge 
flurze vom 2ten September vorangieng. Der Noß; oder Rufiberg hatte fchon lange 
einige Spalten, in melde das Waffer eindrang, und das Sunere des Berges, 
welches Nagelfluh, Mergel, Steinfohlen und Thon enthielt, erweichte, vielleicht 
auc) mit dem See von Kowerz Gemeinfchaft fand, wodurch natürlich das Fundaz 
ment des Berges mweggenommen und fomit der Berg einftürgen mußte. -Diefes 
und feine andere it die Urfache deg Bergfiurzes, und gewiß nicht unterirdifcheg 
Feuer, von Mwelchem in der ganzen Gegend feine Spur zu finden ift. 

MWaffer und Luft alfo, und die in diefen Körpern enthaltenen Auflöfungsmittel 
find die Urfachen der Bergfiurge, die nicht von unterirdifchem Feuer entftchen, 

Da ich von Feuer fpreche, fo mag e8 nicht ungwechmäßig feyn, auch nod) ein 
Mort von diefem, ald Urfache von Erdveränderungen zu reden; doch nur ein Wort, 
denn mehr erlaubt die Kürze, die einem folchen Blatte beftimmet ift, nicht, 

Die vulfanifchen Gebirge befichen meiftens aus Schwefelz und GSteinfohlenz 
Echichten, welche durch irgend eine Urfache in Brand gerathen Ffünnen, und dann 
in feuerfpiyende Berge fi verwandeln. GSolcher feuerfpeyenden Berge giebt e8 in 
allen Theifen deg Erdbals, in. Ssland wie in Afcifa, alfo in den fälteften und 
beiffeften Gegenden. Sn Europa kennen toir vorzüglich gwey: den Befub in Stalien 
und den Nena in GSicilien. Amerifa hat ihrer vorzüglich viele. Wenn fie zu 
brennen anfangen, oder wenn neue Schichten des brennbaren Stoffes, aus dem 
Fe bifiehen, in Brand gerathen, fo entfiehen meiftens vorausgehende Erdbeben 
und Beranderungen in der Erdoberfläche, welche oft eine ganze Gegend unfenntlich 


> 


8 


machen und verwäften. Man fah bey folhen Gelegenheiten hohe Berge aus dem 
Meere oder aus der Ebene hervorkreten, oder folche, die vorher da geftanden, 
verfchwinden, und an ihrer Statt Seen entfiehen. Man fah Sinfeln von großem 
Umfange aus dem Meere emporfteigen, nachdem vorher fi) Schlünde im Meere 
eröffnet und Feuer ausgeworfen hatten. Kurz, die Erdbeben find Urfache der 
merfwärdigfien Veränderungen auf der Oberfläche unferer Erde. Die meiften Bulk 
fange find zwar ausgebrannt und fpeyen Fein Feuer mehr; aber die Spuren ihrer 
ehemaligen Wirfungen find noch deutlich vorhanden, und zeigen ihre ungeheure 
Kraft. 

Aber wozu nüßen diefe Veränderungen in der Erdoberfläche? wozu diefe Zerz 
förungen in der Natur, welche fo viele Menfchen unglücklich machen, um Leben 
und Habe bringen, und fruchtbare Gegenden in Wüften verwandeln? Diefe Frage 
wird fi Manchem aufdringen; aber fie Laßt fich leicht beantworten, wenn wir 
auf die ganze Einrichtung der Natur NHinficht nehmen. Aus Zerfförung folge 
immer neues Wiederaufbauen 5; auf Tod folge meueg Leben. Ohne diefe Verwitz 
terung der Gebirge, ohne diefes Zerftören und Durcheinanderwerfen der verfchies 
denen Theile, mworans fie beftehen, twoher würde die Erde entfiehen, auf welcher 
Pflanzen wachfen, Thiere feben und. fich ernähren fünnen?: Ware die Erdoberfläche 
aus fo feflem Stein gebauf, baß feine DVBerwitterung fiatt hätte, fo wäre fie 
unfruchtbar und unbemwohnbar; und wenn die fon entflandene Dammerde nicht 
immer wieder neue Theile aus dem Minerals und Pflanzenreich erhielte, fo würde 
ihre Fruchtbarkeit bald abnehmen. Freilich leiden oft einzelne-Sefchöpfe bey folchen 
sewaltfamen Revolutionen; aber was find diefe Gefhöpfe, diefe Menfchen gegen 
das Ganze? Schreelih und traurig find für und imnier folche Begebenheiten, 
foie das Unglück von Lomwerz iftz aber in einem höhern Gefichtspunfte betrachtet, 
finden wir in ihnen doch Feine Urfache, die Einrichtungen der. Natur zu tadelnz 
alles ift weife und swechmaßig eingerichtet; alles. wirft auf ein gemeinfameg Ziel, 
welches das Wohl des Ganzen nöthig macht, wenn fehon wir fchwache Sterbliche 
es oft fchmwer begreifen, warum gerade diefe oder jene Gegend zerfiört worden 
Michts zeigt ung die Größe und Weisheit ded Schöpfers fo- anfchaulich, als die 
ganze Einrichtung der Natur; und diefe Einrichtung euch befannt zu machen, fo 
viel mir fie Fennen Finnen, junge Treunde! Dies ift dag Ziel, nach deffen Erreichung 
toir fireben. Glücklich, wenn 08 ung gelungen ifi, euch etwas Angenehmes und: 
Lehrreiches.gefagt zu haben, Biele von euch machen wohl Fünftig zumeilen größere 
oder Kleinere Schmweigerreifen, oder haben fie fhon gemacht, und da werdet ihr, 
toenn ihre aufmerffam reifet, fehr oft Gelegenheit haben, Beobachtungen über dag 
Sefagte anzuftellen, und der Art, wie folche Erdveränderungen erfolgen, felbft 
nachfpüren fönnen, 2 


N 
> 





S 
N 


SS, 
ARME 
NUN 


RU 
NUN 
RN 


RAN 
N 











An 
Die Bgüucdherifhe Jugend 
auf das Jahr 1308. 


Bon der 


Naturforfhenden Sefellfhaft, 


x GStüd, 





‚Söon einige Deahle feyd ihr, Liebe junge Freunde, in unfern Neujahrsblättern mit 
den vaterlandifchen Gebirgen näher befannt gemacht worden. Bald war e3 eine Keifes 
* befchreibung, bald die Gefchichte eines merkwürdigen Bergfalld, bald die Naturges 
fhihte eines merfwärdigen Betvohners jener Berge, womit wir euch zu unterhalten 
fuchten. Auch diefes Jahr ift unfer Blatt einem Gegenftande jener Theile unfers Va; 
terlandes gewidmet, und fol euch felne Naturgefchichte liefern, 
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 Sene himmelhohen, sacigeen und mie Schnee und Eid Sommer und Winter bedec 
ten Selfenmaffen find doch von Gefhöpfen bewohnt, die hier ihren Unterhalt finden; 
und vorzüglich die Thiere, welchen diefe Gegenden von der Natur zu ihrem Aufenthalt 
angemwiefen find, verdienen die Aufmcrkfamfeit des denfenden Menfchen, da ihre Lebens: 
art fo fehr, von der anderer Thiere, verfchleden feyn muß. Jene Eismaffen felbft find 
gtvar nicht beiuohnt, denn wo Feine Pflanze Feimt, Iebt auch Fein Thierz; nur zumeilen 
freibt die Verfolgung des Fagers die fliehende Gemfe dahin, wohin ihr der Menfch 
nicht fo leicht folgen Fannz aber bald eilt auch fie wieder den Grasplägen zu, die in 
den Kläften und Bergthälern etivag tiefer als diefe ewigen Eismaffen liegen, und 
meift für wenige Monate nur vom Schnee frey find, Wahrend diefer Furzen Zeit aber 
feimt hier eine Pflanzenwelt auf, die an Schönheit und Nahrhaftigfeit die der tiefern 
Gegenden überfrift, und oft nur den Gemfen, Murmelthieren und Vögeln, an den 
zuganglichern Drten aber zahlreichen Bichheerden Sommernahrung gewährt, von denen 
der Alyenhirt feine würzigee Milch und feinen fchmachaften Kaß gewinnt. 

Sene unzugänglichen Drte nun bewohnt auch dag Murmelthier, deffen Abbildung 
die KRupferplatte fehr freu liefert, und von diefem merkwürdigen Gefchöpfe mir euch 
nun erzählen wollen. 

Das Murmelthier, in Uri und Wallis Murmetli, franzöfifch Marmotte *), gehört 
zu der zahlreichen Familie der Nagthiere, welche daher den Namen haben, teil alle 
ihr Futter erft mit ihren-Tangen Vorderzähnen zernagen, twle man an unfern Mäufen, 
Eichhörnchen, Hafen, die auch dahin gehören, leicht bemerfen Fann. Es If eines von 
den größten Thieren diefer Abtheilung, und erreicht eine Lange von ı Fuß 9 Zoll, 
und ein Gewicht von 6 bis 9 Pfund und noch mehr, je nach der Fahrszeit und dem 
Alter, Der Kopf UE dick, und wird von dem figenden Thiere aufiwärtd, vom gehenden 
unterwärts getragen. Aus dem Munde ftehen vier lange, pommeranzenfarbige, flarfe, 
feilförniige Vorderzähme fo hervor, daß die Lippen den Mund nicht ganz fchlieffen, 
wie die Abbildung deutlich zeigt; die obern Zähne find beweglich. Die Schnauze ift 
dick und fiumpf, die Backen fehr baufige und aufgeblafen; die Füße Furz und flark, 
mit feharfen zum Graben eingerichteten Nägeln verfehen;z die Fußfohlen lang Fahl; bie 
hintern Füße beträchtlich Tänger ald die vordern; das Haar theild wollige und Meich, 
theils mit größern,, ettva 5ollangen, mehr borftenartigen Haaren untermifchtz die Farbe 
in Gemifch von röthlicygrau und fehtwarz, weil die Furzen molligten Haare mehr grau, 
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die längern röthlicht oder fehwarz find 5 die Haare des Schmwanzes ziemlich lang, die 
näher am Leibe rothgelb, an der Spiße fchiwarz. 

Das Murmelthier bewohnt die höchften und unzugänglichiten Klüfte, und Fleinen 
Thaler in den Schweizerifchen, Tyrolifhen und Savoyifchen Alpen. In der Schweiz 
die Gebirge des Canton Glarus, Bündten, Uri, Unterwalden, Bern und des Wallis, 
Am häufigen bewohnen fie die Weft und GSüdfeite, weil fie bier wärmer haben, 
doch immer in einer folchen Höhe, wo Fein Holz mehr wächst und gewöhnlich weder 
Menfchen noch Vieh hinkommen. E83 war ehemahls auch häufiger als jest, und feine 
Art ift durch das häufige Nachftelen fehr vermindert worden; fo findet e8 fich auf den 
Appenzeller und Toggenburger Gebirgen nicht mehr, mo e8 doch chemahls auch war, 
und ift überhaupt allenthalben feltener., 

Die Nahrung befteht aus den niederen aber geroürgz und faftreichen Alpenpflangen, 
vorzüglich den Muttern, dem Alpenmwegerich, der Alpenfternblune, dem Alpenfauramz 
»fer, dem Alpenlöwenmaul, dem Alvenflee und andern folcher Pflanzen. Ein Zahmz 
gemachtes frißt alles, was die Kaninchen freffen, am liebften gelbe Nähen, Löwenzahn, 
Selleri, Kohl, Dbft, Brod, nur fein Fleifch ; auch fauft es fehr gerne Milch. Waffer 

hingegen faufen fie fehr wenig, befonderd wenn fie faftige Kräuter befommen. Gie 
freffen alfes auf den Hinterbeinen Hape vie die Eichhörnchen, indem fie es mit 
ihren Vorderzähnen zernagen. 

. Sie betvohnen felbftgegrabene Höhlen, die eine fehr merfwärdige Einrichtung haben, - 
 und.für ihre Bedürfniffe fehr bequem gebaut find. Alemahl if ihre Sommerz 
wohnung von der Wintermohnung verfchieden. Gie leben immer in leinen Samilien 
und Gefefchaften beyfammen. Sn der Brgend ihres Aufenthalts fieht man daher eine 
Menge Löcher, melche vorsöglic unter Steinen angebraht find. Ein folches Loch 
führt bald fchräge, bald gerade zu einer geräumigeren Höhle, worin die ganze Familie 
fich aufhält und bey Gefahren Hinflächterz; einige gehen auch nicht fo tief, und find 
am Ende auch nicht weiter ald am Eingange, fondern bloß zum Verbergen beitimme. 
Die meiften haben einen auch mehrere Ausgänge; fie find äfterd voN Ereremente, 
welhe man in den Winterwohnungen nicht antrift, Eben fo wenig findet man in 
Ihren Sommertohnungen jemahls Heu, da fie in diefer Zeit immer ihre Nahrung 
 frifch finden, Diefe Sommerwohnungen bleiben das ganze Fahr durch offen, 

Die Winterwohnungen find viel fünftlicher, niedlicher und geräumiger; fie liegen 
auch gewöhnlich in einer tiefern Berggegend ale die Sommerwohnungen. Jede Familie 
bat im Winter eine einzelne gemeinfshaftliche Wohnung, im welcher fie den Winter 
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fchlafend zubringt; in diefen Wohnungen findet man Immer zufammengetragenes Heu, 
welches fie aber bloß zum Lager und zu mehrerer Wärme zu brauchen fcheinen, denn 
man findet in ihrem Magen zu diefer Zeit nichts alg ein Öhlichtes Werfen. 

Diefe Hihlen gräbt dag Murmelthier mit bewundernswürdiger Schnelligfeit aug, . 
toben e8 fich der Vorderfüße bedient, und mit den Hinterfüßen nur einen Eleinen 
Theil Erde wegfchleudert, den andern aber bloß fefter drückt, und dem Bau dadurch 
Keftigfeit giebt. Sie graben fo fehnell, daß es unmöglich ift fie aufzugraben, wenn 
fie nicht fchlafen, oder ihre Arbeit von Felfen aufgehalten wird; dern während man 
vornen die Erde wegfchaft, graben fie fi mit der größten Schnelligkeit immer tiefer 
ein. Die Defnung des Ganges if fo enge, dag man Faum begreift, mie das Tchier 
binein Fann. Stoffen fie auf einen Felfen, fo graben fie in einer andern Richtung 
fort. Die Länge de8 Ganges ift ungleich von S big 20 Fuß; 5 oder 6 Fuß von der 
Defnung theile fi) der Gang in zivey Zweige, wovon der eine nach dem Hauptlager, 
der andere nach einem ettvag erweiterten Winfel führt, fo daß die Gänge die Form 
eines Y bilden, Die HauptHöhlung ift gewölbt, vundlicht oval; nach der Größe der 
Familie bald größer, bald Fleiner, und bat im Durchmeffer 3 bis 7 Fuß. Diefe 
Höhlung ift mit Heu umflochten, auf welchem man im Winter die ganze Familie beys * 
fammen gelagert antrift, 

Wir wollen nun den Winterfchlaf, als eine fehr merfiwärdige Erfcheinung, noch 
„naher betrachten. Die Murmelthiere betmohnen Gegenden, melche ihnen bloß einige 
Monate des Jahres volle Nahrung liefern, welches fich nach der Höhe ihres Aufentz 
haltes vichter. (Man fand in Savoyen, mitten auf einem großen Eisfeld, einen mit 
Gras bervachfenen Felfen, und auf diefem Murmelthiere; diefe haben aber gewiß 
faum 4 big 5 Monate Nahrung). Diefe TIhierchen mäßten daher im Winter noths 
wendig umfommen, wenn nicht die Natur auf eine fo wunderbare Art für ihre Erhal 
tung geforgt hatte, da fie ihnen das Vermögen verlieh, 6 bis 7 Monate ohne alle 
Nahrung zu leben, indem fie die ganze Zeit über in erflarrendem Schlafe liegen, ohne 
zu ertvachen, big der fommende Sommer twieder neue Pflanzen an Ihrem Aufenthalts; 
orte hervorgebracht hat. Schon im Auguft fangen fie an dag Grag, welches um ihre 
Höhlen wächst, abzubeiffen, e8 an der Sonne dörren zu laffen, und e8 dann: im 
Munde in.ihre Höhle zu fihleppen. Zm Anfange des Weinmonats beziehen fie ihre 
Wintermohnung, machen das eingetragene Heu zu einem warmen Lager zurechte, 
legen fich dicht an einander, und fchlafen fo ein. Ehe aber diefes gefchieht, verflopfen 
fie den Eingang Ihrer Höhle von innen nach auffen mit Erde und Steinen, welche 
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mit Heu untermifcht Ift, und swar fo feft, daß man feine Spur eines vorherigen 
Ganges mehr entdeckt, ausgenommen eben jenes untermifchte Heu. Zu ihrem feften 
Winterfchlaf fcheint e8 erforderlich zu feyn, daß fie von der Aufferen Luft nicht berührt 
werben. 

Der Zuftand während dem Schlafe gleicht cher dem Tode als dem Leben; Athmen 
und Kreislauf de8 Blutes hören fo auf, daß man feine Merfmahle davon wahrnimmt; 
fie find vöNig Falt, farr und fleif, zufammengerolle, fo daß der Schwanz über den 
Kopf weggeht und ihm bedeckt, Zerre man fie, fo geben fie Fein Zeichen deg Lrbeng 
von fih; ja man fann fie fchneiden, ftechen, felbft gergliedern, und man wird faum 
ein geringes Zucden, viel weniger einen Laut gewahr. Wenn nan mwenigfiens drey 
Wochen oder einen Monat, nachdem fie ihre Höhle verftopft haben, nachgraßt, fo 
findet man fie in diefem Zuftande von fünf bis funfzehn neben einander, Vor dem 
Einfhlafen find fie ungemein fett und ganz mit Speck überzogen; wenn fie aber auf: 
wachen, find fie mager, fo daß e8 fcheint, diefes Feet nähre fie während des Echla- 
fes. Ein zahmes Murmelthier, welches einem Mitglied unferer Gefellfchaft gehörte, 
fihlief zwey Jahre nach einander, vom Weinmonat bis in den April; doch machte es 
in diefer Zeit zumweilen auf, und fraß dann mit ziemlichem Appetit; war aber immer 
trage und fihläfrig. Ehe es fich-zum Schlafen nicderlegte, fchleppte 08 alles Heu, 
Stroh, und was e8 dergleichen finden Founte, zufammen, und machte fich ein fehe 
warmes Lager daraus, indem e8 fich über und über zudeckte, fo daß man e8 für einen 
bloßen Strohhaufen gehalten hätte, Nahm man e8 heraus und brachte daffelbe in die 
Stube, fo erwachte e8 wohl eine halbe Stunde lang nicht, und Froch dann wie lahın 
herum, indem e8 lange die Hinterfüße nachfchleppte, die ganz erflarrt waren. Es 
. wog im Frühling wohl ein Pfund weniger als im Herbfl, Beym Anfühlen im Schlafe 
war e8 ganz Ffalt und man bemerfte auch feinen Blutumlauf, und nur äufferft felteneg, 
Eeines, faum merfliches Atheniholen. 

Sp verfchlafen alfo die Murmelthiere die Zeit deg Winters, und bedärfen der 
Nahrung nicht. Zumeilen fommen fie im Frühling hervor, che der Schnee ganz 
sefhmolzen if, dann fuchen fie vom Schnee entblößte Pläße um eftvag Futter $y finden. 

E8 bleibt ung noch) übrig, das Betragen der Murmelthiere während ihres Ermwaz 
hens in der Freyheit fowohl, als in der Gefangenfchaft zu betrachten, 

E8 find muntere Thierchen, die gerne unter fich fpielen und fich necden, wenn fie 
ungeftört bleiben. ‘Sie laufen fchnell, doch fo, daß ein Hund-fie leicht einholen fann, 
und felbit ein Menfch ihnen nachfömmt; dagegen aber find fie immer nahe bey, ihren 


6 


Löchernt, und nehmen ihre Zuflucht gleich dahin. Sie find aufferft friedfertig, und 
vertragen fich mit allen Thieren fo wie unter einander recht guf. Nur wenn man fie 
fehr ängftige, fo fuchen fie fih gegen Menfchen und Hunde durch Beiffen und Kragen 
zu vertheidigen. 

Beym Unbruch des Tages fommen die alten Murmelthiere aus ihren Löchern hervor 
und fuchen ihr Sutter. Den Tag über fommen dann auch die Jungen hervor; diefe 
laufen auf alfe Seiten, jagen einander, feßen fich auf die Hinterfüße, und bleiben in 
Diefer Stellung oft lange gegen die Sonne gefehrt, welches ihnen fehr zu behagen 
fcheint; überhaupt lieben fie die Wärme fehr, und twenn fie fich ficher glauben, fo liegen 
fie Stunden lang an der Sonne. Gie follen allemahl, ehe fie Nahrung zu fich nehz 
men oder fpielen, fich gemeinfchaftlich auf die Hinterfüße feßen, und den Kopf nad) 
allen Seiten wenden, und mern eines etwas Verdächtiges bemerft, fo giebt e8 durch 
ein ftarfes Pfeifen einen Winf, welches die andern wiederholen, uud fich fehr fehnell 
in ihre Löcher flüchten. Die Jäger zählen diefes Pfeifen, und Fünnen daraus genau 
auf die Anzahl der Thiere fchlieffen. Diefes Pfeifen ift aber mehr ein lautes Klaffen 
oder Bellen, als ein Pfeifen, und e8 ift übertrieben, tvenn man e8 mit dem Pfeifen 
eines Menfchen vergleicht. Wentgftens höre man von den zahmen bloß diefes Klaffen, 
toelches aber in den Gebirgen, wo jeder Ton miederhallt, auch lauter tönen Fann, 

Veberhaupt find diefe Thiere wachfam, und haben ein feharfes Geficht und Gerud, 
fo daß fie ihren Feind von Ferne bemerken; fie find deshalb fehtwer zu erfchleichen. 
Shr fcharfer Geruch verrath fi) auch dadurd), wenn e8 wahr ift, was die Sennen 
verfichern, daß fie oft die Milch in den Kafefpeichern riechen, und fi) dahin durchs 
graben. 

Kurze Zeit, nachdem fie aus ihrem Winterfchlaf erwacht find, und durch die fri; 
fihen Kräuter wieder Stärke erhalten haben, paaren fie fich, und nach fechs bis fieben 
Kochen werfen fie siwey höchfieng vier Junge, welche fie mit vieler Sorgfalt bewahren. 

Das Heubett in ihren Höhlen wird jährlich nach Befchaffenheit der Nothödurft 
toieder erneuert, altes Heu mweggefchaft und frifches eingetragen. Bey dicfem Anlaß 
muß noch ein Aberglaube widerlegt werden, den man in altern Zeiten fic)h von diefen 
Thierem erzählte. Man fand nämlich, daß das Haar der Murmelthiere auf dem Rüden 
immer fürzer und abgeriebener fey, al8 an andern Theiten des Körpers, und wolte 
nun, um diefen Umftand zu erkiären, gefehen haben, daß fie bey ihrem Heueintragen 
eines dag andere flatt eined Wagens brauchten, indem nämlich eines fih auf den 
Mücken lege, die Füße in die Höhe firecfe, und fih dann von den andern mit Hew 
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beladen laffe; fo beladen werde es dann von ben andern am Schtwanze in die Höhle 
gezogen, und das Heu auf eine bequeme Art in diefelbe gebracht. Hierzu mag auch 
Anlaß gegeben haben, daß man oft fo viel Heu in ihren Höhlen findet, ale ein Manı 
fragen mag. Diefe Erzählung, fo artig fie erfonnen Äft, ift doch durchaus falfch. 
er ein sahmes Murmelthier beobachtet, wenn e8 fich fein Lager bereitet, wird erfiaus 
nen, vie fehnell e8 einen großen Haufen Materialien zum Nefte herbenfchleppen Fanı; 
nun ift e8 fehr natürlich, daß fieben bis funfzehn Murmelthiere, aug denen eine Faz 
milie befteht, im Eurger Zeit im Stande find fehr viel Heu einzutragen, ohne jenes 
Fünftliche Einführen nöthig zu Haben, welches theils weit mehr Zeit wegnehmen würde, 
£heils felbft wegen dem engen Eingang der Höhle unmöglich wäre. Wir haben gefagt, 
daß diefer Eingang fo Flein fey, daß man faum begreift, wie ein Murmelthier hinein; 
fommen Fann, um mie viel weniger Fönnte ein fo beladenes durchgezogen werden, 
tole fönnten die ziehendew in den oft Frummen Gängen zurecht fommen ? Jene Kahlz 
beit ift gerade aus dem engen Gang zu erflären, da das Thier beym häufigen Ein; 
und Ausfchlupfen fi) nothiwendig am NRücen reiben muß. Auch wird e8 fchmwer feyn, 
die furchtfamen Murmelthiere in ihrer Freyheit fo genau zu beobachten, daß ein fol 
ches Verfahren genau befchrieben werden Fönnte, und die gesahmten thun wenigfteng 
nichts dergleichen. 

Alt und jung laffen fich leicht zähmen, und find dann poffterliche und artige Thiere, 
bie man mit allem abgehenden Gemüfe aus der Küche Teicht erhalten Fan, Es ift 
befannt, daß man vorzüglich in Savoyen diefe Thierchen zum Tanz abrichtet, und daß 
68 eine Art Ermwerbszmweig.für viele Savoyarden ift, mit diefen Thierchen, die fie in 
einem Kiftchen mit herumtragen, in der Welt Berumzuziehen, und ihre Künfte ums 
Geld fehen zu Taffen. Die Anfangspignette zeige euch einen folchen Savoyarden mit 
feinem Thiecchen aufs niedlichfte dargeftellt, 

Zwen Geivohnheiten machen aber das Halten der Murmelthiere erwwag befchmwerlich : 
das eine ift ihe Graben, das andere ihr Nagen. Wo nicht fefter Steinboden ift, 
graben fie leicht durch; fie Fragen felbft von Mauern nad und nach Steine weg. 
Mit ihren Zapnen aber find fie im Stande, in weniger ald einer DViertelttunde ein 
mehr als solldickes Brett durchzunagen und die Defnung fo groß zu machen, daß fie. 
durchfommen Finnen, Dhne diefe ziwey Eigenfchaften, welche ihnen aber zu ihrer 
Lebensart fo nothiwendig find, würden fie ihrer Neinlichfeit, Zahmheit und Ruftigfeic 
halber, fehr angenehme Hausthlerchen feyn. 

Die Art fie zu fangen ift verfchieden, Entweder werben fie gefchoffen, aber diefes 
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geht nur dann an, mern fich der Jäger vor Tage bey ihren Höhlen einfindet, und 
fich, verbergen Fan, fo daß fie ihm nicht riechen; er Fan auch auf diefe Art felten 
mehr als eines befommen, weil die andern nicht mehr fich blicken Taffen; diefe Jagd 
ift daher gar nicht in Uebung, nur der Zufall bringt etiva dem Gemfenjäger. eines 
zum Schuß. Zumeilen fängt man fie auch mit eifernen Fallen, oder mit aufgeflellten 
Steinplatten. Am häufigfien und ergiebigften ift das Ausgraben während des Wins 
terfchlafeg; diefes muß aber erft drey bis vier Wochen nach). ihrer Einmwinferung unter 
nommen werden, fonft fchlafen fie noch nicht, und man gräbf vergebens, Inden fie 
fich fchnelfee weiter graben, als der Gräber nachfommen Fan. Auf diefe Art werden 
gegen Martini auf dem Gotthard und andern Gebirgen jährlich viele ausgegraben, 
und theilg frifch, theils eingefalzen von den Alpenbewohnern als ein Lecerbiffen vers 
zehrt." Da fie aber um diefe Zeit ganz mit Feft übergoffen find, fo fchmeckt ihr Sleifh 
etwas thranig. Man zeichnet die Gänge im Sommer, und grabt dann bey diefen 
Zeichen mach, mwobey das beyn Vermauern mit eingemifchte Heu den Gräber BRD dem 
Aufenthaltsorte leitet. 

Man hält'fie in den Gebirgen für fichere Wetterpropheten, die jede ftarfe Ahändes 
rung in der Atmosphäre vorausempfinden, und durch Ihr Gekläffe anzeigen. Wenn 
Negen oder Sturmmetter bevorfieht, fo Fommen fie nicht aus ihren Höhlen; wenn 
aber fchönes Wetter fommen till, fo werden fie munter und fplelen vor denfelben. 
Hug dir flarkern oder fchmwächern EOADDENIng ihrer Höhlen will man auf die Strenge: 
dis Winters Schlüffe ziehen. 

Diefes ift nun die Gefchichte unfers Alpenminmelthleres;, die fo manche Merk 
tönrdigfeit darbietet: ES giebein Rußland. und. Amerika auch Murmelthiere, welche 
dem unfeigen ähnlich find, aber fich doch von ihm in ihrer. Lebensart unterfcheiden; 
von diefen aber forecjen wir nicht, da wir ung bloß mit dem fchmweizerifchen befchäfs 
tigen wollten. 

er von euch, liebe junge Sreunde, Gelegenheit bat Alpenreifen zu machen, der 
wird von diefent und: anderen Alpenthieren manche merfwärdige Nachricht einziehen, 
und feine naturhiforifchen Kehntniffe erweitern fonnen, was ihm immer Nugem und 
Bergnögen bringen teird.. Berfaumet:daher feine Gelegenheit, die fi euch darbietet, 
und lernet wo. zu lernen HE,. fo werder ihr müßliche Hürger eures Vaterlandeg, 
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SE wehmäthiger Stimmung übergeben wir Euch, junge Freunde, unfer diegjähriges 
Neujahrskück. Der Tod hat im verfloffenen Jahre einen Mann aus unferer Mitte 
geriffen, deffen Andenken die Zürcherifche Jugend ganz eigentlich an diefem Tage 
eine TIhrane der Dankbarkeit fchuldig if. Herr Doctor Johann Ludwig Meyer 
ift den 25. Auguft 1808 zur Ruhe gegangen. Wenn fo viele Unglückliche, die er 
tröftete, ihm nachmweinen ; wenn manche Waife an dem Treflichen ihren Vater, feine 
eigenen Kinder ihren treueften Freund, jede nüßliche, gemeinnüßige Anftalt oder 
Unternehmung einen ihrer thätigften Beförderer und Unterfiüger durch fein Abfterben 
verloren haben, fo trift diefer Verluft befonders auch dag Fnftitut unferer Neujahres 
Rüde. Keine Mühe war ihm zu groß, Feine Koften zu beträchtlich fobald von 
Diefen die Rede war. An Bechtoldstage mußte man Ihn fehen, tie feelenvergnügt 
er die Freude der ihm fo lieben Kleinen theilte; wie er fchon lange vorher auf alles 
gedacht hatte, was die Freude des Tages erhöhen, und eine angenehme Nückerinne; 
rung an denfelben zurücflaffen fonnte. Es ift etwas wahrhaft Ehrwärdiges In diefem 
freudebringenden, freudegönnenden Sinn. Und, mie begonnen, fo geendet. Nach 
der pafriarchalifchen Sitte unferer Väter, der wir auch jeßt noch recht viele Nach- 
folger wünfchen, befchloß er feinen Hechtoldstag froh im Kreife feiner hoffnungsvolen 
Kinder und einiger guten Freunde unter jugendlichen Spielen und muntern Scherzen. 

Meine nur um ihn, du munterer Sinabe, dem er noch vor einem Sahr ein 
Kalenderchen, und du holdes Mädchen, dem er einiges Nafchiwerf noch zum Neus 
jahrsftück fchenfte, du haft einen guten, freundlichen Mann an ihm verloren. Und 
wenn. du Ihm recht würdig danken willft, fo ahme im reifern Alter feine bürgerlichen 
Zugenden nach. hm ift wohl; aber du, und ich und noch fo viele viele, die ihn 
Ffannten, erden nie ohne Wehmuth, nie ohne den Wunfch an ihn denfen: Ach, 
wenn er nur auch noch unter ung lebte! 
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In einigen unferer vorhergehenden Blätter Heferten wir euch Abbildungen von 
Säugethieren und Vögeln. „Diesmal,” dachten wir, „follen fie Snfekten zum beften 
„haben. Wären fie alter, wer weiß, ob man ihnen zu Mittag nicht Krebfe auf; 
»ftefte? Die follen fie nun freilich von uns nicht befommen; nichts, was wohl 
„fchmeckt, aber alterley, was fehr reißend für's Auge IR:und für den Verftand.” 

Wie ihr da den fihönen großen Sommervogel in der Mitte beguckt ! als wenn 
the nicht auch fihon dergleichen Aehnliches gefehen hättet, nicht fchon oft in den 
Doden gepurzelt mwärek, wenn ihre den feyönen Flüchtling hafdhen wollte, und dann 
der Vogel gefchwinder war als ihr. Das habt ihr ihm aber wohl nicht angefehen, 
was ich euch jet erzählen will, daß nämlich ein jeder diefer bunten Sommervägel, 
vom Fleinften bis zum größten, zuerft ein Wurm mar, (ihre müßt ihn aber nicht 
Wurm, fondern Raupe nennen) ein friechendes, langes, fchmales Gefchöpf, ohne 
eine Spur von Flügeln, und felbft- In feinen Farben dem Schmetterling, in den er 
fich zuleßt verändert, völlig unahnlich ; daß diefer Wurm, der doch mwenigfiens ale 
folcher afenthalben frey herumzufriechen vermochte, und von verfchiedenen Pflanzgenz 
theilen, hauptfächlich aber von Bläftern fich ernährte, noch ehe er feine Flügel 
befommt, fteif, unbeweglich, mie mit einem verharteten Tirniß überzogen, mit 
wenigen Lebenszeichen, furg, daß er eine Puppe wird, in diefem Zuftande mehrere 
Tage, ja bisweilen mehrere Monate verbleibt, dann auf einmal feine Hülle abftreift, 
und in bunter Pracht die Lüfte durchfliegt. Seht, euch zu Gefallen habe ich nun 
von dem Tagfalter, der zu den fehönften gehört, die in der Schweiz angetroffen 
werden, und der Apollo heißt, bey Fig. ı1. die Raupe und bey Fig. ı2. die 
Puppe abbilden laffen, aus welcher das volfommene Infekt, der Schmetterling, 
entfieht. Die Raupe frißt von einer Pflanze, die in Felfenrigen und altem Gemäuer 
häufig vorfümnf. Man giebt ihr einen gar fchuurrigen Namen, denn die einen 
heiffen fie Mauerpfeffer, die andern Tripp Madam! Vor der Verpuppung 
verfertige fich die Raupe ein, aus nur wenigen und dünnen Faden beftehendes, 
leichtes Gefpinnft, in welchem die Puppe während ihres unbehülflichen Zuftandes 
wmbig liegen bleibt. Das ift aber nicht bey allen der nämliche Fall; denn die einen 
machen gar fein Gefpinnft, fondern fie hängen fi) an irgend einer Stelle an, mo 
fie gegen Regen und Stürme gefchüßt find, oder fie befeftigen fich dazu noch mit 
einem einzigen Faden, der in der Mitte quer über fie herüber geht; oder fie graben 
"fi in die Erde; oder fie verfertigen fih Cdu haft doch mohl auch fehon von den 
Seidentwärmern etwas gehört?) allerley Fünftliche Gehäufe oder Hülfen, in denen 
fie ihren Puppenfchlaf zubringen. Du ficheft dergleichen Hülfen bey Fig. 16. und 22, 
Sie gehören den Abendoögelchen oder Schwärmern (weil fie erft in der Dämmerung 
fliegen) zu, von denen du bey Fig. ıg. und 21, eine Abbildung findeft, und welche 
ebenfaNs zu den feltnern Bewohnern unfers fchwelzerfiehen Vaterlandes gehören. 
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Aber nicht allein bey den Schmetterlingen findet diefe Verwandlung flaft, fonz 
dern, in mehr und minderm Grade, faft bey allen Infeften. Du fieheft zu beyden 
Geiten.des Apollo ziwey fehr Fleime Käferchen, Fig. 2. und 7. (Fig. 1. und 9. zeigt 
felbige, wie man fie durch’8 DVergrößerungsglas ficht) die ald Wurm und Käfer 
den Fichtenwaldungen ungeheuer fchadlich find. Shre Made und Puppe find'neben 
ihnen abgebilder. Man heißt den einen Cr. 2.) den Buchdrucder, weil feine 
Made in der Rinde und dem Splint der Nadelhölzer fih Gange ausnagt, die 
oftmals mit Buchftaben einige Aehnlichkeit haben; dem andern (g. 9.) nennt man 
den Fichtenverderber. DBeyde gehören da, mo fie fich flarf vermehren, zu den 
größten Plagen eines Landes, und au) bey ung haben fie hie und da angefangen 
beträchtliche VBerwäftungen anzurichten. 

E8 giebt Jahrgänge und Gegenden, wo bisweilen auch das Fleine Räferchen mit 
dem großen Rüffel, der Nebenftiher, (Fig. 20. 21.) unfern MWeinreben durch’s - 
Benagen des Holzes und der Kuofpen fehr gefährlich und nachtheilig wird. Es 
fchilfert fo fehon in feinem glänzend grünen und rothen Harnifch, und thut doch 
bisweilen fo großen Schaden, daß man allenthalben von ihm redet. Eben darum 
ließ ich e8 auch hier abbilden. Man nennt es den Bacchus, 

Die übrigen drey noch auf der Kupfertafel befindlichen. Arten gehören zu den 
feltnern und merfiwürdigern der Schweiz. Bey Fig. 1o. erblickt man die fo auffals 
lende Fanghbeufchrecfe, oder das wandelnde Blatt. Es wird nur in der 
mwäarmern Schweiz, in der Gegend von Leuf, Neufchatel, Genf und jenfelts‘ des 
Gotthards. angetroffen, und gehört zu einer Gattung, deren Arten alle eine fonderz 
bare, ung ungeftaltet fcheinende Bildung des Körpers haben, und von denen einige 
‚einem Baumblatte, die andern einem Holzreife ähnlich fehen. Sie nähren fich alg 
'garve und aud) nach der Verwandlung von andern Infeften, und wohnen fonft alle 
in heiffen Klimaten ; nur die hier abgebildete nimmt mit dem europäifchen vor lich. 
Diefe Art geht meiftens nur auf den hintern vier Füßen, und trägt die Bruft und 
den Kopf nebft den DVorderfüßen in die Höhe, um Snfekten, befonders Fliegen, 
gefhickt und behend zu fangen, Dft führen diefe Kangheufchrecken auch unter einanz 
der felbft Krieg, und bauen mit den Fangfüßen tapfer auf einander los, Das 
Weibchen Tegt feine Eier in einen länglichrunden Sad, in freisföcmigen Reihen, 
und Flebt fie an Grashalme, 

dig. 13. flellt den europäifchen Latermträger vor; auch eine fonderbare, 
in die Nachbarfchaft der Grashüpfer (Heuftröffel) gehörige Art, die man in der 
itallenifihen Schweiz antrift, die aber nicht, wie Sulzer glaubt, jene Muscarola 
oder Muscarella ift, tweldye in Staliens Fluren überall, und auch fehon in der 
Gegend von Eleve, in Sommernädhten in großer Menge, gleich Fleinen Sternlein 
herumfchtwärmen (lettere ift nämlich ein Käfer, die Lampyris italica), Der Kopf 
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diefes Anfekts ift vorne in einen fchief nach aufwärts ftehenden Nüffel verlängert, 
der Inwwendig hohl und mit einer phosphorefeirenden Materie angefüllt ift, melche 
bey Lebzeiten des Thieres im Dunkeln leuchtet, wie die Scheinwürmchen, die fo 
häufig auf unfern Schanzen vorfommen. 

Einer der fehönften Bewohner unferer höhern Berggegenden ift endlich noch der 
feltene Dolzboc, der bey Fig. 14. abgebildet if, Es giebt viele Arten diefer 
Gattung, die man darum Böce nennt, weil fie füntlich mit fattlichen langen 
Fühlhörnern verfehen find; und Holzböce, meil ihre Larven in und von Hol 
leben, fich auch meift darin Candere in der Erde) verwandeln. Anfer Alpenholg 
bocE zeichnet fich vor den übrigen Arten durch einen flachlichten Bruftfchild, abge 
fiunpfte Slügeldecken, die auf flahlblauem Grunde mit einer fchwwarzen Binde und 
vier fhtvarzen Tupfen gezeichnet find, und durch feine Fangen Fühlhörner aus. Die 
Larve foll nach Heren Profefoe Schranfs, mir jedoch nicht wahrfheinlichen, 
Muthmaßung, in den Wurzeln des Weißdorng Ieben. 


Ale diefe Fleinen Gefchöpfe gehören zu derjenigen Thierklaffe, die man Snfeften 
beißt, und welche in einer ziemlicg natürlichen Reihenfolge ziwifchen den Fifchen 
und Gewürmen fleht. Die Kennzeichen, aus welchen, zufammengenommen, man 
die Sinfekten von den Thieren benachbarter Klaffen unterfcheidet, find: ein Herz mit 
einer Herzfammer, und Faltes Blut; Fühlhörner; feitwärts bewegliche Kinnz 
laden; menigftens fechs Füße; an den Ceiten des Körpers Luftlöcher zum Athens 
holen; eine harte, wenigftens zahe Haut; und daß fie fih verwandeln. 

E8 ift überhaupt Fein natürlicher Körper, Fein Thier, Feine Pflanze, fein Stein, 
fo unbedeutend und unanfehnlich fie auch auf den erften Anblick fcheinen möchten, 
der nicht der größten Aufmerffamfeit des Denfers würdig wäre! Allerdings aber 
giebt e8 dergleichen, die. entweder durch ihre befondere Form, die Schönheit und 
Mannigfaltigfeit ihrer Farben, durch einen merfwürdigen Nugen oder Schaden 
u, dergl. m. fich ganz vorzüglich auszeichnen. Und hieher gehören unftreitig auch 
die Snfeften. Schon daß fie fih verwandeln, daß fie in verfchiedenen Epochen ihres 
Lebens ganz verfchiedenartig ausfehen, fihon diefe befondere Eigenfchaft reißt zum 
Beobachten derfelben. Die unerfchöpflihe Mannigfaltigfeit ihrer Formen und Die 
Pracht ihrer Farben (die Eeinegwegs blog auf die Staubflügler fich einfchränft, 
fondern die man faft an allen, befanntlich fogar an den Spinnen finder) zieht die 
Yugen vieler Liebhaber auf fie. Und mwenn vollends noch dazu fimmt, daß man 
weiß, wie der Seidenwurm die GSelde, die fpanifche Fliege ein unentbehrliches 
Heilmittel, die Biene den Honig und das Wache, ein Schildfäferchen die Cochenille, 
ein mwefpenartiges Infeft die Galläpfel liefern, und daß neben dem fo viele andere 
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infeften in der Haushaltung der Natur von fo auffallendem Nusen find, andere 
von fo auffallendem Schaden zu feyn feheinen, fo darf man fich nicht länger wuns 
dern, warum von jeher fo viele Freunde der Nafur fich vorzugswelfe mit diefen 
Fleinen Wefen befchäftigten. 

Auch in unferer Schweiz gab e8 von jeher Sammler und Beobachter der nfeften, 
ebiwohHl eigentlich nicht eben viele in Büchern darüber gefchricben haben. Unter den 
altern vaterländifchen Schriftftelern fiößt man, befonders in den Werfen unfere 
großen Conrad Geßner’g, Johann Bauhin’s und in Efcher’8 Befchreibung 
des Zürichfees, auf manche brauchbare Befchreibung von Snfekten. Der unermüdete 
Herr Doctor Jacob Scheuchhzer hat in feiner Phyfitbibel, Johannes Gefner 
in feinen fo fachreichen Difputationen viel trefliches und Iehrreiches über Sinfekten 
gefagt. Unferm Mitbürger, dem feligen Heren Johann Cafpar Füueßly, haben 
mir ein Verzeichniß der ihm befannten fchweizerfchen Sinfeften zu verdanfen, das im 
Jahr 1775 herausfam, und big dahin immer noc) dag einzige geblieben if, Damals 
flieg ihre Anzahl auf 1225 Arten, jegt mag fie vielleicht gegen 2000 befragen. An 
dem, vor ein paar Jahren verftorbenen, unermüdeten Herın Johann Rudolph 
Schellenberg von Winterthur — fanft ruhe des Biedermanns Afche! — befaß die 
Schweiz einen der gefchickteften und fleiffigfien Infektenmaler und Infekftenforfcher, 
welche je gelebt haben. Und endlich haben auch noch Here Doctor F. 9. Sulzer 
von Winterthur, der felige Doctor Amftein von Zigerd, der felige Chorhere 
Niklaus Meyer von Luzern, Doctor 3. Z. Römer und Here Jürine von 
Genf, verfchiedenes über Sinfekten, befonders fchweizerfche, gefchrieben. 

Don Sammlungen find ung dermalen hauptfächlich zu Zürich die fehr veichz 
baltige unferer naturforfchenden Gefellfchaft, die deg Herrn Doctor Schinz im Gras 
benhof und die, befonders an Staubflüglern fehr reichhaltige, deg Herrn Paulus 
SchultHeg, in Bifchofzel bey Heren Doctor Scherb die ehemalige Nif. Meyerfche, 
in Bern die des Herrn Profeffor Studer’s, in Genf Jüurine’s, in Marfchling 
die des Heren Carl Ulyffes von Salis, in Narau die des Herrn Provifor 
MWanger’s, und in Lucein die des Herrn Pfarrer L. PoL’s befannt. Wir zweifeln 
aber feineswegs, daß nicht noch manche ung unbefannte, oder gerade jeßt nicht vor 
dem Gedachtniß fehwebende Sammlungen exiftiren, die ebenfalg rüähmliche Erwäh: 
nung verdienten. 

Mirflich müßten twir für junge Leute nicht leicht eine nüßlichere Befchäftigung 
In Nebenftunden, ald dag Anlegen einer Fleinen Infektenfammlung. Während dee 
Einfammelns hat man eine gefunde Bewegung; das Unterfiheiden der einander oft 
fehr ahnlichen Arten fchärft die Sinne und den Verftand; zu einer gefälligen Anordz 
nung des Gefammelten bedarf e8 mancherley mechanifcher Sertigfeiten, und Sinn 
für Ordnung und Symmetrie. Nicht zu gedenken, daß während des Sammelng fi 
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allerlen Iehrreiche Blicke in die Geheimniffe der Natur, In die thierifche Haushaltung, 
in die weifen Abfichten des Schöpfers thun laffen; daß der Fünftige Landofonom, _ 
Känftler, Arzt, Kaufmann, fi) hier gleichfam fpielend allerley Notizen fammelt, 
die ihm bey feinem Fünftigen Beruf fehr michtig feyn werden. 

MWohlauf atfo, ihr fleiffigen, lernbegierigen Knaben! fraget eure Eltern, fraget 
eure. Lehrer, ob fie. es euch erlauben, ob fie e8 gut finden, daß ihr in euren Erhos 
fungsftunden euch diefen oder irgend einem ähnlichen nüßlichen Vergnügen widmet ? 
Und wenn fie e8 euch erlauben, fo mwetteifert mit einander, und fuche je einer den 
andern zu übertreffen. Bald werdet ihr gewiß mehr "Gefchmack daran finden, und 
mehr Freude davon haben, als von einer Wappenfammlung. Freilich, das muß ich 
euch zum voraus fagen, daß ihr vielleicht bie und da toerdet ausgelacht werden. 
E38 foll nämlich heutzutage Knaben geben, die ztvar auch nicht mehr Findifch handeln 
wollen, die diefes aber auf ganz eine andere Weile anfangen, Gie gehen, fagt 
man, lieber auf Concerte und Bälle, als in Gottes fehöne Natur, führen Töchterchen 
dahin, die eben auch Faum der ABE Schule entronnen find, und bilden fich mas 
ein, wenn fie, den Hut zierlich unterm Arm, den Zipfel eines mweilfen Schnupftuchs 
zur Noctafche heraus Fünnen hängen laffen, und ihren Schönen den Ridifül Chir 
hießen vor Zeiten diefes fehr ernfihafte Ding, morin jegt nur noch zur Geltenheit 
der Strickftrumpf fpucht, einen Arbeitsfecfel) nachtragen. Bon dergleichen, wenn fie 
etwa einmal nach Zurich Fämen, dürft ihr euch immerhin auslachen laffen! Seyd 
verfichert, die Reihe des Auslachens — — doch nein! des herzlichen Bedaureng', 
fommt gewiß auch an euch, wenn diefe, Hercchen einmal fich felbft, ihrer Familie, 
oder dem GStaate nüßliche Dienfte leiften follten. Erft dann gewahren fie mit 
Schrecken, daß man das weder bey jenen Zerfireuungen, noch beym Spiel lernt. 
E83 genäge euch vielmehr der Beyfall vechtfchaffener und Fenntnißvoller Männer, der 
beffern im Bolfe, und das Bewußtfeyn, mit dem von Bote euch befchiedenen Talent 
vedlich gemuchert zu haben, So werdet ihr in der mienfchlichen Gefellfchaft nüßliche 
Gefchöpfe; fo merdet ihr dem Vaterland — Söhne Helvetiens! e8 bedarf eurer 
Hülfer: — redliche Dienfte leiften z -gleichviel, ob ihr Dies oder etwas anders fans 
melt, wenn ihr nur nicht eure Zeit vertandelt, und eure jungen Jahre in fchändlicher 
MWeichlichfeit zubringet. 

Eben der verfiorbene Herr Sobann Cafpar Füedly, deffen ich fehon oben 
erwähnte, die vedlichite Seele, ein wackerer Ehrenmann, der’3 gut mit der ganzen 
Melt meynte, freu und fleiffig in feinem Berufe war, und jeden entbehrlichen 
Augenblif feinem Lieblingsitudium, der Sinfektenfunde, widmete, wußte auch einen 
ähnlichen Eifer bey mehrern jungen Schweizern zu beleben. Unter anderm wurden, 
ihm zu liebe, viele von den damaligen Waifenfnaben eifrige Snfektenjäger. Er 
unterrichtete fie in der befien Manier des Tangens, des Aufbemwahrens, und gab 
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ihnen für alfes, wag fie ihm brachten, e8 mochte felten oder gemeln feyn, eine Feine 
Belohnung. Diele gelangten dadurch zu einer bemwundernswärdigen Fertigkeit im 
Sammeln und Kennen der Snfekten, und der gute Füeßly erhielt fo nach und nach 
eine fehr zahlreiche, fehr merftwärdige Sammlung, die jeßt noch einen tichtigen 
Theil derjenigen unferer Gefelfchaft ausmacht. Seine Schwefter, Anna Füeßly, 
war eine gute Snfeftenzeichnerin, die mehrere gefchicfte Schülerinnen gebilder hat. 
Das Zeichnen von Blumen und Snfeften ift gewiß für Töchter eine eben fo nüßliche 
als angenehme Erholung, die ebenfalls wieder aus Ihrer Vergeffenheit hervorgezogen 
zu werden verdient. 

Natürlich werdet ihr dabey bisweilen der Hulfe und des Naths eurer Lehrer 
bedürfen. Sie fönnen euch wirklich auch vields erläutern und meitläuftiger erklären, 
was in gegenwärtigen Blättern nur Ffurz angedeutet wurde. Aber fchiwer ift die 
Sache eigentlich nicht, und wird euch den Kopf. gewiß nicht allzu fehr angreifen. 
Anleitung zum Sammeln giebt euch eine eigens diefem Gegenftande gemwidmete 
Schrift des Herrn Doctor Kühn’s zu Eifenach, oder ihr finder fie auch in der 
1797 zu Zürich gedruckten Anleitung alle Arten natürlicher Körper zu fammeln und 
aufzubewahren; nach dem Englifchen deg Donovan. 

Shr wißt, daß unfere Gefellfchaft alljährlich am Bechtoldstage einen Theil Ihrer 
Paturallen und anderer Sehensmwürdigfeiten zur Schau augftellt, und von mag für 
einer Menge Menfchen fie da gefehen werden. Wie wär's, wenn ihr im Laufe des 
Sahres brav fammeltet, das Gefammelte mit Gefhmad in einem Glagfäftchen aufs 
 flelftet, und es ung fünftigen Chriffmonat auf die Meifen fchichter? Wir würden 
dann einige der beften ausfuchen, fie am Bechtoldstage ebenfalls zur Schau aus 
ftellen, den Namen des fleiffigen Sammlers dazu fchreiben, und nach dem Fefte 
ihm alles ordentlich mieder zurückgeben. WIN niemand unter euch eine ‚Probe 
machen ? 


Spftematifhe Benennungen der auf der Kupfertafel abgebildeten nfeften. 


Fig. 2. Bostrichus fypographus in natürlicher Größe. ı. Derfelbe vergrößert, 
4. Seine Zarve. 3. Die Puppe. 

— 5. Papilio Apollo. 

— 11. Die Raupe, auf dem Sepum acre,. ı2. Die Puppe, 

— .8,Bostrichus piniperda in natürlicher Größe, 9. Derfelbe vergrößert. 
6. Seine Larve. 7. Die Puppe, 

— ı0. Mantis religiosa. 

— ı3. Fulgora europceea. 

— 14. Cerambyx alpinus. 

— ıB. Zygena fausta. ı5. Deffen Raupe, auf CoronıLLa varia, 
16. Der Coccon, 17. Die Puppe, 

— 20. Curculio Bacchus in natürlicher Größe. 19. Derfelbe vergrößert. 

— 21. Zygena carniolica. 23. Deffen Raupe, auf Hepysarım Onodrychis. 
22. Der Coccon, 
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In unferm vorjährigen Blatte fiengen wir an, liebe junge Freunde, euch mit den 
Infekten befannt zu machen, einer TIhierflaffe, die, wenn fie fchon Feine auffallend 
großen Arten enthält, doch gemig unendlich viele Merfwüärdigfeiten darbleter. Gemwiß 


wird e8 diejenigen jungen Leute nie gereuen, welche fich von denfelben eine nähere” 


Kenntniß zu verfchaffen fuchen, und ihre Wißbegierde wird, fo zu fagen, bey jedem 
Schritte durch neue, auffallende und überrafchende Erfcheinungen belohnt werden. 

Wird ja doch in allen unfern Schulen die Naturgefchichte gelehrt, und mit Necht ! 
Denn welcher vernünftige Menfch follte nicht gern fich und feine Mitgefchöpfe näher 
fennen lernen? Sollte man es fich daher denfen Finnen, daß diefer Unterricht fo 
ganz verloren gienge? Wir wollen das weder hoffen, noch glauben, E8 giebt fo 
manche fleiffige, lernbegierige Knaben, die e8 unter ihre angenehmfte Befchäftigung 
zählen, alles zu lernen, was fich ihnen nüßliches darbietet, Diefen find auch unfere 
Blätter gewidmet; fie follen ihnen eine eben fo angenehme als nüßliche Unterhaltung 
gewähren. 


Zahllog find die Batfungen und Arten der Sinfekten; aufferordentlich mannigfaltig 
und verfchieden ihre Bildung, ihre Lebensart, ihre KRunfttriebe. 

So tie die mwohlthätige Kraft der Sonne in den erftien Frühlingstagen die Erde 
toieder eriwarmt, fo wie die erfien Vellchen fich öffnen und die Knofpen der Bäume 
und Stauden ihre Blüthen und Blätter entfalten, fo ertwacht auch dag fchlafende 
Infekt zu neuem Leben. Wandelt ihr im April auf die jungen Wiefen, was bemerfet 
ihre? Seht, wie die emfige Biene die Bläthen auffucht, und mit Wachs und Honig 
beladen ihrer Wohnung zuellt, um für die Bedürfniffe ihrer Jungen neue Zellen zu 
bauen und fie mit Nahrung zu füllen. Seht, twie auf jenem Blatte der fchön gefleckte 
 Meffelfchmerterling, oder der gelbe Citronenfalter, ihre Faum entfalteten Slägel fonz 
an, und fih in ihrem bunten Kleide felbft zu gefallen fcheinen. Ach, wenn Ich 
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doch den fcehönen Sommervogel haben Fönnte! höre ich einen muntern Knaben rufen; 
oder jene Fliege, die wie Gold glänzt! während dem ein anderer voll Freude darüber 
ift, eine fchöne Raupe, den Milchwurm, die Barenraupe, oder, der überglückliche ! 
wohl gar den Fisch! gefunden zu haben. Betrachtet den Ameifenhaufen auf jenem 
Hügel, wie feine zahlreichen Bewohner arbeiten, zutragen, bauen. Geht, wie auf 
dem hellen Bache der Fleine Taumelkäfee Iuftig im Kreife berumfchwimmet, oder bie 
fohnele Wafferwanze darüber weglauft. Sin jenem alten Weidenftamme haufet wohl 
eine MWeidenholzgraupe, oder die Larve eines Käfers: denn der emfige Specht zeigt 
durch fein Klopfen, daß Speife für ihn da iff, die ihm fein feiner Geruch verrathen 
bat. Kurz, überall fehet ihe muntereg Leben und Bewegung, wo ihr nur binblicke: 
Seden Monat, jede Woche, jeden Tag erfcheinen andere mannigfaltige Snfekten, um _ 
fich ihres Lebens zu freuen, und den großen Iwec de8 Schöpfers zu erfüllen. 

Sn ihrem Aeuffern haben die Snfekten viel von einander abweichendes, und diefe 
Mannigfaltigfeit ihres Auffern Anfehens erleichtert e8 auch, fie von einander zu 
unterfcheiden, und fie nach AehnlichFeiten in einer gewiffen Drdnung zufammen zu 
reihen, 

- Ein großer fchmwebdifcher Natueförfiher, Kitter Rarl von Linne, ordneke bie 
Sinfekten auf eine leicht faßliche Art, und theilte fie in fieben verfchtedene Drdnungen 
ab. Wir wollen es verfuchen, euch mit diefen Ordnungen befannt zu machen; müffen 
aber doch vorher noch einiges über die Anfekten im Allgemeinen fagen. 

Die Infeften haben ihren Namen daher erhalten, weil, wenigftens Im Zuftande 
ihrer. vollfommenen Ausbildung, Kopf, Bruft und Hinterleib wie durch Einfchnitte 
von einander getrennt find, ja bey vielen faft nur wie durch einen Faden mit einanz 
der verbunden werden. Aufferdem zeichnen fie fich aber. auch durch befondere, fehr 
empfindliche Organe aus, welche fie in Ihrem vollfommenen Zuftande am Kopfe 
fragen, und die man Fühlhörner nennt. Sie find meiftens gegliedert und fehr 
leicht beweglich. Die ausgebildeten Sjnfekten haben ferner mehrere, BEIEENENEN 
hornartige, eingelenfte Füße, menigftens fech8, einige über hundert. 

Die Augen der Snfekten find vorzüglich merfwürdig und von ztoeyfacher Ark, 
Die einen find große Halbkugeln, die aus taufend Fleineren Augen zu beftehen fcheinen, 
und oft auf der Innern Seite gang bunt gefärbt. Dergleichen haben die meiften 
geflügelten und einige ungeflügelte Infekten. Die andern find nad) Anzahl fowohl, 
als Lage verfchleden, Die erftern fcheinen. mehr für die Ferne, die andern für bie: 
Nähe beftimmt zu feyn. 

Die FüählHörner (Antenne) fcheinen Werkzeuge des Taftens zu feyn, vermittelt 
derer fie die ihnen wichtigen Gegenflände, wie wir mit unfern Fingern, befühlen. Ste 
find ihnen bey ihrer harten Auffern Decke, bey der Unbemeglichkeit der Augen, und da 
viele meiftens im Dunfeln Ieben, fehr wichtig; man will auch entdeckt haben, daß 
fie einigen. Arten zum Gehör dienen, indem fie.nahe am Gehörorgan eingelenft find. 


—. 


Die Bildung diefes fo merfwürdigen Theis. ift Aufferft mannigfaltig; von Staubz 
flüglern fehet ihr fie auf unferm Kupfer befonders abgebildet bey Fig. 7. 8. 9. IO, 

Auch der Geruc) fiheint einigen Arten nicht zu fehlen, eher fehr fiharf zu feym 
© wird die Schmeißfliege bald bey faulendem Fleifche fich einfinden, die Aasfäfer, 
Todtengräber, Naubfäfer und Dungfäfer fammeln fih haufig bey irgend einem Aa, 
oder im Kothe von Menfchen und Thieren., Dbfi lockt die Welpen an, Zucker die 
Sllegen. 

Nur wenige Snfekften leben In gefellfchaftlicher Verbindung, und leiften fich in 
ihren Gefchäften mwechfelfeitige Hülfe; fo die Bienen, Wefpen, Horniffen, Ameifen, 
Shermiten. Die meiften aber geben einzeln ihren VBerrichtungen nach, und manche, 
die, wie die Spinnen, in zahlreichen Gefellfchaften in ihrer Jugend beyfamnten 
leben, zerftceuen fich nachher und leben einfam. 

E8 find wenige Infeften, welche nicht mwenigfiens einmal in ihrem Leben ihren 

natürlichen Runfttrieb zeigen. Einige verfertigen fich fehon als Larven oder Raupen 
fünftliche Sehäufe zum Aufenthalt und Schuß; andere bereiten fich diefes ‚Gehaufe 
erft zur Zeie ihrer VBerpuppung, oder für die Winterherberge, Die Spinnen weben 
Nene für ihren Raub. Die Bienen, Wefpen, Horniffen, Hummeln, Mauerbienen 
bauen fehr Fünftliche und regelmäßige Wohnungen für fih und ihre Jungen. Die 
Ameifenlöwen bereiten Gruben, worin fich andere Sinfeften fangen, die ihnen zur 
Speife dienen. 
- Die Infekten freffen nach Verhältniß ihrer Größe. weit mehr, als andere Thiere, 
Eine Raupe frißt in 24 Stunden dreymal fo viel, als fie felbft fchmwer ift, Diele 
Sinfeften freffen andere Sinfeften. Ihre Freßwerkjeuge find mannigfaltiger, als bey 
andern Thieren. Einige haben Kinnladen und Freßzangen ; andere einen fpißigen 
Küffel, mit dem fie fich einbohren; andere eine aufgerolfte Zunge, welche hohl if, 
und mit welcher fie Blumenfaft einfaugen, 

Um vor ihren Feinden fich zu verbergen, oder ihren Nachftelungen zu entgehen, 
bat die Natur den Snfeften viele Mittel angewiefen. Einige haben mit den Gewächfen, 
worauf fie leben, einerley Farbe; andere laufen fchnell, oder wiffen fich unter Steinen 
ader Höhlen zu verbergen; einige ftelen fich wie fode; andere verbreiten einen haßlichen 
Geruch, oder fprigen eine fcharfe Materie nach ihren Feinden; und noch andere find 
mit Kueipzgangen, Stacheln, oder gar mit Gift verfehen. 

- Weit aus die meiften Infeften legen Eyer, welche fie aber nicht, twie die Vögel, 
ausbrüten, fondern diefes Gefchäft der Sonne oder dem Zufall überlaffen. Gie 
wiffen aber fehr genau: die Pflanzen oder andere Derter zu finden, wo ihre Eyer 
theils vor der Witterung und den Nachftelungen ihrer Feinde gefchüßt find, theilg 
die ausfriechenden Jungen fogleich ihre Nahrung finden können. So legt der Neffel- 
falter feine Eyer auf die Neffen; der Weidenfhmwärmer auf Weiden; die Aasfäfer 
die ihrigen ins Yas; die Schmeißfliege auf faulendes Sleifch; die Schlupfwelpen, 
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deren Larven in andern Sinfeften leben, in die Puppen oder Naupen, feldft in die 
Eyer anderer Fnfekten; der Todtengräberfäfer vergräbt irgend ein Fleines todteg Thier, 
und legt feine Eyer darein. Nur wenige Infeften, wie die Blattläufe und Scorpionen 
fiheinen lebende Zunge zu gebären. 

Aus allen diefen Eyern riecht aber niemals ein geflügeltes Sinfekt, allemal ein 
ungeflügeltes, mehr und minder twurmartiges Gefchöpf, welches nur bey fehr wenigen 
ungeflügelten Sjnfeften feine wahre Geftalt hat, bey den meiften aber einige Ders 
twandlungen ansftehen muß, ehe e8 feine VBollfommenheit erreicht. Sn diefer erfien 
Geftalt beiffen fie Larven. Aus den Eyern Fommen die Larven meift fehr Fein 
bervor, mwachfen aber nachher defto fihneller. Eine erwachfene Weidenraupe wiege 
172000 Mal fihwerer, als eine eben aus. dem Ey gefrochene, 

Die Larven haben theils Füße, wie die Raupen der Schmetterlinge und die Larven 
der meiften Käfer. Andere haben gar Feine Füße, wie die Larven der Fliegen, 
Scnafen u. f. w. Keine einzige Larve aber hat Flügel, und feine Ffann fich fort 
pflanzen. Die meiften von ihnen flreifen einige Dale ihre Haut ab, und gehen dann 
fhöner und größer aus diefer Haut hervor, oft mit ganz andern Farben gefchmückk. 
Die Larve verwandelt fich nach längerer oder Fürzerer Zeit in eine Buppe oder 
Nymphe. Einige Fönnen fich in diefem Zuftand bewegen, wie die Nymphen der 
Mafferiungfern Üben uns Augenfteher); die meiften hingegen find -unbeweglich, wie 
£ode, und nehmen Feine Nahrungsmittel zu fih, big nach einiger Zeit fih aus ihnen 
Das geflügelte Sinfefe entwickelt. 

Die. meiften diefer nun vollfommenen Sinfekten leben in diefem Zuftande nicht 
lange mehr; viele hören dann auf zu freffen, fie twachfen nicht mehr, fondern legen 
nur noch Eyer, und fierben bald nachher. Dod) find die verfchiedenen Snfekten fich 
auch hierin nicht immer gleich. So leben mehrere Mücfenarten, die fih am Waffer 
aufhalten, oft faum einige Stunden; die Schmetterlinge oft nur wenige Tage, 
Diele Käfer leben hingegen auch Monate, und die Bienen und Wefpen Jahre lang 
im geflügelten Zuftande fork. 

Einige wenige Snfekten werden gegeffen, mie die Krebfe und einige Gattungen 
von ausländifchen Heufchreden. Der Honig, das Wachs, die Seide find Produfte 
der Sinfeften. Die fchöne rothe Farbe dee Eochenillfe und der Lak wird aus Jnfekten 
gezogen. Auch für die Arzney find einige brauchbar. The größter Nußen beftehe 
aber darin, daß fie unzählige Arten von Unfraut zerftören, das herumliegende Yas 
und andere faulende Körper auffreffen, und fo der Verpeftung der Luft vorbiegen, 
daher find fie auch in heiffen Ländern fo mohlthatig. Aber auf der andern Seite If 
der Schaden oft auch fehe groß, welchen fie unferer Haus und Feldwirthfchaft 
zufügen. Sie zerftören oft unfere Feldfrüchte, unfer Obft, unfere Kleider, unfere 
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&o viel für dießmal über die Naturgefchichte der Infeften im Allgemeinen, Woltte 
man jede Merfiwärdigfeit derfelben ausheben, fo müßte man ein Buch damit füllen. 
Doch Fömmen wir vielleicht ein andermal auf diefes Capitel zuräckfommen. Dermalen 
tollen wir euch nur noch einen Fingerjeig geben, tie man die nfeften in verfchiedene 
Klaffen eintheilt, damit ihr allenfalls eure Sammlungen, wenn ihr welche machen 
mwollet, darnach ordnen Finner. 

Die erfte Drdnung begreift diejenigen mit hartem Kornartigem Körper und 
harten Slügeldecken, oder die Käfer (Coleoptera). Diefe Drdnung tft aud) in der 
Schweiz fehr zahlreich an Gattungen und Arten. Die Larve hat Freßzangen, und 
bey den meiften Gattungen fechs Füße, welche an der Bruft fisen, tie ihr bey der 
garve des Mayfäfers, die man Engerling nennt, und in Wiefen fi) nur alzuhäufig 
findet, wahrnehmen fünnet, Bey einigen ift fie ohne Fuße, wie bey den Holzböcen, 
und heiße dann eine Made, She feher eine folche bey Fig. 22. abgebildet. Gie ver 
puppen fich mehrentheils in der Erde in einer ausgehöhlten Erdfcholle, oder in faulem 
Holz. Der Käfer Erlecht zwar welch aus der Puppe; feine Haut verhärtet aber in 
Furzer Zeit an der Luft. Der Käfer hat, fo wie feine Larve, KRinnladen am Kopf, 
und frißt auch noch als vollfommenes Snfeft. Die meiften haben vier Flügel, wovon 
die untern häufigen, großen, in der Ruhe zufammengefaltet unter den harten Flügels 
decken oder Dberflügeln verborgen liegen. Cinige aber fönnen nicht fliegen, da fie 
bloß Slügeldecken, und Feine häutigen Flügel haben, Bon Käfern feher Ihr auf 
unferer Kupfertafel bey Fig. 1. einen Lauffäfer, man nennt ihn den Puppenräuber, 
und bey Fig. 21. 22. 23. 24, eine Art Holzbock, welche man den Zimmermann nenne 
mit feiner Verwandlung. 

Zu diefer Ordnung gehören unter andern der Mapfäfer, der Schröter oder Hirfchz 
fäfer, der Goldfäfer, der Alpenholzbock, der Nebenfticher, der Buchdrucker und der 
Fichtenverderber, welche vier legten ihr auf der Kupfertafel des vorigen Jahres 
abgebildet finder. 

Die zweyte Drdnung (die Halbflägler, Hemiptera) begreift die Infeften mit 
vier, entweder Freuzweis zufammengelegten, oder gerade auggeftreckten, meift zur 
Hälfte harten, faft Pergament ähnlichen Flügeln. Bey den meiften Infeften diefer 
Drdnung ift der Kopf nach der Bruft zu niedergedrückt, bey einigen mit Kinnladen, 
bey den meiften aber mit einem nach dem Unterleibe gebogenen Saugerüffel verfehen. 
Meiftens haben fie vier Flügel, von welchen zumal die obern an der Wurzel fefler 
und hornartiger, am äuffern Ende aber dünner und weicher find. Einige haben nur 
jivey Flügel, und bey verfchiedenen find die Weibchen ungeflügelt. Jhre Berivandlung 
ift nicht fehr auffallend; die Larven gleichen dem volfommenen Infekt, nur daß fie 
feine Flügel haben. Hiecher gehören die Fangheufchreden, von denen ihr eine auf der 
vorjährigen Kupfertafel abgebildet findet. Die Heufchrecfen Cbey und Heuftröffel) 
die Schaben, die Laterntrager, die Eicaden, die Waflerwanzen, Warfferfcorpionen, 


die Bettwanzen, auch die Blaktz und Schildläufe gehören bieher. Auf unferer 
RKupferplatte fehet ihre aus diefer Ordnung abgebildet die. Zugheufchrecke Fig. 25: 
welche oft In Heeren, die die Sonne verdunfeln, auch nach Europa. fommt, und 
alles Grüne verderbt und auffrißt, hr Vaterland ift eigentlich Afrifa, fie findet 
fi aber auch zumeilen in den wärmern Gegenden der Schweiz. Ben Fig. 15. fehet 
ihr die roth und fchmwarz geflreifte Wanze, die fich nicht felfen auf blühenden Schirm; 
pflanzen findee., Man nennt diefe Thlere gewöhnlich bey ung Gauche, fie geben ben 
der Berührung einen häßlichen Geftanf von fi. 

Die dritte Drdnung begreift die Staubflügler oder Schmetterlinge (Lepi- 
doptera). Gie haben vier ausgefpannte mit bunten Schuppen befireute Flügel, 
und einen behaarten Körper. Als Raupen haben fie Kinnladen, einen langgeftreckten 
talzenförmigen Körper von smölf Abfchnitten mit neun Luftlöchern an jeder Seite, 
drey Paar hackenförmige Klauen an der Bruft, und meift fünf Paar runde fleifchige 
Füße am Hinterleib. Die Raupe mwird dann zur Puppe, melche melft fteif if, und 
aus diefer, noch dazu in ein Fünftliches Gefpinnfte gehullten Puppe, Fünmf nac) 
längerer oder Fürzerer Zeit der Schmetterling zum Borfchein, der lange Fühlhörner, 
nur drey Paar Füße, eine fpiralförmig aufgerollte Zunge, und flatt jener zwölf 
Augen ziwey große halbEugelfürmige Augen hat, welche bey vielen Nachtfchmetterlingen 
im Dunfeln leuchten. NKicher gehören die Tagfchmetterlinge (Papilions); von 
diefen fehet ihre auf unferer Tafel bey Fis. 3. den Schillervogel, bey Fig. 4. feine 
Naupe und bey Fig. 5. feine Duppe abgebildet. Die fonderbar gebildete Raupe lebt 
auf der Wollweide, und ben Schmetterling, der fich durch das herrliche Blau, womit 
feine Flügel fchifern, auszeichnet, findet man an Landfiraßen, welche durch Eichwälder 
oder zwifchen jungen Holsfchlägen durchgehen. 

Serner gehören bieher die Abendfhmwärmer oder Dammerungsfalter; 
endlich die Nachtfchmetterlinge, die toieder in mehrere Unterordnungen abge 
theilt werden, von denen wir dießmal nur die Abbildung eines Spinnerg (Bombyx) 
bey Fig. 6. liefern konnten, Er findet fih in der füdlichen Schweiz, und feine Raupe 
ift eine Barenraupe. Die Eulen, die Spannraupenfalter, die Schaben, die Züngler; 
alle diefe find bloß des Abends oder des Nachts Iebhaft, den Tag über fchlafen fie. 
Fig. 7. zeigt das Fuhlhorn eines Tagfchmetterlings; Fig. 8. dag eines Dämmerungs; 
falters; Fig. 9. das Fühlhorn eines Spinners, und Fig. Io. das einer Eule, 

Die vierte Drdnung enthält die Nezflügler (Neuroptera), die fich durch 
vier zarte, nezförmige oder gegitterte Flügel, die mit allerhand Farben fchillern, aus; 
zeichnen. Die Larve hat fehs Füße, und Iebt bey den meiften im Wafler. Das 
vollfommene Infekt ift fehr verfchleden geftaltet, und Iebt gewöhnlich nahe am Waffer, 
nie aber in demfelben. Die Puppen find beweglich, und begeben fich zur Verwandlung 
aus dem Waffer heraus. Einige Gattungen leben aber auch In allen Geftalten ganz 
auf dem Zrogfnen. Sn diefe Ordnung gehören die Wafferjungfern, bey ung unter 
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dem fonderbaren Namen Augenftecher oder Teufelenadeln befannt, das Uferaas oder 
Hafte, die Frühlingsfliegen, torunter auch die bey ung fogenannte Badermücke 
gehört, die Slorfliegen; ferner die Scorpionfliege und die fonderbare Kameeihalsfliege, 
welche ihr bey Fig. ıı. abgebildet finder. 

Die fünfte Ordnung Enthält die Infeften mit vier häufigen Flügeln (Hyme- 
noptera ), die mit wenigen aber flarfen Adern durchzogen find. Bey den meiften find 
die Weibchen mit einem verlegenden Stachel am Hinterfeibe verfehen. Die Larven 
find verfchieden, bald wie mit Füßen verfehen, bald wie Maden ohne Füße, Diele 
von diefen nfekten leben längere Zeit, und äuffern verfchiedene merfwürdige KRunft; 
£riebe. Hieher gehören die Gallmefpe, die durch ihren Stich auf die Blätter der 
Eichen das Gewächs verurfacher, welches man Galäpfel nennt; in diefem Gewäche 
wohnen dann die Larven diefer Welpe, Die Blattivefpen, die Holzwefpen, die 
Schlupfwefpen, welche ihre Eyer in Raupen, Spinnen und andere Sinfekten legen, 
und fie dadurch umbringen; die Naupentödter. Bey Fig. 12. fehet Ihr ein Männchen, 
bey Fig. 14. ein Weibchen von der Siebmwefpe abgebildet, welche unter diefe Gattung 
gehört. Fig. 13. zeiget euch einen Vorderfuß von der nämlichen Wefpe, der fich 
durch feine merkwürdige Geftalt auszeichnet, und deffen Vorderfeite wie ein Sieb 
 geftalter if. Ferner gehören hieher die Goldmwefpen, die eigentlichen Wefpen, die 
Horniffen, die Bienen und Yummeln, welche alle durch ihre merfwärdigen Gebäude, 
worin fie Honig fammeln und ihre Jungen erziehen, bekannt find. Auch die AYmeifen 
gehören hieher, von denen einige Arten geflügelt find. 

Die fehste Drödnung enthält die Zwenflügler (Diptera). Diefe Infekten 
haben zivey Flügel und ein Paar Fleine Knöpfchen oder Flägelkölbchen (man nennt 
fie auch Balancierfiangen), melde hinter den Flügeln an der Bruft fisen. Die 
Larve ift meiftens eine Made, die Puppe cylindrifch. Das vollfommene Infekt hat bey 
einigen Gefchlechtern einen fpigigen harten Saugeftachel, bey andern einen meichen 
Rüffel, und bey noch andern bloß eine einfache Mündung. Hieher gehören die Viehs 
bremfen, die Schnafen, die Fliegen, die Stechfliegen. Aus diefer Ordnung fehee 
ihr auf unferer Tafel abgebildet bey Fig. 20. die Schmeißfliege, mwelche ihre Eyer 
auf faulendes Fleifch lege; aus diefen fommen nach ein bis zivey Tagen Maden, 
“ welche in swwey Tagen fchon beynahe ausgewachfen find. Fig. 16. zeige den Wadens 
fiecher ; eine Sliegenart, twelche durch ihren Saugeftachel (Fig. 17.) Menfchen und 

Bieh empfindlich ficht, und fich vorzüglich in fumpfigeen Waldgegenden und den 
Waffern aufhält. 

Die fiebente und legte Drdmung begreift diejenigen SJnfeften (Aptera) in 
fih, welche nie geflügele erfcheinen. Sie find in Nückficht der Größe, Bildung, 
Aufenthalt, Nahrung, Freßwerkzeuge, Anzahl und Lange der Füße, Augen, gar fehr 
don einander verfchieden, Unter ihnen giebt e8 Thierchen, welche dem Menfchen und 
Sieh fehr befchwerlich find, wig die Läufe, Flöhe und Milben. Einige find auch 
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giftig, mie die Seorplonen. Der auf unferer Platte bey Fig. 18. in natürlicher 
Größe und bey Fig. 19. vergrößert abgebildete Fleine Scorpion ift aber nicht giftig; 
68: ift der Bücherfcorpion, der fi auch bey ung In Büchern, altem Papier und im 
Holzwerk findet, Ferner gehören hieher die Spinnen, die Krebfe, die Kiefenfüße, 
die Kellereffel, die Affeln, die Taufendfüße. 

Unter eine von diefen fieben Ordnungen Fönnet ihre alle Fufeften bringen, und 
ihre Menge um fo eher überfehen, fie defto leichter fennen lernen. Neuere Nakurforz 
feher haben andere Eintheilungen aufgeftellt; aber die Rinneifche ift die einfachfte, 
und nach ihr laffen fich die Infeften am beften ordnen. Kommt und betrachtet, liebe 
junge Freunde, die Infeften in der Natur; die Sammlung unferer Gefellfchaft zeige 
euch folche aus allen Ordnungen, und e8 fol ung freuen, denen, die e8 verlangen, 
den nöthigen Unterricht zu geben, oder euch zu zeigen, wie man Sammlungen am 
zimecfmäßtgften anlegen müffe, Ihr könntet eure Erholungsftunden weder angenehmer 
noch nüßlicher anwenden. 





Erflärung der Kupfertafel. 
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Der Yuppenräuber. Carazus sycopkanta. 
Kopf und Saugerüffel eines Schmetterlinge. 
DeriSkillervogel. Parırıo Iris. 

Deffelben Raupe. 

Deifelben Puppe. - 
Der Schmetterling eines Spinners, die Hofdame genannt, Bomsyx anlica: 
Sühlhorn eines Tagfalters. 

Fühlhorn eines Dammerungsfalters. 

Fühlhorn eines Epinnere. 

.. Kuhlhorn einer Eule. 

Die Kameelhalsfliege. Rarmınıa ophiopsis. 

Die Siebwefpe. Spuex_ceribraria. Männchen. 

Ein vergrößerter Worderfup des Männchens, 

14. Die weiblihe Siebwefpe. . 

15. Die roth und fhmwars geftreifte Wanse. CımEx nigrolinentuss 

16. Der Wadenftecher. Sromoxvs caleitrans. 

17. Der Kopf derfelben mit dem Saugeftachel, vergtoßert. 

18. Der Bücherfeorpion. ScorPıo cancroides. 

19. Derfelbe vergrößert. \ 
20, Die Schmeißflige. Musca vomitoria. 

21. Der Zimmermann. Lama asdilis. 

22, Deffelben Larve. 

23. Defelben Puppe von der Nücenfeite. 

24. Deffelden Puppe von der Unterleibsfeite. 

25. Die Wanderheufehrede. GryıLus migratorius. 
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Die Abbildungen von nfeften, die tole euch in diefem Jahre bringen, liebe 
Rnaben und Mädchen, gehören zu den drey erften jener fieben Elaffen, melche euch 
der Tert zum legtjährigen Neujahrsftüc erklärte. Wir wollen euch diesmal etwas 
aus der Naturgefchichte einiger der hier abgebildeten Arten erzählen. Wielleicht reist 
diefes eure Neugierde auf den Grad, daß Ihre euch vornehmet einem fo angenehmen 
und Iehrreichen Sache des menfchlichen Wiffens einen Theil eurer Muffeflunden zu 
twiedmen, und eure Lehrer bittet, euch die dazu nöthige Anleitung zu geben, Wir find 
durch den engen Raum diefer Neujahrsblätter zu befchranft, um e8 mit der erfoderlis 
hen Ausführlichfeit und Deutlichkeit hun zu Finnen, und müffen für einmal nur bey 
der Erflärung der Rupfertafeln ftehen bleiben. Wenn aber Gott Leben und Gefundheit 
friftet, und ein verfühntes freundliches Schicffal unferm theuren Vaterlande die 
barmlofen Freuden des Bechtoldgtages noc) lange erhält, fo wird wohl auch Rath 
gefhafft und das Allgemeine fpätherhin defto deutlicher und faßlicher nachgeholt 
werden Fönnen. | 
Shr erinnert euch vielleicht noch der vor zwey jahren an euch ergangenen Aufz 
forderung, eure Sinfeftenfammlungen ung anzuvertrauen, damit wir über den Bechz 
toldstag unfern Saal damit fihmücken, und fie als ein rühmliches der Nachahmung 
tyerthes Mufter zur öffentlichen Schau ausftellen fönnen, Bor einem Jahr meldete 
fih) niemand. Dermalen aber hat ein durch Fleiß und gute Sitten auggezeichz 
neter Jüngling ung die Freude gemacht, daß mir einen reichlich angefüllten Rahmen 
von ihm feldft gefammelter Schmetterlinge dem Publicum vorzeigen fünnen, 8 ift 
derfelbigen eine große Anzahl aus allen drey Drdnungen, meiftens gut und forgs 
faltig ausgebreitet, die nur ein wenig zu gedrängt bey einander ftehen, fonft aber 
dem Auge ein: überrafchendes Gemälde der höchften Mannichfaltigfeit und Farben: 
fhönheit darbieten, i 
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Auf der Rupfertafel fallt euch zuerft der große Schmetterling mit feine Raupe 
und Puppe in’s Auge; tolr mahen daher auch mit der Befchreibung deffelben den 
Anfang : 


Sig. 1, 2, 3. flelt den Dogel, die Puppe und Raupe, ded Hartries 
gelfhmwarmerg, Srumnx Zigustri, vor. Ein Schwärmer, den man in der Ge 
gend von Zürich felten, anderwärts ziemlich haufig, finder, Die Raupe 
deffelben gehört zu den Stumpfkopfraupen, ift von befrächtlicher Größe, fehon belfz 
grün, und haf an jeder Seite fieben fchräge violetrothe Streifen, nach unten zu mit 
weißer Einfaßung. Die Luftlocher auch roth, mit weißen Einfaßungen. Die Schwange 
fpige flarf, fpisig gefrümme, fohwarzbraun. Der Kopf dunfelgrän. Sie häuter 
fih viermal, und befommet ihre volle Schönheit erft nach der dritten Hautung. 
Ausgewachfen findet man fie im Auguft und Herbfimonat huuptfächlih auf der 
Kerngerte oder Hartriegel, Licustrum, vu/gare L., auf dem blauen Holluns 
der, Syrınca vulgarıs L., und dem GSchneeballenbaum Vırunnum opulus L. 
MWahrfheinlich nahre fie fi) auch noch von verfchledenen andern Pflanzen, Zın 
GSigen richter fie, wie Ihr in der Figur feher, den Vordertheil in die Höhe, und 
beugt den Kopf unter fih. Dhngefähr zehn Tage nach der Ießten Häutung geht 
ihre Iebhafte Farbe in eine fihmuzige über; fie felbft wird unruhig, entledige fich 
ihres Innern Untaths, geht in die Erde, und vertvandelt fich dafelbft in eine braun? 
vothe Puppe, die für den Saugrüußel des künftigen Schtwärmerg eine eigene Scheide 
bat, twelche aber nicht von beträchtlicher Lange ift. Die Puppe bleibe den Winter 
uber in der Erde liegen, und Liefert im Brach oder Heumonat deg folgenden Jahres 
den muntern und lebhaften Schmetterling, der an warmen GSommerabenden 
fehr fchnell von einer Blume zur andern fliege und fehwebend ihre Säfte ausfaugt. 
Seine Hinterflügel find rofenrorh, und haben drey fehwarze Biuden; der Hinterleib 
gleichfalls roch mit fehwarzgen Gärteln. Die Farbe der Vorderflügel ift eine Mifhung 
von bel und dunfelbraun, wie Mafernholz, mit einigen meißen Streifen, und einer 
fehmalen braunen Einfaßung am hintern Rande. Kopf und Bartfpisen röthlichbraun, 
Das Bruftfiück braunfchwarz, zu beyden Seiten weißlich gefäumt. Die Fühlhörner 
weiß, gebogen. Das Weibchen legt über goo etwas längliche hellgräne Eyer, und 
flirbe darauf. Nach ohmgefähre 14 Tagen kommen die jungen Raupchen aus, die 
nad) Art inehrerer Raupen erft ihre Eyerfchale verzehren, ehe fie fih an die 
grünen Blätter ihrer Nahrungspflanze machen, auch in ihrer zarteffen Jugend die 
Fähigkeit befigen einen Zaden zu fpinnen, mas fie im erwachfenen Zuftande nicht 
mehr thun. 

Ein andrer Schwärmer oder Abendvogel ift bey Fig. 3. abgebilder. Es if der 
durchfihtige Schwärmer, auhb Hummelfhwarmer, Sfabiofen 
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fhtwärmer, Srmmmx fueiformis L., der auch bey ung nicht felten vom May bis 
in den fpaten Herbft, bey Tage an der Sonne in fchnellem Fluge die Blüthen des 
Geißblattes, der Syringa, des GSeifenkrautes, der Nelfe und der gelben Pafviole 
beraubend, angetroffen wird. . Die Raupe ift hellgrün, mit unzähligen fleinen 
weißen erhabenen Punften befaet. An den Seiten, und nahe über dem Bauche eine 
teißlichgelbe Linie, die nach der Iezten Haufung, violet wird. Man findet fie ges 
wöhnlich im Heumonat und Auguft auf dem Labfrauf, der Lycunıs dioica, der 
gemeinen Heckenflrfche (Lonıcera zylosteum), und auf der Sfabiofe, Wenn fie 
fih verwandeln will, Friecht fie entweder im lockere Erde nahe an der Oberfläche, 
oder fie zichet mit wenigen Faden einzelne Blätfer zufammen, 
Die Puppe ift dunfelfchwarzbraun; die Einfchnitte des Hinterleibs gelb. Der 
Schmetterling ift ı 1/2 Zoll breit, hat einen fchwarzen Bauch, über welchen eine 
gelbe Binde lauft, und durchfichtige Flügel mit einem vothbraunen Saume, Der 
——_ Hinterleib ift rothbraun, die beyden legten Ninge aber grünlichgelb befchuppt. 
Und endlich liefert die Tafel bey Fig. 16. annoc) einen dritten Schwärmer, 
den Seenelfenfehwärmer, Sruımnx statices L. Der fel. Zueßly nennt ihn 
im feinem DVerzeichniffe den Taubenhals. Ju Wicfen und Feldern trift mar ihn 
nicht felten vom Juni big Auguft am hellen Tage auf Blumen an. Er ift fehr 
träge, und fliege nicht leicht auf. Die Raupe ifi etwas platt, und hat über den 
ganzen Nücfen ecfige Schilöchen. Sie lebt auf den Schlehen und der Sauerampfer, 
- aber nie auf der Starıce armeria, und fell fih, nach Enonner’s Demerfung 
H (Theol. des Ins. par Zesser et Zyonnet. I. 167 *), neun mal häufen. Der Schmet; 
terling ift faum einen Zoll breit, die Farbe überall glänzend grün, etwas ins blaue 
5 fpielend, die Hinterflügel und die ganze untere Fläche aller Flügel afchgrau. 
H Aus der erfien Drdnung Cder Hartflügler, Käfır, Coleoptera) find mehrere 
Arten abgebildet. Fig. 4, 5, 6, 7, 13, 14, 15 und 17 gehören dahin. 
i im vorjahrigen Kupfer fahet ihr bey Fig. 1. den Puppenräuber. Dermalen 
zeigt euch Fig. 4. einen Käfer aus der nämlichen Gattung, und bey Fig. 5. fehet 
# ihr ihm vergrößert. Es ift der HBombardierfäfer, Carazus erepitans, welcher 
bie und da in der Schweiz, hauptfachlich in Bündten, aber auch ziemlich häufig in 
der Nähe unfrer Stadt angetroffen wird, 
R Er ift geflügelt, und hat ein hersformiges Bruffihild. Die Flügeldeden find 
— fchwarz, oder dunfelfchwarsblau. Kopf, Brufifchild und Füße gelbröthlih, Der 
Bauch fchwarz, die Augen fchiwarzblau. 
“ Diefer Käfer finder fih in waldigen Grgenden unter Steinen, auch in Gärten 
und auf Hügeln, Man trift ihn den ganzen Sommer hindurch bis in den Geptenz 
ber, auch fehon im Februar, und zwar aledann am gemöhnlichfien unter Steinen, 
N die von breitbläattrichten Gewächfen bedeckt find, Auch an der Wurzel der Wols 
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frautpflange. Wenn die Witterung gut Ift, Fommt er hervor, und wird algdann 
gemeiniglic) auf hochgelegenen Pägen gefehen. Seine Nahrung befteke, wie andrer 
Fauffafer ihre, in Infekten und Gewürmen. Auch Aag verfchmäher er nicht, Man 
fann ihn daher in Gegenden wo er nicht felten ift, fangen, wenn. man eine tod£e 
Maus unter einen Stein leget, Nur mußt du, Leber junger Schweizer, nachher 
beherzter feyn, als der Freund, von welchem Betgffräßer erzählt, daß r über den 
Schuß eines folchen Käfers vor Schrecken beynahe In eine Ohnmacht gefallen, und 
einige Tage unpaß geblieben fey. 

Der merkwürdigen Are und Weife wie er fich gegen feine Feinde, PN: den 
Puppenrauber zu vercheldigen fucht, verdankt er feinen Namen. Wenn er namlich 
verfolge tolrd, und feinem Feinde nicht mehr ausweichen fann, I’gt er fi) vor dems 
felben wie fodt nieder, und wenn dann diefer mit aufgefperetem Gebiß und augges 
breiteten Klauen fich feiner zu bemächtigen fucht, fchießt er ihm mie einem ganz 
auffallend fiarfen Laute (der aber übertrieben mit dem Knall.einer Pifkole. verglichen 
wird), aus dem Hintern einen blauen Dunft entgegen, wodurch der Verfolger ers 
fhreckt wird, und der Verfolgte Zeit gewinnt, fich auf die Flucht zu machen, und 
in eine NRige oder andersmwohin zu reften. Der Schuß hat in der Nähe einen widrig 
fauerlichen Geruch, und der Käfer Fan ihn wohl zwanzig mal wiederholen, doc) 
werden Öle Schüffe zuleze fhwacher. Nach einer Stunde hat er fchon fo viel wieder 
gefammelt, daß er aufs Neue logfeuern Fan. 

Gewöhnlich figen diefe Käfer unter den Steinen gefeffchaftlich beyfanımen, 
‚entfernen fich aber aufs fchleunigfte, wenn man die Steine- aufhebt. Su Lektenz 
und Kalkferde, an fleinigten Bergen, bohren fie fich zu ihrer Netirade Köcher, die 
fo Elein und rund find, daß fie Enapp hinein paffen. Beunruhiget man fie in ihren 
Schlupfwinfeln, fo fchießen fie ihren: Dampf mit vereinten Kräften aus denfelben 
hervor, Ein gleiches fol gefchehen, wenn man den Käfer in der Hand hält, und 
ihn mit einer Stecfnadel unter den Flügeldecken Fügelt. Läßt man ihn gegen einen 
Spiegel feuern, fo fiehe man nach der Direkftionslinie des Schuffes auf demfelben 
gleich einen angelaufenen Dampffleck. Fährt der Schuß unmittelbar gegen bie 
Hand, fo wird die Stelle efwag feucht... Der Schuß geht jederzeit in grader Linie 
uber einen Zoll weit, wobey man den Dampf genau bemerkt, 

Set man mehrere dergleichen Kafer mit Staphylinen, die ebenfalls fehr ges 
fraßig find, zufammen in ein Glas mie feuchter Erde, fo wiffen fie fih auch hier 
in der Gefangenfchaft durch ihre Gefchwindfchüffe, und durch die Schlupfmwinfel die 
fie in der Erde machen, fo zu helfen, daß fie bey aller begierigen Verfolgung ihrer 
Feinde doch nicht aufgerieben werden. 

Sig. 6. flelt das Dechslein, Scaraszus Zaurus L. (bey Fabriziuß if’ 
eine Corrıs) und Sig. 7. den Kopf deffelben vergrößert, vor, Er if bey Zürich 
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giemlich gemein unter dem Pferdes und Kuhmift, Schwars, unten mit braunen 
Haaren; fein Schildchen; auf dem Kopfe siwey balbmondförmige an den erhöheten 
glatten Bruftfhild gelehnte Hörnchen. Dem Weibchen fehlen die Hörner, Die 
Slügeldecken find furz und geftreift. 

Fig. 13. zeigt einen Afterbockfäfer, ven Spießtrager, Lerruna hastata L,, 
welcher im Canton Teßin, im Walid und im DOberlande des Cantons Bern, in Wie 
fenthälern auf Blumen, und befonders gerne und “oft auf der Scagıosa afropurpu- 
rea L. angetroffen wird. . Er gehört zu der Abtheilung mit eyförmigem, vorne 
fhmalerm Bruftftick und abgeftugten Slügeldecken. Er ifE fchmwarz; der Bruftfchild 
oval gefaumt, vorne fchmaler, glatt; das Schildchen fchwarz; die Zlügeldecken rorh, 
binten fchwarz, abgeflumpft, obenher mit einem fchwarzen, ber Spiße .eines Spießes 
gleihenden, Flecf. Die Beine fchwarz. 

Dom dreyzsadigen Stierfäfer, Scarızzus Lyphoeus L. zeigt Fig. 14. 
das Männchen, Fig. 15: das Weibchen. Er ift ebenfalls nur in der wärmern 
Schweiz, im Canton Teßin und der Gegend von Genf anzutreffen, und halt fich 
gern auf Haiden, im Schafs und Kuhmift auf. Ju der Erde niacht er Gänge, 
grabt fich fehr tief ein, und lege feine Eyer fehr tief in die Erde. Dies mag auch) 
die Urfache feyn, warum er eben nicht häufig gefunden wird. Bey fchönen Tagen 
findet man ihn: fchon Im Februar, aber oft zwey Schuh Llef unter der Erde. Seln 
Unterfcheldungsmerfmal ift das Schildchen, und das dreyfach gehörnte Brufiflüc. 
Bon den Hörnern it das mittelfte das Eleinfte, die auf den Seiten laufen vor, 
und find fo lang als der unbewehrte Kopf. Das Weibchen hat flatt der Hörner 
nur flumpfe Hervorragungen. Bon Farbe ift er überall fchwarz. Die Tlügeldecfen 
haben viele Langsfurchen, 

Kahler’s Bocdfäfer, Crrameyx Kachleri, L. (Sig. 17.) komme mit der 
Lerruna hastalta in den nämlichen Gegenden und ohngefähr auf den nämlichen 
Dlumen vor, E8 ift ein fehöner Kafer, deffen gelblichtcarminrothe Grundfarbe fehr 
angenehm in’8 Auge fällt, und der fich von den übrigen Arten feiner ungemeln 
großen Gattung durch einen dornigten Bruftfchild und durdy den großen fehwarzen 
Fleck auszeichnet, welcher auf den biutrothen Flügeldecen ein ablanges gegen den 
Bruffhild hin zugefpistes Dval bilder. 

Unter den Halbflüglern (Hemiptera) wählten wir die gemeine Schabe 
(Brarra orientalis L.) hauptfächlich darum, weil fie feit_ einigen Jahren in gemwifz 
fen Quartieren der Stadt in außerordentlicher, fchadlicher und efelhafter Menge 
fich zeiget. Noch zu Füekli’s Zeiten fcheint fie zu Zürich) unbefannt gemwefen zu 
—  feyn, und die Sage gebt, fie fey 1799 mit den Rufen, Coder eigentlich in ihrem 
Eommismehle) nach Zürich gekommen, daher fie auch unter dem Namen, der 
Nuffenfäfer, allgemein befannt ift, Die Sache fcheint indeffen nicht völlig erz 


TEN ARE 


mwiefen; das Hingegen ift wahr, !daß fie dermalen die Plage vieler Haufer ift. 
Sig. ıı. flelt das Männchen, 12. das Weibchen ver, 

Der Drient mag wohl fchwerlich ihre Vaterland feyn, ohmgeachtet Linne’ diefeg 
glaubte. Man findet fchon bey fehr alten Schriftfielern Spuren von ihr. Ders 
malen if fie nicht blos über Oft: und Welt + Sndien, fondern auch über 
einen großen Theil Europen® verbreitet. Sie hält fich in den Häufern auf, wo 
fie fi) in Küchen zwifchen den Steinen des Feuerheerdes, der Brandmaner und der 
Nauchfänge, auch In Stuben und Kammern in den Wandriffen verfteckt. 

Die Schabe ift roftig fchwarzbraun mit abgekürsten Dberflügeln, auf denen drey 
Hauptlinten mit vielen kürzeren erhöheten Strichen fich befinden. Zlägeldecken und Füße 
find braunröthlich oder holzbraun, Die Fühlhörner faft fo Tang als der Körper. Nur 
das Männchen (Fig. ır.) hat Flügel, und Iederartige Flügeldecen, die aber alle 
fürzer als der Hinterleib find. Die Flügel find mit den Decken von ohngefähr 
gleicher Lange, und liegen unter ihnen, der Länge nach gefalter. Sn den Decken 
if am Außenrande, dicht bey der Wurzel, eine länglichtovale Vertiefung. Das 
Weibchen (Fig. 12.) iff völlig ungeflügelt, und bat einen breitern und dicfern 
Hinterleib als das Männchen. - Statt der Flügel befindet fi) oben an jeder Seite 
der Bruff eine ovale, flache, fehr dünne Lamelle, mit einigen Adern. Beyde Ger 
fhlechter haben hinten am Schwanze zmwen Fegelfürmige gegliederte Spisen. + Die 
Männchen aber noch außerdem zwey andere Eleine Theile am Unterrande des, Testen 
Ninges, die wie walzenförmige, eftvas gefrummfe Spisen ausfehen. # 

Sie freffen Brod, Fleifch, Mehl, Butter, Käfe, Fetttvaaren, Hülfenfrüchte und“ 
alles was ihnen vorfommt. Nichts ift vor ihnen fiher. Sie zernagen dag Leder 
der Schuhe und GStiefeln, twollene Zeuge, Wäfche und dergleichen. In den Back 
ftuben und Mühlen merden fie befonders häufig angefroffen. Ueberhhupt follen 
Brod und gekochte Exbfen ihre Lieblingsfpeife feyn. di 

E€8 find Licht z oder vielmehr Menfchenfcheue Thiere, ' die am Tage niemalg 
aus ihren Wohnungen bervorfriechen, fondern nur des Nachts in den Zimmern 
umberftreifen und ihrer Nahrung nachgehen. Nähere man fich ihnen mit dem 
Lichte, fo laufen fie außerft fehnell davon. Doch Finnen fie fih auch an dag Licht 
gewöhnen, wenn man fie In einem Glafe einfperrt und Immer dem Lichte ausfezt. 
Bey dem 'allergeringfien Geräufch ergreifen fie die Flucht, und e8 ift nicht Teiche 
fich ihrer durch Lift zu bemächtigen. 

Uebrigens reicht oft die größte Vorficht nicht hin, Sachen vor ihnen zu fichernz 
denn fie wißen ihre Nahrung auch in verfchloßnen Käften aufzufuchen, und können, 
vermöge ihres platten Körpers, durch Nigen fommen, two man e8 nicht glauben follte. 
Zumeilen drangt eine junge Schabe fih durch einen folchen engen Weg, und weil 
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fie in Furger Zeit zu Ihrer völligen Größe anwächst, fo Fann fie nicht wieder heraus, 
und muß alfo aus Noth alles anfreffen, maß fie vor fich finder. 

| Die Fortpflanzung und Verwandlung diefer nfeften hat viel Sonderbares. 
Das Weibchen hat nur ein Ey bey fich, welches aber nicht fomohl ein Ey, als 
vielmehr eine wahre Verwandlungshälfe if. Dieß fogenannte Ey ift Halb fo groß 
als der Leib des Weibchens, und wird von demfelben nicht auf einmal, fondzen 

 alimälig aus dem Leibe gefchoben. Nach und nach verandert es felne Farbe 
vom weißen big ins caffanienbraune und wird je langer je härter, Die ausfommen; 
den jungen Schaben find weiß, werden aber bald blaßbraun. 

Nimmt man eine ledige Hülfe zwifchen die Singer, und drückt fie an beyden 
‚ Enden, fo öffnet fi) der fägenformig gezackte Rand, wie ein Charnier, und man 

fann intwendig in jeder Hälfte acht längliche Zellen zählen. Deffnet man eine von 
ihren Betwohnern noc) niche verlaffene Hülfe, fo finder man 16 Junge (Nymphen) 
darin, an denen unter der Loupe fohon ale Theile des Infefts, fogar die Augen 
unter einer zarten Haut, Fenntlich find. Sn den dem Ausfchliefen noch nicht nahen 
Hülfen trifft man 16 weiße langliche Eyer an, die wie die Ameifeneyer geftaltet 
find, welche fih nach einigen Monaten in ihren Zellen zu Larven ausbilden, 
die Zellen verlaffen, nach vlermaligen Haufungen Flügel befommen, und fo zum 
volfommenen infeft übergehen. Die Weibchen befeftigen jene fogenannten Eyer mit 
einem Hlebrigen Saft an Kleidern, Leder, Holz und andern Dingen, und überziehen 
fie mit eben dem Stoffe woran fie befeftiget find, fo daß fie nicht leicht wahrge, 
nommen und entdeckt werden. 

Als Mittel zu Vertilgung diefer In manchen Jahren gewißen Haufern zur 
= aufferordentlichfien Plage gereichenden infeften fcheint beynahe der Schwefeldampf 
das wärffamfte zu feyn, den man in die Löcher und Spalten bläst, wo fie fich 
aufhalten. Bechftein fagt, Cgemeinnügige Naturgefchichte des Snzund Auslandes) 
da Brod und gefochte Erbfen ihre Lieblingsfpeife feyen, habe man vorgefchlagen, 
 biefe zur Lockfpeife zu gebrauchen, und fie mit Dfenfchwärze zu vermifchen, woran 
fie fierben follen. Auch Steinfohlendampf tödter fie. Am ficherfien fol man fie 
4 aber mit dem Farbeginfter (Genista Zinctoria L.) vertreiben, den man blühend 
h an diejenigen Stellen legt, wo fie fih aufhalten. 

i Sulzer hat diefes Junfekt in den Kennzeichen auf Tab. VII. fig. 47. fennts 
Mich, und in der abgefürzgtem Gefchichte Tab. VII. fig. 2. unfenntlich, 
sielleicht wohl gar Cihrer langen Flügeldecken wegen) eine andre-Art, abgebildet, an 
 beyden Drten aber ihrer auch noch nicht als in der öftlichen Schweiz einheimifch gedacht. 

Endlich findet ihr noch bey Fig. 9 die geöhrte Eifade, Cıcana auriıla L., 
und bey Fig. 10. Kopf und Brufifchild derfelben vergrößere. Man findet fie bey 
h Zürich etwas felten Im Zuli und Auguf, auf Eichen und Hafelftauden, auf andern 
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niedrigen Sräuchern, zumeilen auch In Gärten: in Bündten, im Teßin, und wahr: 
fcheinlih auch in andern Cantonen der Schweiz, wird fie ebenfalls angetroffen. 
Kr Bruftfihild hat zu beyden Seiten ein breites hautiges Horn, wie ein Ohr, und f 
der Ropf, der fo breit als die Bruft if, endige fich vorn in einen häufigen runden 
Schild, von welchem drey erhöhete Linien herab laufen. Die Oberflügel find braun- 
lich gefleckt. Die Unterflügel ‘gegen den Leib zu fchwärzlih. Die Haupffarbe if 
afhgrau oder grünlichgrau, 


So mannigfaltig, fo unterhaltend und. Iehrreich ift die ausführlichere Bekrach- 
fung eines jeden natürlichen Körpers, und befonders der nfeften. Wenn eure 
Aufmerkfamkeit und Lernbegierde nicht ermüdet, fo werden wir noc) lange euch davon 
unterhalten, und fo allmalig eine Naturgefchichte der merfwürdigern in der Schweiz 
einheimifchen Snfeften euch In die Hände fpielen Fönnen, 





Erflärung der Kupfertafel, 


Fig. ı. Sruınx Ligustri L. 

— 2. Die Puppe. 3. Die Raupe deffelben. 

— 4. Caragus crepitans L. 5. Derfelbe vergrößert. 
— 6. Scaraszus (Corrıs Fabr.) Taurus mas L. 

— 7, Der Kopf deffelben vergrößert, 

— 8. Sruınx fuciformis L. 

— 9. Cıcana aurita L. 10. Der Kopf und Halefchild derfelben. 
— ı1. Bıarra orientalis mas L. ı2. ejusdem foemina. 
— 13. Lerruna hastala L. 

— 14. Scaraszus iyphaus L. mas. 15. ejusdem fomina. 
— 16. Spuınx sialices L. 

— 17. Cerausyx Kechleri L. 
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Naturforfhbenden Gefellfdaft. 
| xIVv. Stüd, Pr 


D) Ren diefes Jahr, liebe junge Freunde, zeigk euch unfer Blatt nfeften, Wir haben 
euch fhon in feuern Blättern gefagt, wie mannigfaltig und zahlreich diefe Elaffe 


‚von Thieren fey. Shre Menge ift freylich mach den Gegenden und ihrer 


Märme oder Kalte fehr verfchieden, und flieht in einigem Verhältnig mit der 
auf dem nämlichen Striche Landes anzutreffenden Zahl von Pflanzenarten, da die 
meiften Sinfeften fih von Pflanzen nähren. Se Eälter ein Land ift, defto weniger 
Mlanzen wachfen dafelbft: denn mo einen großen Theil des Jahres der Boden mit 
Eis und Schnee bedeckt ift, fünnen in den fvenigen Sommertochen auch nur wenige 
Pflanzen blühen, und folglich auch nur wenig von Pfanzen fich nährende Thiere 
dafelbft leben. Sm Falten Grönland und Lappland finden fich daher fehr wenige 


 Snfeften; je mehr man aber der gemäßigten Zone fich nähert, um defto mehr ver; 


le 


größere fich die Zahl der Pflanzen und Thiere, Se warmer das Land, defto mehr 
Produfte bringt e8 hervor; daher ift die Menge der nfeften in den heißen Rändern 


- son Afien, Afrifa und Amerifa zahllod, und diefe Sjnfekten der heißen Fänder 
zeichnen fich überdies durch eine Farbenpracht aus, welche über ale Befchreibung 


geht. 


Was uns Schweizer anbetrift, fo leben wir in einem Lande welches eigentlich 


u den gemäßigten gehört, allein auf den hohen Gebirgen, die einen großen Theil 
der Schweiz einnehmen, twelche das ganze Jahr mit Schnee bedeckt find, Herrfcht 
dag namliche Clima, mie fin Norwegen, Schweden oder Fappland; nur wenige 


Monate dauert auf jenen Höhen der Sommer, und auf ihn folgt fehnell wieder 


der Winter. Auf diefen Gebirgen wachfen daher auch nach Verhaltniß nur wenige 


Pflanzenarten, und zwar folche, melche fonft nur in falten Ländern vorfommen, 


und eben darum finden wir auf unfern Gebirgen ohngefahr die nämlichen Sufektenz 
„arten, welhe man in Schweden und Norwegen antrift. Wenn aber fchon die 
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Zahl der Atpenpflangen, nad V:rhältniß derer, bie fich In den ebenern Gegenden 
finden, nicht groß ift, fo ift doch ihre Form und Mannigfaltigfeit überrafchend, 
und fo ift auch das bunte Gewand der Alpeninfekten fehr verfchieden von dem, das 
wir an den nfeften der ebenern Gegenden zu bemerken gewohnt find. 

Senfeits diefer Gebirge, auf der Sudfelte der Alpen aber, finden fich Länder, 
die fhon dem wärmern Clima angehören. Wenn wir daher die Gebirge überftiegen 
haben, fo finden wir ung plößlich In eine ganz andere Gegend verfest. Pflanzen 
blühen um ung her, die wir vorher nie, menigfiens noch nie in freyem Boden 
gefehen haben; folglich finden wir auch hier wieder ganz verfchiedene nfeften und 
andere Thiere. Zu diefen wärmeren Gegenden unfers Vaterlandes gehört befonders 
der Cantoır Teßin, und find alfo in dem Eleinen Umfange unfers gefegneten Länd: 
chens Pflanzen und Thiere aus dem gemäßigten, dem falten und dem warmen 
Clima anzutreffen. 

Wir wollen einmal den Fall fegen, e8 würden einige von Re von Zürich aus 
eine Reife nach jenem Canton machen wollen, und fehen, tag für Arten von us 
feften fie auf diefer Reife antreffen und fammeln fönnten, wenn fie dazu die rechte 
Sahrgzeit wählen. 

hr fonnet, mas diefe Reife betrift, unfer Neujahrftück vom Jahr 1809 nachs 
lefen. Bon Zurich, big zu dem Dorfe am Steg, am Fuße des Gothards, und 
drey Stunden von Altorf, tourdet ihe nichts finden, dag nicht auch um unfere 
Stadt vorfümmt. Don diefem Dorfe aber fängt man nach und nach zu fleigen an, 
und Fommet allmählig in die Alpengegenden. Hier könntet ihr den fchönen fhmwarz 
und blauen Bockfäfer finden, der auf dem Neujahrsblatt 1309. Fig. 14., unter 
dem Namen des Alpenbocfafers abgebildee if. An dem jähen Abhange, an welz 
em der Weg vorbey führt, findet fih ein Zaun von verdorrten Tannen, an 
diefem toirdet ihr manchen Käfer finden, und namentlih haufig einen ziemlich 
feltenen, fchtwarzen großen Holgbock, mit langen Fählhörnern, dem man den fonz 
derbaren Namen des Schufters gegeben bat. Senfeits des Dorfes Wafın, zwey 
Stunden von am Steg, zeigt fich fchon zuweilen jener fchoue Schmetterling mit rothen 
Augen auf den Flügeln, welchen man den, Apollo nennt, der aud) auf dem 
Meujahrsblatt von 1809 mit feiner Naupe abgebildet if. Auf den fonnigten Gras; 
plägen, am Abhange der Felfen, findet ihr haufig einen andern Fleinern Schmetz 
terling, deffen Flügel mit dem glühendften Goldroth prangen, und der deswegen 
auch der Feuervogel genannt wird. Se höher ihr feige, defto haufiger werden 
jene Schmetterlinge und andere neue Sjnfekten, und fchon hier werdet ihr einige 
brandfchwarze Schmetterlinge, mit roftrothen Augen auf den Flügeln, fliegen fehen; 
folcher hat e8 wohl gegen stwanzig verfchiedene Arten, die mit jeder halben Stunde - 
des Höherfieigens abwechfeln, fo daß man aus dem Erfcheinen diefer oder jener Art, fe 
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ziemlich beftimme tolffen Fanın, tvie hoch man geftiegen ift. Sr man endlich über die 
Teufelsbrücke und durch das Urnerlech in das Urferer Thal gekommen, fo findet man 
feinen Baum mehr, das ganze Thal ift mit den fchönften Wicfen gefchmückt, 
auf deren mannigfaltig duftenden Blumen ficy annoch vicle Snfeften zeigen, bie 
man im Thale und tiefer unten nicht gefeben hat, mogegen aber alle die man 
früher fliegen fah, nunmehr verfhwinden; und hat'man nach ziven guten Stunden 
nun vollends die Höhe des Gotbardgfelfen erfticgen, fo findet man die Pflanzenz 
welt äußert därftin, Doch ift auch hier die Natur während der wenigen Wochen, 
wo der Boden vom Schnee entblößt IfE, nicht ganz tod, ja felbit auf högern Felfen 
trift man GSchmwtterlinge und Käfer an, welchen gerade diefe Gegenden zum 
Aufenthalt angemwiefen find: e8 find Arten, die man £iefer durchaus nicht findet, 
in allem jedod) nur wenige Fleine Arten, Steige ihre aber nun auf der andern 
Seite längs dem jungen fihaumenden Ticinfluffe herab, fo verändert fich nach 
einigen Stunden die Scene bald ganz. Kaum feyd ihr vier big fünf Stunden 
abwärts gefliegen, fo fange ein warmeres Clima an, und fchen oberhalb dem 
Zollhaufe CDacio) bemerft man zumeilen auf den Felsfiücfen am Wege große halb 
Ellen lange prächtig grüne Eidechfen, die ihr auf der Nordfeite nie fehen merdet; 
fie Tauren an der warmen Sonne auf Sufeften, entfliehen aber furchtfam und 
blisfchnell vor dem nahenden Wanderer: bald floße ihr auf fehone KRaftanienbäume, 
und auf diefen hört ihr ein lautes Gefchmwirr gleich dem Gefchrey der Raubfröfche; 
e8 ift das Gefihtwirr der Eifade, eines ziemlich großen vierflüglichten nfeftes, da 
in die Linneifche Claffe der Halbflügler gehört, und diefes Getöne durch das Neiz 
ben feiner Flügel, wie unfere Hausgrillen oder Heufchredken, bervorbringt. Sie Ift 
das Zeichen, daß ihr in einem mildern Himmelsftriche euch befindet; fie begrüßt 
euch auf italienifchem Boden, und num öffnet fih dem aufmerffamen Sammler ein 
ganz neues Feld. Auf jeder Blume fehwarmen hunderte von unbefannten Sinfeften. 
Erft wandelt ihr durch Kaftanienwälder, dann feht Ihr aus Felsrigen große Feigen: 
bäume hervorwachfen, die dem Wanderer ihre füße Frucht zur Frquiefung darbieten, 
und zwey bis dreymal im Zahre Früchte geben, und bald feht ihr nun auch den 
 Granatenbaum, den Dandeldaum, den Lorbeersz und bey Bellinzona fihon den Eitros 
nenbaum, den Sarminftrauch und die Eypreffe Im Froyen wahfen, und doch habt 
ihr den Tag vorher die Gegend paßirt, wo ewiger Schnee die Gebirge bedeckt. 
Mit jedem Schritte befebt: fih die Gegend mehr mit unbefannten Thieren. Hier 
findet fi Schon jene Sangheufchrecke oder das twandelnde Blatt, welches euch das 
Neujahrsblatt 1809. bey Fig. 10. darftelll. Hier die Wanderheufchrecke, deren 
‚zahllofe Heere oft ganze Länder verwüften, die auf dem Neujahrsblatt 1810. Fig. 25. 
abgebitder ift. Hier der fchöne rothe Bockfäfer auf dem Neujahreblatt ıgıı. Fig. 17. 
"und unzählige andere für euch neue Arten, Fa bier fchon finder fich zumeilen der 


fchonfte europaifche Abendfchwäarmer, der Dleandervogel,. und häufig der größte 
europäifhe Schmetterling, der große Pfau genannt, der dem auf dem diesjährigen 
Dlatte abgebildeten Fleinen fehe ahnlich, aber dreymal größer ift. 

Co hättet ihr, bey einiger Aufmerffamfeit, in Zeit von drey bis vier ade 
ohne euer Vaterland zu verlaffen, Snfekten aus den gemäßigten, den Fälteften und 
den wäarmeren Ländern fammeln fönnen, und eure Sammlung hätte fich durch diefe 
fchönen und feltenen Thierchen ausnehmend bereichert. Auf ähnliche Art mwechfeln 
die Scenen ab, wenn ihr eine Neife über den fehrecklichen Zelfen der Gemmi ins. 
Wallis, oder über den Berg Splügen in Bündten, nach den ehemals bindtnerfchen 
jest italienifchen andern, Veltlin und Eleven, machet. Auf allen diefen Reifen fiche 
man fihnell das Bild des Falten Nordens mit dem des Tieblichen Südens wechfeln, 
und dem aufmerffamen Wanderer bieten fih die intereffanteften Naturgegenftande 
in wenig Stunden bar, bie er fonft nur auf Keifen nach fehr entfernten andern 
finden mwürde, 

Seht, junge Freunde! diefe Mannigfaltigkelt ift e8, welche das Keifen in 
unferm Baterlande fo angenehm macht, daß Fremde aus allen Gegenden Europene 
in glüclichern Zeiten daffelbe befuchten, und mas jeden "gebildeten Schweizer ans 
fpornen fol, fein eigenes Vaterland gründlich Fennen zu lernen, und fich mit den Ev 
zeugniffen, Naturgegenftänden, fo wie mit den Sitten und Gebräuchen der verfchles 
denen Cantone befannt zu machen. Go lernt Ihr das Vaterland lieben, fchägen, 
und das unfchäzbare Glück erfennen, diefem gefegneten Rande anjusehören. 





Auch unfer diesjähriges Neujahrsblatt ftellt euch moicder mehrere merfmürdige 
Snfekten dar, welche in unfern Gegenden, fomwohl im Waffer als auf dem Lande 
vorfommen, und die zu verfihledenen Glaffen gehören. 

Wir wahlın diefes Fahr eine Schmetterlinggart aus der Familie der PAR, 
ten Spinner, die euch durch folgende Zeichen Eenntlih wird: die Fühlhörner 
find am Männchen breit und federföormig, am Weibchen dagegen fadenfürmig. Die 
Sreßfpigen zurückgebogen, meift haarig und fFumpf. Die Raupe hat 16 Fuße, if 
bey einigen unbehaart, bey den meiften aber behaart, und fpinnt bey ihrer, Ber 
twandlung zur Pupye ein -ınehr oder weniger Fünfliches Gefpinnfte, daher die 
Fanilie den Namen Spinner (Bombyx) befommen bat. Aus der Puppe entwickeln 
die einen fi in wenig Wochen, die andern hingegen erfi im Scühjahr, ja wohl 
gar erft im zwcyten Frühling nach der Verpuppung. 

Der hier nach feiner ganzen Verwandlung abgebildete Spinner heißt das 
Nachtpfauauge, der Feine Nachtpfau, Bonsrx Pavonia minor. Der Schmetz 
terling IR zen ZoM breit, hat zugerumdete vörhlich und gran gemolfte Border 
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und hochgelde Hinterflügel, auf jedim einen etwas ducchfcheinenden Augenflec‘, 
Das Männchen (Fig. 9.) If viel’ Fleiner al8 das Weibchen (Fig. 1o.), bey welchen 
auch die Hinterflügel nicht Hochgelb,. fondern mit den vordern von einerley Farbe 
find. Die erwachfene Raupe ifi drey Zoll lang, hellgeuan: auf jedem Ringe ftehen 
fehs Gternfpigen von goldgelber oder rofenrother Farbe, mit feinen Haaren vers 
feben; ihr feber fie bey Fig. 6. Su ihrer Fugend IF fie fehwarz, nachlder zwenyten 
Hautung befümme fie einen orangengelben GSeitenftrih Fig. 2. Nach der dritten 
if fie grün, und hat auf jedem Gelenke einen fihwarzen Gürtel, Fig. 4. Nad) der 
vierten ift fie faft ganz grün mit gelben Sternchen, Fig. 5. In der Jugend lebt 
fie in Gefelfchaft, nach der dritten Hautung aber zerfireut, auf Schlehen, Erlen, 
Birken, Eichen, wilden Nofen, DObfibaumen und Weiden. Wenn fie gedrückt oder 
beuntuhlge mird, fo. dringt aus den Sternchen ein durchfichtiger. Flebrichter 
Saft hirvor, der unangenehin riecht. Zu ihrer Verwandlung mache fie ein fifchz 
veufenförmiges Gefpinnft Fig. 7., mit einem dem. erften Anfchein nach offenen, 
eigentlich aber durch elaftifche Haarftacheln verfchloffenen Halfe, fo daß der Schmet; 
terling leicht heraus, Fein anderes Jufeft aber herein fann. Unter allen Spinnern 
ift diefe, die mittlere und die große Nachtpfauraupe die einzige, melche ein fo 
.geitaltetes Gefpinnft macht. Die Hälfe ift pergamentartig und fniftert wie eine 
aufgeblafene Rindsblafe wenn man darauf drückt. Man fann eine grobe Seide 
daraus sichen. Die Puppe, Fig. 8, ifE mattfchwarz, die Gelenfe hellgelb. Im 
April oder May des Fünftigen Jahres, oft erft nach dem sivoyten Winter, 
erfcheint der Schmetterling: Das Männchen fchwarmt zumeilen am Tage herum, 
Die Eier, welche auf obbemeldte Pflanzen gelegt werden, find key Fig. ıı. abgebildet, 
Sig. ı2, flellft die Raupe, Fig. 13. die Puppe, und Sig. 14. den Schmerters 
ing der fogenannten Dbfimosre vor. Diefe gehöre zu einer andern Famille der 
Nachtichmetterlinge, namlich zu den fogenannten Seuervögelchen, melde deg 
Nachts gerne nach dem Lichte fehwärmen. Die Raupe und Puppe findet fi) häufig 
genug in Aepfeln und Birnen, mworein fie fich bohret, und von dem Sleifche diefer 
Dbftarten lebt; auch in Zmerfchen ift fie haufig. Sie verurfacht gewöhnlich ein 
früheres Abfalen des-Dbfled, meldyes man bey uns im gemeinen Leben wurm: 
-aig, mwurmflichig nennt, Die Raupe ift nackt, röthlicht,, und hat 16 Füße, 
Sie fann gefhwind laufen, Eömmet aber gewöhnlich nicht aus dem Do Heraus, 
and verpuppt fiih auch darin, Der Schmetterling hat lange Flügel; die verdern 
find grau, vothbraun marmorirt, mit einem vothen golden eingefaßten Fleck; die 
intern einfarbig grau und haben einen gefranzten Rand. Die Puppe ift braun. 
} ‘Big. 15. fielle ein fede befanntes, nicht von Jedermann gellebteg, aber deffen 
rseatet fehr fchönss Jufeft vor, namlich die fogenannte Kreuzfpinne, bey 
uns auch Klufernfpinne genannt, Die Spinnen gehören zu der fiebenten Drd; 
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nung des Linneifchen Syflemsd, zu den Fufekten ohme Flügel. Sie vertwandeln 
fich nicht, und fommen aus Eiern, welche von den alten mit einem Gefpinnfte 
umzogen werden. Die Jungen wachfen fihnell.. Die Epinnen leben vom Raube, 
und fangen vorzüglich ‚lebende Infekten. Die hier abgebildete Kreusfpinne macht 
ein befonders Fünftliches, fchönes, aus vielen Mafchen gemebtes rundes Neb, 
welches fie vor die Fenfter der Häufer, oder an die Balken der Dächer hängt, und 
die Fliegen und andre Sinfeften, welche fich darin fangen, mit einem Sprunge 
erbafcht,. und dann fchnell mit ihrem Faden fo umfplunt, daß fie, obgleich 
lebend, fich nicht mehr regen Finnen, wo dann die Spinne fie nach Gefallen ver: 
ehrt. Die Faden, aus denen die Spinne ihr Neß macht, find eine feidenartige 
Materie, welche aber nicht, wie bey den Seidenwärmern und andern Naupen, aus 
dem Munde, fondern aus dem Hintern hervorgejogen wird. Man Hat fogar Berz 
fuche gemacht, diefes Spinngemebe zu benugen, und daraus Zeuge zu verfertigenz 
8 bedarf aber dazu fehr vieler Geduld und einer eignen KRunft, die nicht ein jeder 
nachahmen wird. So unangenehm die Spinnmweben vor „den Zenftern find, fo 
nüßlich find fie ung, indem fie eine Menge Fliegen auffangen, welche fonft in die 
zimmer fommen. Reinlichfeit und Vorurtheil laffen aber die Spinnen felten ungez 
fiöhre ihr Wefen treiben, fondern fie werden meggewifcht und zertreten. Manche 
Menfchen haben einen großen Abfcheu vor den Spinnen, und glauben wohl gar, fie 
feyen giftig; allein dies ift ein Jächerliches Vorurtheil, denn die Erfahrung zeigt, 
daß unfere Spinnen wenigftens, ganz ohne Nachtheil in die Hand genommen, ja 
felbft gegeffen werden ;  höchftens fönnen fie etwa mit ihren Fangzangen 
fueipen. Sn den heißen Ländern giebt e& allerdings einige giftige Spinnen, welche 
duch ihren BiE eine flarfe Gefchwulft verurfachen fönnen. Ueberdics - find fie 
fehr zuverläßige Wetterpropheten, welche dem aufmerffamen Beobachter bevorz 
fiehende Wetterveränderungen mehrere Tage vorher anzeigen, und im Frühjahr 
und Herbfi Wärme und Kälte befiimmt voraus fagen. — Kopf und Bruft machen 
bey den Spinnen nur Ein Stücf aus; die Augen fisen oben auf der Bruft, und 
ihre Zahl ift 6 big g, fie fichen in mannigfaltig abmwechfelnden Reihen. Unten am 
Kopfe ift das Maul, melches zwey mit zarten fpigigen Zähnen bewaffnete Kiefer 
hat. Ueber denfelben ftehen ztvo Fangflauen, die fid wie ein Tafchenmeffer zufams 
menlegen laffen. Der große Hinterleib ift bey diefer Spinne abgerundet, grau: 
röthlih, und mit einem gelbweiffen, aug ablangen perlförmigen Slecken und Punkten 
beftehenden Kreuz geziert. Fm Winter verfriecht fie fi) Hinter Fenfterladen, ia 
Maueriigen oder hinter Bretermande, Sie Ift eine beliebte Speife für Meifen, 
Cperlinge, Spechte und andere Vögel; und damit fih die Spinnen nicht allzu 
fehr vernichren, hat ihnen der Schöpfer den Trieb gegeben, daß fie felbft einander 
anffreffen, wenn fie Qunger haben. 
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Fig. 16. ftellt euch einen Wafferfäfer aus der Gattung der Taudhfäfer dar. Diefe 
Käfer finden fich häufig in ftehenden Waffern, aud) in Brummen. Sie tauchen fehr 
fchnel im Waffer unter, und bewegen fich überhaupt außerft gefchtwinde. Dee Abende 
begeben fie fi aus dem Waffer und fliegen in andere benachbarte Gemwaffer. Ihre 
arven find fechsfühig, und haben große flarfe Freßzangen; man findet fie im Jus 
Mus Häufig in Nebenden Waffern, wo fie, wie auch der volfommene Kafır, von 
andern infekten und von Aa leben, ja zumellen felbft Fifche anfallen und verivuns 
den. Daher find fr in Fifchteichen fehr fehadlichz dann aber dienen fie felbft wie 
der manchen Fifchen, Waffervögeln und Amphibien zur Nahrung. Der bier abges 
bildete Tauchkafer ift einer von den Fleinern Arten, und gar niche felten. 

Fig. 21. elle den Wafferfcorpion vor. Er gehöret unter die Rinneifche zmeyte 
Glaffe mit halben Slügeldeden, und zwar in die Wanzenfamilie, und hat feche Füße, 
wovon die beyden vordem zum fangen der Beute gebraucht werden; einen vorne 
umgebogenen Saugeflachel, womit er fihmershaft ftechen Fannz lebt im Waffer 
vom Raube anderer Jufektin; if träge und leicht zu fangen. Seine Larve ift wie 
dag vollfommne Jnfeft, nur ohne Flügel. 

Fig. 21. zeige ein Anfeft aus der vierten Linneifchen Claffe vor, mit vier neß- 
artigen Flügeln, aus der Gattung der Wafferjungfern, bey ung närrifch genug 
Augenftecher, Augenfchießer oder Teufelenadeln genannt. Diefe Fleine Art bat 
einen blauen mit fohmarzen Aungen gezeichneten Hinterleib. - 

Die Larven diefer Thiere Ieben im Waffer vom Naube anderer Infekten, und 
haben fechs Füffe. Auch die Puppe hat fechs Füffe und fann herumfriechen: wenn 
fie fic) verwandfen will, Eriecht fie auffer das Waffer, wo fich auch das vollfommne 
einfeft aufhält. 

Endlich feht ihr noch bey Fig. 24 und 25. sivey Käfer abgebildet, welche fich 
Durch ihre -fehr abgefürzten Flügeldecfen auszeichnen. Sie gehören zu der Gattung 
der Grasfäfer, und finden fih bauptfächlich im Frühjahr auf Wiefen im 
Grafe, find fehr langfam und trag und geben bey Berührung eine gelbe öhlichte 
Släßigfeit von fih. Man nennt fie auh Maymwärmer, Maymurmfäfer, und 
hat fie als ein Mittel gegen den tollen Hundsbiß vorgefchlagen, gegen welchen fie 
indeß mohl fchwerlich viel werden helfen fönnen. 

Sig. 24. ftellt den blauen Grasfäfer und Fig. 25. den rothgeringelten 
Grasfäfer vor. Beyde find bey ung nicht felten, 

Aug diefer Furgen Weberficht feht ihr abermal überzeugend mir EN die 
Natur in ihren Formen ift. Studirt und betrachtet diefelbe fleißig auf euren Spar 
siergängen, fo werden fie euch nüßlich und Ichrreih werden und reines Vergnügen 
verfchaffen. 
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Erklärung der Kupfertafel, 


. 1. Ein blühender Hirnzweig. 


2. Die Raupe von Puarzna Bombyx pavonia minor Linn. nad) der 
erfien Häutung, 

3. Diefelbige nach der zweyten Häufung, 

4. Eine Vartetät ebenderfelben Raupe nach der zwenfen Prem: 

5. Diefelbige Raupe nach der dritten, und 6,nach der vierten Näufung. 

7. Die Berwandlungshülfe, der Coccon. 

8. Die Puppe. 

9. Der männliche, Fig. ıo, Der weibliche Schmetterling. 

11, Die Eier. 

12. Raupe der Tınzrı pomonella L. 

13. Die Puppe, 

14. Der Schmetterling derfelbigen. 

15. Arınea Diadema L. 

16, Dyricus cinereus L. 


— 17. a. Die efje (labrum.) b. Die Kinnbacde (Mandibula.) ec. Die Kinn: 


lade (Maxilla.) d. Der vordere Tafter (Palpus anterior.) e, Der mitt 
fere Tafter (Palpus medius.) f. Die Lippe (labium) mit dem ei 
fern Tafter (Palpus posterior) £. 

18. Ein vergröfertes Fühlhorn. 

19. Nera cınerea Linn. 

20, Ein Fühlhorn derfelbigen, 

2I. Liserıuıa puella L. 

22, a. Der Helm (clypeus.) b. Die Kinnbade. ec. Die Kinnlade mit dem 
Zafter, d. e. Die Lippe (labium.) f. Die fhmale GSeitenlazinie der 
einen Hälfte derfelben. g. Der Theil, welcher den Mund von unten 
bedeckt, oder die eigentliche Kippe (labium.) 

NB. Was Fabriziug ehehin fo nannte, nenuf er In feinen neueften 
Söhriften lingua, mwelche alfo in unfrer Fig. ©. vorgefteht toird. " 

23. Ein vergrößertes Fuhlhorn. 

24. MeıoeE Proscarabaus L. 

25, Meıor majalıs L. 
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XV. Stüd, Fi .TeR 








Di: BHereitwiltigfeit, mit der feit ein Paar Fahren einige von Euch, Tiebe junge 
Freunde, ihre Sammlungen von Schmetterlingen am Bechtelstage ung übers 
brachten, um diefelben an diefem frohen Tage den auf nnferm Eaale ficy fo zahlreich 
einfindenden Menfchen zu zeigen, ift ein evrfreuficher Beweis, das das Sammeln 
von Sinfekten mehrere aus Euch, auf eine cben fo angenshme als mäzliche Arc 
- befchäftige *)5 c8 ift daher zn erwarten, daß es die meilten freuen wird, wenn 
| unfre Gefeufchaft fortfährt, Euch mit der Naturgefchichte diefer merfwärdigen 
Gefchöpfe nad) und nach immer mehr befannt zu machen, und die merfwirdigfien 
derfelben abbilden läßt. Wir haben auch diesmal nfeften aus mehreren Elaffen 
‚gewählt, um das Blatt deflo angenchmer zu machen, die Mannigfaltigfeit der 
Bildung diefer Gefchöpfe defto einleuchtender darzuftellen, umd Euch aufzumuntern, 
nicht blos die bunten Schmetterlinge allein, fondern auch die eben fo merfiwurdigen, 
und in ihrer Bildung fo wunderbar abweichenden Gefchöpfe der übrigen Ordnungen 
nicye auge der Acht zu laffen. 

Wir haben uns im vorjährigen Dlatte bemüht, zu zeigen, wie mannigfaltig 
und reich befonders die füdlichern Theile unfers PVaterlandes an Sufekten 
feyen; wir haben Euch gegeigt, tag Shr allenfalls auf einer Meife über den 

} Gotthard bis Bellen; finden fonnte., Schon haben frühere Blätter fowohl 
mehrere jener füdlichen Bürger, als auch Bewohner der Alpenmwelt abgebildet, und 
, auch unfer jegiges Blatt feke wieder einige dar, die neift der mwärmern 


a 


1 2 2 En 


*) Dies Jahr werdet Ihr unter andern ziwey von dem vortrefflihen Bernerifhen Neturfor: 
fher, Heren Profefor Studer, uns cingefendte Tableaur finden, die fowoyl an Nicdlich 
feit und gefhmadvslier, beguemer ımd Ichrreiher Einrichtung, ld sub an dußeifier 

Grnauigfeit und unendlich fleifiger, zarter Behandlung alles übertreffen, was wir noch ie 

5 im diefer Vet gefehen Haben, Tortreffiihe Mufter, in deren Nacahımung Ihr eure Ges 

2 fgielichkeit üben Fönnet, 








Schweiz angehören. Mehrere aus Euch haben im vergangenen Zahre Felt. eing 
Eleine Reife in einige Alpenthäler gemacht, und neben den munderkaren und erhas 
benen Formen, welche ihnen die Gebirge in der Nähe darftellten, neben den bunten 
Abmwechslungen, welche die Bewohner verfihiedener Gantone in Sitten, Kleidung 
und Wohnung darboten, auch die Pflanzen: und Thiermelt nicht aus der Acht 
gelaffen:: emfig fammelten fie jede ihnen unbefannte Pilanze, und jubelnd 
hafchten fie amı Fuße des Kohen Tirlis den rothaugigten Schmetterling Apollo, und 
andere Alpenfommeroögel, wahrend andere fi) vergnägten, im hohen Sommer 
einander mit Schnee werfen zu Fonnen: am Ende friylicy waren alle hochvergnügt, 
einmal in einer Sennhütte die hochberühmte Nydeln und fchmachafte Butter der 
Alpen zu foften, und fih da von den Fleinen GStrayazen der Sommerfchnerreife 
swiedet zu erholen. Schade nur, daß das rignigte Wetter *) fie binderte, viele 
Sinfeften zu fangen, und eine beträchtliche Beute, zufammenzubringen, die ihnen 
lange nachher, beym Durchfehen, die angenehmen Neifefeenen wieder ins Ge 
dächeniß gerufen hätte, an die fie aber auch ohne dem noch manchmal mit Vers 
gnügen zurückdenfen, oder durch ihre Neifejeurnale, die von einigen mit fo fehönen 
Zeichnungen gefchmüct wurden, erinnert werden. Eine ahnliche Freude fann noch 
manchem von Euch in Zufunft bevorfiehen, und glücklich find die, welche mit 
aufmerffamen Blicfe die fih Ihnen darbietende Gelegenheit benugen, die fchöne 
Natur, und die herrliche Welt in allen ihren verfchiedenen Gefialten fennen zu 
Ieınen; die auch das Fleinfie Zufeft der Betrachtung würdig achten, eingedenf, 
daß fie in ihm eben fo gut die Weisheit de8 Schöpfers erfennen Finnen, . als im 
gewaltigen Elephanten, oder fiolsen Löwen, den Bewohnern entfernter Weltiheile, 
Zeohfinn, Stärkung der Gefundheit und reiner Genuß find die ae FOBAR 
Eleinen Reifen, und erweiterte Kenutniffe die gefegnete Zolge. 

Nicht bloß aber die Erzeugniffe jenes warmern Himmels der füdlichen Schweil, 
oder der Alpenmwelt follen eure Blicke auf fi) ziehen, nein! auc) in der unmittels 
baren Nähe euer Wohnorts findet ihr Gegenfiande genug, melde ded Sammelng 
und Betradhtens würdig find; ja die Gefhöpfe welche wir alle Tage zu fehen Geles 
genheit Haben, mit denen toir in einer Umgebung leben, follen ung wichtiger feyn, 
als diejenigen melche entferntere Gegenden ung darbieten, aud wenn fie unserm 
Daterlande zugehören; denn nur jene, welche in unferer unmittelbaren Nahe: leben, 
fönnen ung nügen oder fchaden. Daher haben wir auf unferm Kupfer auch folche 
abgebildet, von denen wir glauben, daß fie Euch befonders merfwürdig vorfonmen 


*) Frühling, Sommer und Herbft de3 Sahres ıgı2 gehören su den nafeften, die wohl feit 
einem Sahrhundert erlebt wurden; und dennoh wurde viel Heu und Dehmd eingefammelt, 
Zeld : und Baumfrühte und die Gartoffeln gedeihten reihlih; nur die weifen Rüben 
wolten nicht gehörig wacten, und der Wein wurde [rider fauer, 
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‚werden, tie $. B. der Nachtfchmetterling, deffen ganze Verwandlungsgefchichte hr 


auf den drey erfien Figuren der diesjahrigen Tafel abgebilder findet. 

Diefer Schmetterling gehört unter diejenigen, welche man mit dem Nahmen 
der Eulen (Noctux) belegt, weil fie, gleich jenen, befonders de8 Nachts in Ihäs 
tigfeit find; gleich jenen, haben fie große leuchtende Augen, die in der Finfterniß wie 
givey Fleine glühende Kohlen erfcheinen, und diefe Augen find mit einem aus Haaren 


Heftehenden Kreife umgeben. ihre Fühlhörner find dünne fadenformig, durch dag 


Bergrößerungsglas betrachtet aber feingefiedert. Die Flügel liegen dachformig in 
einem Winfel über den Rücken angefchloffen. Die Züße find meiftens fehe Fang, 
und haben an den Gelenfen ausfichende Stacheln. Die Raupen find fechzehnfußig, 
in Nückficht ihrer Geftale aber fehr verfchieden; Die meilten wenig behaart, viele 
ganz glatt, oft mit den Iebhaftefien Farben geziertz faft alfe verpuppen fich in 


‚der Erde, einige auch unter Baumrinden, in Blättern und’ unter dem Moofe, 


wo fie ein dünnes unvollfommnes Hefpinfte verfertigen. Die Zahl der Arten diefer 


. Familie ift ungemein groß, und nur in der Schweiz giebt e8 davon mehrere Hundert. 


Gig. 1. flellt die Raupe, 2. die Pappe und 3. das vollfommme Jnfekt desjes 
nigen Schmetterlings vor, der unter dem Namen des blauen Drdessban 
deB, oder bey uns unter dem Namen des blauen Bandes befanne if, Cr 
‚Sehört zu den feltenen, und wird von dem Sammler fehr gefchätt, um fo mehr 
da feine Schönheit und vorzügliche Größe ihm zur Zierde jeder Sammlung macht. 
Seine Raupe ift fohlanf, mit ungleichen Füßen verfehen, und bemwege fic) bogens 
formig und mit großer Lebhaftigfeit. Ihre Grundfarbe if ein bräunlichteg einz 
farbiges afıhgrau, bald etiwag heiterer, bald dunkler. Gie häuter fich fehemal, 
ehe fie fich verpuppt. Man finder fie in der Mitte des Julius meift au den 
Stämmen der Baume, wovon fie fich nährt, am hüufigfien auf Zitterpappelr 
und Efihen, zuweilen aud auf Birken, Sie verpuppt-fih Hanptfächlich zmifchen 
Blättern, twelche fie mit einzelnen Faden zufammenzicht, und die Deffnung wie 
ein Gitter verfchließe. Die Puppe, Fig. 2., ift braunröthlich niit blauem Gtaube 
bedeckt, der fih aber bafd verliere. Nach 4 Wochen Fonmet der Echmetterling zum. 
Borfhein, deffen Flügel zierlich gefranze find, dle oberen graw mit dunklerer 
Zeichnung, die untern fehwarz mit einem blauen Bande und weißen Franzen. Auf 
dev Unterfeite finden fich an beyden Slügeln ziwey fehtwarze und eine weiße Binde, 
das übrige iff graulich oder mweißlich. Der Schmetterling ifE wild, und fchiwer zu 


fangen, und fliege auh wohl am Tage herum, wenn er geftöhrt teird, 


Bey Fig. 4 — 10 If die ganze Verivandlung eines andern Nachtfehmetterlings 
abgebildet, des Frofifehmetterfinge, (Phalena Geom. br umata), Veifen 


 Naupchen oft an den Blüthen der Fruchtbaume die größten Verheerungen anrichter, 
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des DObfies verurfachee. Wir fönnten Euch über diefes für unfre Landöfononie 
oft fo verderbliche Infekt fehr viel Merfwürdiges fagen, die engen Gränzen unfers 
Blattes geftatten 8 ung aber nur, bier das Wichtigfle beraugzuheben. Der Brofts 
fchmetterling mit feinem unbeflügelten Weibchen namlich, Fommet-zu der Zeit 
wenn das Laub von den Baumın zu fallen anfangt,-im Herbfimonat alfo und im 
Weinmonat, je nach Befchaffenheiet der Witterung, bald ein wenig früher bald 
fpäter, zum VBorfhein. Das unbeflügelte Weibchen (Fig. 9.) muß den Bauınflanz 
men zufriechen, tährend dem das beflügelte Männchen (Fig. 8.) alenthatben 
zufommen Fann. Erfieres verläuft fich alfenthalben auf den Zweigen der Baume, 
legt feine befruchteten Eyer an die für’g fünftige Sahr beftimmten Raojpen (Augen) 
und zwar einzeln und zerfireut über den ganzen Baum. Da nun jedes Weibchen 
eine bedeutende Anzahl Ener legt, fo ift leicht zu begreifen, meld)’ einen Schaden 
auch nur ein halbes Dugend folcher Gäfte an einem Baume anrichten können. Denn 
It dad Ey einmal gelegt, das Raupen aus dem Eye hervorgefrocdhen, dann ift 
nicht mehr zu helfen, und alle dagegen angerathenen Mittel find theils fruchtlos, _ 
theils eher noch fehadlich. Nur durch Vorbeugen des Ucbeld Fan einigermaßen 
geholfen werden, und dicfe Hülfe gründet fich eben auf die genaue Kenntniß der Nas 
turgefchichte des Infeftes. Man muß namlich zu rechter Zeit, das heißt, Tpätekeng 
zu Mitte Septemberd, die Baune mit ohngefahr handbreiten Wahstuchftrrifen,, oder 
folchen aus mit Dehlfarbe gegründetem Papier im ganzen Umfange herumgependen 
Hipden verfehen, die aber gut paffen, und woben allfalige aus der Unebenheit der 
Hinde fich ergebende Fugen oder Spälte, mit Kuhmift oder Lehm wohl verfchloffen mers 
den müffen, damit dag ufeft nicht dennoch zwischen Rinde und Papier hinauffriechen 
fönne, fondern über die angebrachten Binden feinen Weg zu nehmen geswungen 
fen. Nun werden die Binden mit einer zähen und Flebrihten Maffe (melde man 
aber durch von Zeit zu Zeit rolederholtes Anftreihen In ihrer Klebrigkeit unterhalten 
muß) beftrichen, damit das Welbhen, wenn es, feinem Naturtriche gemäß, dem 
Saumfamme nach in die Höye ich begeben will, daran hängen bleibe. Auffallend 
muß ein folches Verfahren nüglich feyn. Zum DBefchmieren Fann man fich 3. D. des 
MWagentheers bedienen, oder einer Mifchung von Baumöyl, Pech und venetianifchen 
Terpentbin, welche Caber nicht zu Haufe, fondern unter freyem Himmel im Baums 
garten) gefocht, und warm, vermittchft eines Pinfeld, aufgetragen werden muß. 

Korhfehlchen und Meifen gehören zu den heftigften Feinden diefer unglaublich 
fhädlihen Thierchen, und folte man daher weder das Wegfangen noch das Schies 
Ben derfelben erlauben. 

Fig. 17. un 18. flelfen Abendfehwärmer vor, von den Fleinen, welche zu den 
Baftardfhwärmern (Zycznz Fabr.) gezählt werden, und deren Familie fi durch 
vorwärts gefteechte Fählhiener, Mmelche gegen das äußere Ende verdickrt find, 
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Denmoch aber zulcge in eine Spige auslaufen; durd) eine dide, Ihmwene, Furshaa: 
zichte Raupe, und Ducch eine nach vorne verdännte in einer Hülfe befindliche 
Puppe, ih. auszeichnet. ? 

Fig. 17. Srummx Phegea. . Schwarzgrün,. mit 6 weißen Glagmafeln auf der 
Dberflügelu, und zwey dergleichen (bisweilen auch nur einem) auf den Unterflügeln ; 


sim gelber Gürtel mitten um den Hinterleib, Bier gelbe Flechten an der Brufl, 


N. 


’ 


und einer obenher beym Anfang de8 Unterleibe, -Die Fuhlhörner fhwwarz, oben 
an der Spite weiß. 

Gig. 18. Srusx, Ephialtes, hat auf den blaugrünen Oberfiügeln fünf Flecken: 
ziven länglichte rothe bey der Einlenfung, und ohugefähr in Tritte der Flügel dreH 
ungleich große ‚weiße. ‚Die dunfelfarbigen: Unterflüge haben nur einen mweifek 
Tteden, der, untinher einen rörhlichen Schatten hat, Der bläulichte Leib ift mit 
dem rohen Gürtel verfehen. 

Sig. ıı. fleilt einen Bocdfafer vor, der feiner niedlichen Zeichnung wegen der 
Treppenfäfer ‚genannt wird., Seine, Flügel «Haben sinen fchwarzen Grund, die 
Zethmung darauf ift gelbgrün. Der Brufichtld zugerundet, faft eylindeifch , in’ der 
Mitte fchwarg, zu beyden. Seiten gelbgrüm. «Die Fühlhörner mittelmäßig lang. 
Er ift oben und unten farf behaart, und durch das Vergrögerungsglag finder man, 
daß die gelbgrüne Zeichnung hauptjachlich. von Härchen herfomme. Man finder 
Diefen Käfer nicht felten auf Pappeln und Weiden, 

„Auf einigen vorigen Neujahrkupfern haben mir ver fchledene Käfer aug ber 
zahlreichen Gattung der Lauffäfer abbilden laffen, 5 DB. den Puppenräuber und- 
den Bombardierfafer. Fig. 13. und 19. zeigen Euch wieder Ijwey Käfer aus diefer 
Gattung, deren allgemeine Kennzeichen folgende find: fadenförmige Fühlhörner , die 
fürzer ald der Körper find, und meift aus walgenförmigen Eylindern befichen. Der 
Sreßfpigen find 6, der Beuftfchild IfE hersförmig, Die Flügeldeden gerandet, bey 
den meisten. gefleeift, oder, mit Punkten verfehen,. die oft tie Gold‘glänzen. Der 
Kopf it lang; die Augen rund hervorragend; dası GeblE farfz; Die Füße lang und 
dünne, zum fehnehen Laufen gefchickt. Die Unterflägel fehlen den meiften, toelchye 


daher nicht fliegen können. Diefe Käfer Ichen in der Erde, unter Steinen, abgefall: 


nen Baumblättern, im Grafe, in Gärten :unfer Gemüfeabgang. Die. größern 
- erfcheinen michrentheilg, de3 Nachts, dien kleinen laufen audy sam Tage herum. E83 
find. Höfe Raubthiere ‚gegen Ihre Mitinfeften „fie Rreifen allenthalben auf Raub di. 
Raupen, Würmer, Schneden, Käfer, Schmettselinge und Aas find ihre Nahrung. 
Sedes TIhler, mit welchem fie fich meffen fönnen, und: deffeh Panzer ihrem Gebig 
nicht miderfieht, packen fieran.: Manchmal hängen sey, drey an einem Maykäfer, 


und jeder zicht nach einer andern Richtung: jagt man fie davon, fo fommen: fie 


hoch wieder, und fuchen ihren Raub in Sichsrheit zu bringen; oft Flammere fh 


un ID 


ein einziger an eine gertvetene Schnee, und fucht fie in feinen Schlupfiinkel zu 
bringeny) fo fehwer auch die Laft fin ihn feyn mag. Auch die Larven, die fich in 
faulem Hole, Moos und in der Erde aufhalten, leben vom Raube fchwächerer 
‚Thiere, und die verfchiedenen Arten befrlegen fih einander felbft, wie'etn früheres 
Blatf Euch vom Puppenrauber und Bombardierfäfer ergahle hat. Die meiften Laufs 
fäfer geben einen fehr übelriechenden fcharfen Saft aus Mund und After von fich, 
wenn man fie berährt: Fomme ettwad- davon In- die Augen, fo -fehmerze 08 fehr. 
Da diefe Käfer fo viele andere Sinfekften vertiigen, fo find fie fehr nügliche Thiere, 
die man fihonen follte; fie felbft dienen auch mehreren Vögeln, und befonders den 
Elvechfen, zur Speife. Man Fennt bloß in unferm -WBaterlande gegen zmwey hundert 
Arten: diefer Gattung: die hier abgebildeten Lauffafer find: Fig. 13. der platt 
gedräcte Lauffäfer (Canazus'depressus) ee if ohne Unterflügel, dunfels 
fhwarz, und bat fehr zart geftreifte, ducchs Vergrößerungsglag betrachtet, punftirte 
Slügeldechen. Man finder- ihn Fehr felten unter Steinen. 
3 Fig. 19. Der ausfpahende Lauffafer. (CAranvs zaguisitor) Cr heißt 
auch Naupenjäger, Aufpaffer, " Er it geflügelt, grünglänzend fchwarz, die Flügels 
Decken fein gefteeift, "auf jeder drey Reihen Feiner Fupferfarbiger Hohlpunfte; der 
Bauch) glänzend goldgrün, Man findet diefen Käfer im Frühjahr in Wäldern, io 
er befonders Schmetterlingsraupen auffucht, und'diefe oft auf die Außerfien Imveige 
der Daume verfolgt. 

ig. 14. flellt euch. einen Käfer vor,’ der zu der Gattung der VPradtfäfer 
gehört. Die Kennzeichen diefer Gattung find: fadenfürmige fagenfürmig gesähnelte 
Sühlhörner, von der Länge des Bruftfchlldes. Bier fadenfürmige Frebfpigen. Dee 
Kopf zur Hälfte im Bruftfcehllde verborgen. Der Körper IfE Ianglichtonal, die li 
‚geldecken fehr hart, und hinten fhmal, die Bruft mit dem Körper gleich breit. 
Biele Käfer diefer Gattung, ja die meiften, zeichnen fich durch vorzügliche Schöns 
heit aus, und glänzen mie dew herrlichften Metallfarben, daher der Rahme Prachts 
Fafer; einige ausländifche werden: als Pug- in die Ohren gehangt. Sn den 
wärmerem Ländern giebt e8 von diefer Gatfung mehr und prachtvollere als’ in den 
falten; man kennt ihrer, fchon über 140, Wovon nur etwa zo in Europa zu Haufe 
find. Man finder die innländifchen valle nur im heißen Sommer auf Steinen, 
Zäunen und Holfämmen ander Sonnenhige. Sie fliegen fo fhnell weg, mie dfe 
Slirgeny' und, fmd> daher fehr fchmer: zu fangen. "Einige Arten’ ziehen In Gefahr 
die Küße: an ich rund faleni mm Boden, » Inder 'wärmien Schweiz ‘giebt 8 
mehrere größere und Fleinere Arten; im unferer Gegend nur Fleinere, von denen der 
‚abgebildeten rothfchimmernde Pracıtfäfer (Burnsstıs Ei einer der BreBeRZ 
und fchönften if, 3 } 

Fig. 16, zeige einen Käfer, hwehher in der Fioihen Shirt; eriihttih Mn 


-— B —— 


Canton Teßin „ vorfämmt. «Ex heiße der JuliuszKafer oder Dleger, der marvorirrt? 
Mayfafer (Merotoneun fidlo), Er gehört zur G'ttung der Maykafer oder Caubs 
föfer, die, euch alfen fo gut befannt.ift, daß fie feiner mwltern Bfchreridung bevirh, 
Durch feine braunvothen. Flägeldecken zeichnet er fih Hauptfächlich aus, auf wilchen 
mehr oder meniger weiffe Strihe und Punkte vorfommen, die ‚dem Thiere ein 
Schönes Anfehen geben. Bruftfchild und Kopf find dunkelbraun „fo: wie die groden 
folbenförmigen- geblatterten Fühlhörner des Männchene, Beym Weibchen find fie 
fehr Fein. Diefen. Käfer findet man im Julius und Auguft auf Eichen, von deren 
Blättern er fich nährt : er fliege, mie unfer BERGE gaubfafer, befonders in der 
Abenddammerung herum. 

Bey Fig. 20. und 21. fehet hr sioey "Käfer aus der Gattung der Yastäfer 
(Srrrux).; Die Fühlhörner der, Todtengraber find Eurg, Feulen drmig gegliedert, 
- Der Kopf Hein, Bruftfchild und Körper, breit, ettvag zufammengedrückt, platt. «Die 
Larven find meift glänzend fihwarz , lana, fchwal, fehsfüßig. Die Puppe ift uns 
pollfommen, bat meift eine fonderbare Geftalt. - Es find unfauberliche Thiere, die 
- fh im Unrath der’ Thiere, im Aas und in faulenden Körpern aufhalten, einen 

twideigen Geruch. verbreiten, und einen ‚übelriechenden Saft von fich ‚geben. „Diefe 
Shiere find aber dadurch ungemein nüslih, daß fie die umberliegenden ‚Faulenden 
Körper fihnell verzehren, und fo der Verpeflung dee Luft vorbeugen, Die Arten 
find ziemlich zahlreich. 
Fig. 20. fielt den vierflecdigten Aagfäfer (Sırrma guadrıpunelata) 
vor; feine. Farbe tft. voffgelb, auf dem Bruftfihild in der Mitte -ein fchwarzer Fleck, 
5 auf jedem Flügel zen fchwarze Punkte. Zn unferer Gegend :ift er felten, 
Bey Fig. 21, fehet Jhr den gelbrorh gebrüfteten Aasfäfer. (Stern thoracica) 
Derfelde hat einen gelbrothen gerungelten Brufifchild. und fehwarzen Leib und Fir 
geldecken. : Man findet ihn im Has, aber km unter NR wehrentheils 
 gefelfchaftlich. 
dig. 15. zeiget ein Tnfekt aus. der Eirtnelfhen Claffe der Halbflägler, von 
- dem Euch im vorigen Blatke fchon etwas erzähle wurde. Es ift die Singcicade 
- (Terricoxsa orzi), Diefes Thier finder fih bloß im der warmern Schweiz, Im 
| Beltlin, im Canton Teßin und im Wallis, Das Gefchmirre ‚diefer ‚Cicade, hört 
man, fobald man in jene Gegenden eintritf, ‚fafi unaufhörlich auf Nußbaumen, 
Kaflanien ; Maulbeer s Eichen und andern Bäumen. Die Cicaden" haben die 
Gewohnheit, fih auf die dürren Xefte diefer Bäume zu frgen,.und da durd) das 
 Meiben ihrer Flügel an ztvey elaftifchen Dlafen, weicheram Unterleib: ıHegen „Laute 
Fperborzubrkigen‘, die fehr Fark tönen, und dem Gefchrey de8 Fausfröfches nicht 
 unähnlic find. Wer nicht weiß, von welchen Thiere dies Setöud fömmt, fann 
! es nicht begreifen, daß er c8 immer hört, ohne ermas zu fehen. Denn wer dag 
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Shier: Felde nicht. Fennf, und die Art, tvle 8 fich benimmit, nicht Geobachtit hat, 
wird e8 auch nicht zu fehen befommenz fobald man fih der Stelle nähert, wo 
die Cicade fint, fihmweigt fie; entfernt man fich hingegen, fo fängt fie nieder an, 
Shre Farbe gleicht Fehr der Baumrinde, daher fann man fie oft fehen, ohne fie 
für ein Thier zu halten. Merft aber die Cicade, daß man ihr nachftellt, fo fliegt 
fie mit ungemeiner Schnelle weg. Man fann Tage lang diefen ' Thierchen aufs 
paffen, ohne eines erhafchen zu können, fo viel man auch rings uns fich fchmwirren 
hört, "Die, Eicaden leben vom GSafte der Bäume, das Weibchen legt feine Eyer in 
die abgeftorbnen- Zweige und Baummurzeln, Die: Larve hat Furze breite Worders 
beine, um damit in die Erde zu graben, in der fie fih aufhält. Die Alten aßen 
diefe Larde als einen Leekerbiffen. Die Stihe der Cicade find e8, nach melchen 
aus. einer Efehe, melde man die Mannaefche nennt, der Honigartige und abführ 
gende Saft fich ergießt, den man unter dem Namen der DManna kennt, der dann 
aber auch durch Fünftliche Mittel, befonders durch Enfchnitte in die Ninde, gerwonnen 
wird. Die abgebildete Cicade it die größte in Europa, hr Körper ift fchwarz; 
iiit rofigelben Ningen, Kopf und Bruft rofgelb, fehmwarz geftreift, die Fuhlharner 
borftenförmig Furz, die Augen groß, die Flügel pergamentartig, roftgelb, fchmwars 
Headert und "gefledt. 


Erflärung der Supfertafel, 


zig) I. Die Raupe. 2. Die Puppe. 3. Der Schmetterling von Prnarzna Noctua 
Fraxin: Linn. 
4. 5.:Die Raupe, und zivar bey Fig. 4. tie fich eine folche aus Ihrem Neft von 
Zufammengegogenen Aetfhenblärtemn an einem Faden herunter läßt. 6. 3 Dag 

'Gefpinnft mit der Puppe. 7. Die Puppe berauggenonmen. 8. Der manns 
liche, 9. der weibliche Schmetterling_von PuaLzna georm. brumata, 
tie er fo eben feine Eyer legt. 1o. Ein Ey, flark vergrößert, 

11, Sırerna scalarıs Fabr. 12. Die Freßmwerfzeuge derfelben:. a. bie Refzen, 
b. die eine Kinnbade, ce. die eine Kinnlade mit dem Kinnladentafkr d. 
e. die Zunge mit den beyden Zungentaftern L.f. | 

13. Carasus depressus, Panz. 

14, Burnestis rwlılans,, Fabr. 

15, Terriconia Orni, Fabr. 

16. MeELoxrontua Zullo‘Fabr. Mas. 

17. Spuınx. Phegea, Linn.,, s > 

18, SPHInx Ephualtes , Linn. = 

19. Cararus zzguisitor, Linn. oder CarosomA inquisitor, Fabr. 

20,'SILPHA guadripuneldta, Fahr. 

21, SıLrua thoracıca Fabr. 22. Die Freßwerkjeuge, derfelben: a. die Befse, 
b. eine Rinnbacke; c. ‚eine Kiunlade, aut Deu Kinniadentafer d. ‚e. bie 
A mie den his Bungenzäfteen f. 
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pJtzM hatten im Sinne, liebe Jugend, euch in der Einleitung zum diesjährigen 
Neujahrsftäcke allerley zu fagen, mas euch nüglich und angenehm zugleich gemefen 
märe. Alein der Drang der Umftände zwingt uns dermalen ung fürzer zu faffen. 
Ueber’s Jahr, fo es Gott gefällt, wollen wir dann dag Verfäumte nachholen. Für 
diesmal erhaltet ihr nur die einfache Befihreibung der auf der fchönen Kupfertafel 
abgebildeten Sinfeften. Sie gehören zu verfchledenen Klaffen, und find geeignet 
eure Lernbegierde auf mannigfaltige Weife zu befchäftigen und zu unterhalten. 
Wenn auch diesmal fchon fich Feine dergleichen darunter befinden, welche durch 
einen befondern befannten Nußen oder Schaden fich auszeichnen, fo find dafür 


Wr LAR 


ku 


einige bier abgebildet, die, nicht nur in der Schmeiz fondern überhaupt, fehr felten 


find. Wir haben auch dafür geforgte, daß ihr von einigen Gattungen wiederum eine 
vergrößerte Zergliederung def Theile des Mundes erhaltet, auf welche das Syfiem 
des Herrn Profeffoe Fabrizius fich gründer, fo daß ihr dadurch almählig zu einer 
genauern Kenntniß diefes Syftems gelangen fünnet, und menigftens einfehen lernet, 
Worauf e8 dabey anfomme, und auf wag ihr euer Augenmerk richten müffet, wenn 
Ihe mie Hälfe eines guten Vergrößerunggglafes die Fnfekten nach, Anleitung diefeg, 
iwar allerdings etwas fchtwierigen, Spflems unterfuchen wollt, 
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Fig. 1. flellt die Raupe, Tilg. 2. die Puppe, und Fig. 3. den männlichen 
Schmetterling de8 Pappelfalterö, Parruio Popudi L. vor. Er iff unter den Innlänz 
difchen Tagfaltern der größte, gehört unter die unäugigen Nymphen, und tird 
durch gezähmelte dunfelbraune Dberflügel, von denen nur die vordern tweißgeflecke 
find, unterfchieden. Unten ift gelbroth die Grundfarbe mit grünen ing blaue fpielen; 
den lecken, von welcher Farbe auch die Binde auf den Hinterflügeln if. Die Raupe 
febt ungefelig auf. der, Zitterpappel-oder Efpe, von derem Blättern fie fi nährt: 
ihr Gang ift langfam und wanfend; Immer hat fie Faden am Munde, mit welchen 
fie alles was fie betreten will vorher überfpinnt. Sie ift fehr gefraßig, wird aber 
bey ung felten gefunden. Die Raupe ift, twie die mohlgerathene Abbildung zeigt, 
eine recht mierfwärdig und fonderbar geflaltefe Dornenraupe, mit bloß fleifchigen 
Dornen; das nächfte Gelenk hinter dem Kopf erhebt fich fehr Fark, und läuft in. 
zwwey mit Dornen befeßte, fchwarge, rund herum bis auf die Mitte meißlichte Fols 
benförmige hornartige Spisen aud. Der ganze Körper ift mit feinen Härchen und 
MWärzchen befeßt, und daher fammetartig anzufühlen. Die Puppe hänge an. den 
Blättern ber Zitterpappel, IfE blaßgelb mit fchiwargen Flecken befireut, und fonderbar 
gefaltet. Wahrfcheinlichertoeife Friechen fie im NHerbfie noch aus, da man fie 
meiftentheile im Mai fon ausgewachfen findet. Allein ob und wie fie fich gegen 
die Kälte des Winters fhüßen, das weiß man mit Gewißheit nicht, und eben fo 
wenig, ob fie fi) auffer der Zitterpappel noch von andern Pflangen nähren. : Ehrys 
faliden Puppen) hat unfer leider zu früh verfiorbne Cafp. Füeßly an der Sars 
bache, oder am der weißen Pappel gefunden. Sie bangen fih alfo wenigfiens an 
den beyden Arten der Pappelbäume an, und zwar ganz oben im den Spißen der 
Bäume an die Ylätter, fo daß man fie nicht anders als mit Yaumfiheln an 
langen’ Stangen bequem erreichen und abnehmen fan. Die Raupen hingegen hat man 
noch auf Feiner andern Pflanze ald auf der oben angeführten entdeckt. Ungefellig 
und einfieblerifch leben fie auf dem Blättern derfelben, fehaden aber dem Baume im 
geringfien: nicht, Mit Ende Mat hat die Raupe ihre Größe erreicht, verpuppt 
fih und vier Wochen nachher, im Juni und Juli, findet man den Schmetterling 


— 3 —n 


Cdoch meiftens wohl zehn Männchen gegen ein einziges Weibchen) in fhattigen 
naffen Holzwegen, an Landftraßen die durch Holz führen, oder auf Kothplägen 

und Miftfäteen; er IfE fchwer zu fangen und fehr Ichhaft, oft feßt er fich auch 
auf Raubbäume, wo er noch fehmwerer zu bafchen if. 


digur 4 und 5 zeigt den männlichen alter der unter dem Namen ParıLıo 
| eyntkia bey Fabrizius vorkommt, feine Raupe nahre fih von Scabiofen, Weges 
rich und einigen Weidenarten und gehört unter die Dornenraupen mit weichen 
. Dornen; die Grundfarbe derfelben ift gelb, an den Seiten mit fhmwarzen Streifen 
verfehen: der ganze Körper IfE mit vielen feinen, haardünnen, fchtwarzen Stacheln 
bedeckt. Ihr Gang Ift langfam. Wenn fie fich verwandeln will, befeftige fie fich 
an ber außerfien Spige des Körpers mit einem Gewebe, und flreift die Haut hinter 
fi, ab. Die Puppe ift efige, Furz und flumpf, weiß gegen den vordern und gelbz 
Fichte mit blau gegen den Hintertheil, mit vielen unordentlih hingeworfenen Sles 
den. Man findet diefen Falter auf mehreren Alpen im Full und Anfang Augufis, 
in unferen ebenern Gegenden ift er noch nicht vorgefommen, wohl aber findet er 
| fih in verfhiedenen Gegenden Deutfchlande. Der mwelbliche Schmetterling Ift größer 
und hat nichts weißes, der männliche hingegen variert mit mehr oder weniger weiß, 
Hübner nennt ihn den Abbigfalter. 














Sig. 6. If der männliche ParıLıo Callidice. Hübner nennt diefen Falter 
zadiggegitterter Falter. Er hat mit einem andern viel Aehnlichkeit, der fich zumeilen 
in unferer Gegend vorfindet und Parızio Dapdidice heißt; er hat aber vielmehr 
fhtwarzes auf den Slügeln als jener, und auf der Unterfeite der Hinterflügel ift 
bie Zeichnung ebenfalls verfihieden,. Die Callidice Ift nur ein Bewohner der höchs 
ei Alpen. Herr Wallner in Genf fand Ihn auf verfchiedenen hohen Alpen um 
Senf, eben fo fand man ihn auf einem ganz mit Gletfchern umgebenen Plage am 
Nontanvert In Savoyen. Die fteilften Felfen find fein angenchmfter Aufenthalt 
u 1d haufet er alfo an meift unzugänglichen und gefährlichen Drfen. Man fand ihn 
\ uch in Bündten, Der Schmetterling ift fehe flüchtig und fchlau, und nur mit 
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großer Mühe zu fangen, daher eine große Seltenheit der Sammlungen. Seine 
Flugzeit Ift Ende Juli und Anfang Augufl. 

Gig. 7. SE ein wenig befchriebener und fihöner Käfer, aus der Gattung ber 
gauffäfer, von welcher unfere Blätter fehon mehrere Arten befchricben und vorges 
fine Haben. Diefer fehöne Käfer hat viele AehnlichFete mit einem von Fabriziug 
unter dem Samen Carabus irregularis befchriebenen Lauffäfer, unterfcheidet fich 
aber merklich von Ihm duch das grünfchifernde Bruftfhild und grünen Flügels 
rand, und dann durch die grüngolden glänzenden Punkte feiner Flügel, Man 
fönnte ihn daher den goldpunftierten Lanffäfer Carızus chrysostigma nennen. 
Auch diefer fehöne Käfer if ein Bewohner der hohen Alpen, und findet fich dafeldft 
 deB Tages unter Steinen und im Moog, des NachtS geht cr auf Raub aus, der 
aus andern Sinfeften, auch wohl aus Aas beficht. Er giebt, tie viele feiner Gats 
fungeveriwandfen, beym Berühren einen fcharfen braunen fehr unangenehm riechenden 
Saft von fid. Man finder Ihn auf der Gemmi, dem Simplon und andern Bergs 
böhen nicht gar felten. Der Türiner Naturforfcher, Here Bonellt, hat ihn unter 
dem Namen Carazus irregularıs befhrieben. 

Fig. 8. Stellt einen fchönen Käfer aus der Gaftung ver May fafer MELoLoNTHA, 
von welher wir auch fihon einige Arten in unfern Blättern Tleferten, vor. Diefer 
heiße der beffaubte Mayfäfer, Meroronına farinosa: er findet fih nur in 
den füdlichften und wäarmften Gegenden der Schweil, sewohnlich auf IPIARGEUDE 
then, befonders auf Schiempflanzen. 

Fig. 9. Zeige einen fehr fchönen Hoffäfer (Cerameyx Zinn.) der twärmeren 
Schweiz, welchen Fabrizius den traurigen oder dunklen, Lama Zrzsäis, nennt 
Er Tebe vorzüglich auf Copreßen, Weiden und Pappeln, hat einen dornigen braunen 
Bruftffhlld, und fchwarze, bald Furze, bald fehr lange Fühlhörner, Gelne Larve 
Icbt, mie die feiner übrigen Gattungsvervandten, im faulen Holze verfchiedner 
Haume. Er hat flarfe Gebißgangen, und giebt beym Berühren, durch Reibung feis 
nes Bruftfehlldes, einen pfeiffenden oder girrenden Ton von fich. 

Fig, 10, Sf ein Schirmblumenfäfer, torlcher daher den Namen haf, wel 





& gewöhnlich auf Schlems oder Doldenpflangen (plantis umbellatis) lebt. &e ift der 
fogenannfe Einfiedler, Trıcnıus Eremita. Aud) diefer gehört mehr der wärmern 
Schipeis an, in unfern Gegenden ift er fehr felten, man finder ihn In faulen 
Holze der Weiden. Er viccht nach Juchten, if glänzend fchwarz, und nach dee 
Länge de8 Brufifchildes zieht fih eine Zurche. 

Sig. ı1. Der Stelgenfäfer Arzucaus Schäfferi. Diefer ift In der füdlichen 
Schweiz zu Haufe, auf fonnenreichen Hügeln vorzüglich im Schaafmiff. Seine 
Eyer legt er in runde Kugeln, die er von Schaafmift verfertige, und In die Erde 
vergrabt, damit fie immer feucht bleiben. DechrentHeils find bey diefem Gefchäfte 
jivey derfelben thatlg, und rollen eine folhe Kugel, mit den Füßen. fchiebend, 
oft welt fort, bis fie diefelbe an einen fchielihen Dre gebracht baben, 

Fig. ı2. Bildet ein Infekt aus der Drönung der Hautflügler ab, Nämlich 
eine fihöone Blattiwefpe Tentureno montana Panz. Fauna. Die Gattung 
‘ (genus) der Blattwefpe (le Frelon, Mouche ä Scie) hat am Munde gesähnte 
Kinnladen und vier Sreßfpigen; flahe gefhmwollne Flügel. Ihr Stachel Hat zivey 
fägeförmig gesähnte Läppgen, die in eine Spalte liegen und Faum fichtbar find. 
Auf jeder Seite des. Schildgeng ein langes Körngen. Bruft und Unterleib gehen 
in gleicher Breite fort, Die Zühlhörner find bald Feulen s bald faden s bald 
borfienförmig, bald ungegliedert, bald gefämmt. hre Larven haben 18 big 22 
Tüße, einen runden Kopf und auf jeder Gelte ein Auge; find meift glatt, und 
rollen fih zufammen wenn man fie berührt. Gie nahren fih von Pflanzenblättern; 
wenn fie ertvachfen find, machen fie theilg in der Erde, theilg zwifchen den Blättern 
der Pflanzen von denen fie fich genährt haben, ein locferes Gefpinnff und vers 
wandeln fih darin In eine unvolftändige Puppe, welche meift über Winter In der 
Erde bleibt. k; 

Die Raupe oder Larve der vorliegenden Art (species) iff grün, und lebt von 
den Dlaktern der Weide. Sie hat feinen Giftffachel wie die Bienen, Qummeln 
oder Wefpen. Man findet diefe Wefpe an den Weldenz fie Ift fehe träge, und fliegt 
felten, daher leicht zu fangen, 


zu 


Sig. 14. Die große Holsmwefpe, Schtwangwefpe, SırEx gieas. Sie findet 
fi) nicht felten in Schwarzwäldern an faulem Holf, auch auf Holzpläsen, wo 
lange abgehauene Stämme liegen. Diefe Gattung zeichnet fich durch gezähnte 
Kinnladen, vier Freßfpisen , fadige Fuhlhörner aus. Am Ende de3 Hinterleibes, 
der dicht an deridruft figt, ift eine hervorfichende Spite, und bey dem Weibgen el 
fieifer fägeförmiger Legeftachel, in einer Scheide. Die Flügel find fihmal, lang, 
flach) aufliegend, Die hier abgebildete Are wird durch eine haarige Bruft, die 
nebft den 3, 4, 5, 6 Bauchringen fehwarg, der übrige Hinterleib aber vöthlichs 
gelb if, unterfchleden. Sie hat einen langen gezackten Stachel, flicht aber nicht 
leicht, fondern bedient fich Ihres Stachels, um Löcher in das Holz zu bohren, in 
welche fie dann ihre Eyer legt, aus denen Larven mit fechs längern und 
vierzehn Furzen Füßen und flarfen Kinnladen, zum DVorfhein Fommen, Diefe 
Keben meift ein bis zwey Jahre und verwandeln fich in eine unvollftändige Pappe, 
Man hat fie befchuldigt, fie verurfache dadurch Abfterben der Bäume, alein dies 
möchte bloß dann der Fal feyn, wenn fie fich zu flarf vermehrt. Noch ungegrüns 
deter It der Verdacht, fie fey die Schuld einer unter dem Hornvieh zumellen herrs 
fchenden Krankheit, die man die Kuotenfranfheit oder das flidgende Feuer nennt: 
nie fah man diefe Wefpe fich an dag Vieh feken, oder wenn e8 gefchah, fo flach fie 
nicht. ES iff übrigens auch dies ein träges Infeft, das fich Teicht fangen läßt. 
Seine Größe, fein hornißartiges Anfehen und fein: langer Stachel geben ihm ein 
fürchferliches Anfehen. 
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Erklärung der Kupfertafel, 
Die Raupe. 2. Die Puppe. 2. Der männliche Schmetterling .von Parızıo 
Populi Linn. 
Der männliche Schmetterling von Parırıo Cynthia Fabr. 
— 5, Derfelbe von der Unterfeite, 
Der männliche Schmetterling von Parınıo Callidice Esper, 


— 7, Carasus zrregularıs Bonelli, nicht Fabr. 
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— 8, MeLoLoNnTHA Jarinosa Fabr. 

— 9, Laura irıstis Fabr. 

— 10, Trıcuıus Zremita Fabr. _ b 

— 11. Die Mundtheile deffelben. a. Die Befze (labrum). b. Eine Rinnbade 
(Mandibula). c. Eine Kinnlade (Maxilla). d. Eine Vorderfreßfpige, 
e. Die Lippe. f. Die hintere Sreßfpige. 

— 12, Arzuchus Schäfer: Fabr. 

— 13, Tenturepo montana Panz, 

— 14, Sırzx Gigas Fem. 

— 15, Die Mundthelle deifelben. . a. Eine Kinnbade, b. Die Lippe (labium), 
ec. Die Kinnladen (Maxille). dd. Die vordern Freßfpigen. e: Die Zunge 
(lingua). ff. Die Hintern Treßfpisen, 
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Vor einem Fahre, Zungling, ftanden tole alle In ungewiffer Erwartung der foms 
menden Dinge. E8 bliste ‚am entfernten, es bliste am nähern Horizonte. Der 
fröhliche Bechtoldgtag verftrich unter mancherleyg Sorgen und bangen Erwartungen, 
zivar auch gefeyert, aber nicht mit dem allgemeinen Jubel, mit der herzlichen 
Seöhlichkeit, die fonft fehon feit langen Jahren in deiner Vaterflade diefen Zahızz 
tag als den feftlichfien augzeichneten. Dev Winter verfirich, der Frühling Fam, 
und immer bänger mußte 8 dem um fein Vaterland befümmerten Schweizer 
erden, wenn er die damalige Lage deffelben überdachte .... als mit einem 
Male das drohende Gemitter fih verzog, und durch das glücklichfte Ereigniß die 


M Schweiz von der Gefahr befreyt wurde, der Schauplag des großen WVölferfrieges 


zu werden. Der Unannehmlichfeiten, blieben zwar noch mancherley zurück: verhees 


rende BViehfrankheiten drohten; das fchreckiiche Nervenficber wollte auch bey ung 


Wurzel faffen, und bereitete manchem iunig befrauerfen ein unerwartet frühes 
Grab; auch einige nicht unbedeutende Kriegslaften mochten manchem braven Hauss 
bater empfindlich feyn. Das alles aber war vorübergehend, e8 berührte uns nur, 
e8 erdrüchte ung nicht. E8 war ein Fingerzeig, tole unglücklich wir hätten werden 
können, wenn Gott nicht größeres Ungläcd von uns abgemwendet hätte, Statt 


' der gefürchteten Theurung traten cher mwohlfeile Zeiten ein; die Kornerndte mar 
 Außerft ergiebig, der Ertrag der Baumfrüchte nicht minder; die Heuerndte fiel 
tear fparlich aus, des ohngeachtet aber erhält fich der Preis eines unfrer mwichs 
—tigften Landeeprodufte, ded Hornviehed, auf der dem Landbaucr vortheilhaften 
He; nur die Weinlefe, für unfern Canton fo Außerft wichtig, mieglücte auch 


diefes Fahr fat ganzlich, Hleichfam als wenn die Nakur felbft ung auf die dem 
Republikaner fo nothiwendige Mäßtgkeie zuruckweifen wollte. Handel und Gewerbe 
blühen, Künfte und Wiffenfchaften werden mie bisher cultivirt, der Landbau vers 
beffert fih, jeder Fann unter feinem Weinftock und Felgenbaum ficher ruhen, und 
nur zumellen flört ein trauriger Zufall, toie noch vor furzem der Tod eines unfrer 
bohachtungsmwürdigften, thatigften, redlichfien Staatsmänner, — ihm folgt feine 
Arbeit, uns fein Segen — den Genuß unfrer glücklichen Lage. Möchte nur ein 
ähnliches glückliches Gemälde auch recht bald von der Schweiz im Ganzen gemacht 
werden Finnen! Möchten die nun fihon feit Jahr und Tag obivaltinden ungleichen 
Meinungen und Anfichten, und die daher entftandenen Mißverftändniffe bald fih In 
Einklang auflöfen, das Intereffe jedes einzelnen Cantong nur auf den Bortheil 
des Ganzen fi) gründen, und die Schweiz den Ruhm der Biederkeit und Einigkeit 
verdienen, und auf ewige Zeiten erhalten, der feit SZahrhunderten ihre fchönftes 
Erbtheil war! Werth alsdann des Wohlwoleng aller Europätfhen Völfer, von 
feinem gefürchtet, von Feinem beleidige, würde unfer glückliches Waterland durch 
den Beptritt ehemaliger geliebter Bundesbrüder erweitert, vieleicht noch einmal in 
feiner alten Würde aufleben, ein Segen feiner Söhne, ein Zufluchtsort der Bes 
drängten, und eine Heimath geräufchlofer Tugenden. 

Süngling! Wir haben dir in frühern Bläartern das Studium der Naturges 
fchichte fehr, aus Ueberzeugung und mit Gründen, empfohlen. Noch find wir 
der nämlichen Meinung, und geben dir darum auch die Fortfeßung. der fhmweizers 
fchen Sinfeften. Aber über allen deinen Studien folft du nie vergeffen, daß du 
Schweizer bifl. Zuerft und vor allem fol des Vaterlandes Schickfal dich Intrefs 
firen. Dein eigened Glüd und deine Zufriedenheit fonft du im Glücke !deines 
Baterlandes fuchen, und jede deiner Handlungen fich an den Zweck fnüpfen, ein 
guter nüßlicher Bürger deffelben zu werden. DBerehre den Finger der Vorfehung 
in den wunderbaren Leitungen, durch die fie dein DBaterland vor fo manchem 
drohenden Unglüde verwahrt hat, und trage als Jüungling durch firenge Aufmerks 
famteit auf deine moralifche und mwiffenfchaftliche Bildung das Mögliche zum Wohle 
deines Daterlandes bey, um einft ald Mann ihm nüslich und eine Stüße und 
alerbe deffelben zu werden. 
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Yuf unferer Rupfertafel, liebe junge Sreeunde, haben wir abermals einige 
fchöne und feltene Sinfeften, diesmal.nur aus zivey Elaffen abbilden lafen, deren 
Naturgefchichte tole noch etwas näher betrachten mwollen. 

Yuf Fig. 1. 2. 3. fehet ihr die Raupe, Puppe und den Schmetterling eintr 
Art, welche nur in den mwärmern Gegenden der Schweiz vorfümmt. Gir gehört 
zu der Familie der Nachtfchmetterlinge, deren Raupen fid) bey ihrer Verwandlung 
Gefpinfte. verfertigen, und daher Spinner (Bombyces) heißen; twir haben aus 
diefer Familie oder Gattung auch fehon eine Abbildung im Neujahrflück von ıgı2 
geliefert, und dort die Gattungsfennzeichen angegeben, welche wir jest nicht wies 
derholen wollen, Der hier abgebildete heißt der fhwarze Bar, und gehört zu 
der Unterabtheilung,. welhe man Fursungichle Spinner, die Raupen aber 
Bärenraupen nennt. Die Raupe ift fhwarzbraun, mit einem helleren Punfte 
an jedem Gelenfe, und mit Eurzen dickfiljigen Haaren bederft. Sie frißt, mie faft 
alle Bäarenraupen, mancherley Arten von Kräuter; ihre gewöhnliche Koft find ver: 
fehiedene Gräfer und faftige Planen, wie Löwenzahn, Salat. Schen im Herbie 
friechen die jungen Raupen aus den Eyern, und überwintern ald Kaupen unter 
BHlätterhaufen; dann findet man fie in den erfien Tagen des Frühlings, fie bäutet 
fi noch mehrere Mahle; nach etwa vierzehn Tagen verfertige die Raupe ihr Ger 
twebe, melches nicht »fehr funfilih, und mit ihren Haaren veriwebe iff, und 
verwandelt fi) darin nach vier bis fünf Tagen in eine braune Puppe, welche 
fehen nach vierzehn 5i8 fechzehn Tagen fi) ald Schmetterling ‚enttwickelt. Diefer 
Schmetterling gehört zu den fihönftenz feine Vorderflügel find glanzend fchwarz 
mit weißen eckigten Flecken, die Hinterflügel dottergelb mit rundlichten fchwarzen 
Ziecken, und am äußern Rand mit einer fiarfen fihwarzen Einfaffung, In welcher 
noc) einige gelbe Flecden fichtbar find. Die Unterfeite Ti gleich gezeichnet, nur 
find an den weißen Stecken der Borderflügel einige vothe Punfte, und eben fo die 
Kinterflügel rorh gemifche. Kopf und Bruft find fihrwarz, an leßterer ziven weiße 
Sieden; der Hinterleib roh mit fohwarzen Punkten. Diefes fchöne Sinfeft findet 
fih) Im DVeltlin nicht felten, und mahrfcheinlih aud in dem benachbarten Canton 
Tefin, Er 

Big. 4. flelt die Raupe, (eine fleine Dornenraupe) und 5. und 6. den Schmet; 
terling vor, welchen man ParıLıo Prorsa, den braunen Gittervogel nennt. 
Diefe fleine Raupe Icbt gefellig auf der Brenneffel, und ift in manchen Jahren 
nicht felten; fie ift meift fchmwarz, mit einem orangefarbenen Streifen an jeder 
Seite und mit zatfichten Dornen befegt., Man findet fie fat den ganzen Sommer 
durch bis im Herbft, fo lange die Neifel grün if. Wenn die Raupe fih verpuppen 
win, fo hängt fie fiih, mie alle Dornenraupen, an Ihren Hlnsertheil auf, Inden 
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fie denfelben mit einem Gefpinnfte befefige und nach eva vierzehn Tagen entz 
wickelt fi der Schmetterling; diejenigen Raupen aber, welche man im NHerbfie 
findet, überwintern al Puppen, und der Schmetterling entwickelt fih erft im 
Frühjahr. Seine Grundfarbe ift fchwarzbraun, auf den Dberflügeln mit weißen 
Stecken und einem Fleinen orangefarbnen Streifen, auf ben Unterflägeln : mit 
einem breitern weißen und swey fehmälern orangefarbnen Dueerftreifen. Die untere 
Geite if vorhbraun, fhwarz und mwelß gegittert, und mit einem weißen über beyde 
Flügel hinlaufenden Ducerftreifen. 

Sig. 7. 8. und 9. fielen einen Schmetterling, deffen Raupe in die Familie 
der fogenannten Schildranpen gebörf, vor, und zwar aus der zahlreichen Abtheis 
lung der Blaulinge, von welchen es eine Menge einander flark gleichender 
Arten giebt, die fich hauptfächfich durch die WVeorfchtedenheit der Unterfeite unters 
fhelden. Die Raupen find bey weitem noch nicht alle befannt; die befannten find 
platt und etivag breit, mit furzen Füßen, fie baben daher den Nahmen der 
Schildraupen erhalten. Der gegenwärtig abgebildete Bläuling heißt ParıLıo 
Ceranus oder Bellargus, und zeichnet fi) durch fein fehr fehones Blau aug; 
Fig. 7. If das Männchen, Fig. 8. und 9. das Meibehen. Man findet diefen 
Schmetterling mit andern Blaulingen an fonnenreichen Straßen, befonders auf 
blühenden Difteln. E8 ift noch nicht völig gewiß, ob er auch ein Bewohner der 
Ehmeiz fey; ihm ähnliche Arten finden fid) im Malis und Teßin. 

Fig. 10, ın. 12. fielen den rothen Feuernogel Parınıo ZZippothoe vor, : 
Sp wie der vorhergehende fih durch fein feuriges Blau, fo zeichnet fich diefer 
durcd) fein feuriges Roth aus. Das Männchen Fig. 10, und ır. iff fehr von dem 
Meibchen Fig. 12. verfchieden, die Hauptfarbe am Männchen ift glänzend gelbroth, 
fhwarz gefaumt; dag Weibchen hingegen hat auf den" Dberflügeln eine Keihe 
fhmwarzer Punkte, Die Bafis der Unterflügel ift dunfelrorybraun, am breiten 
äußern Ende aber fieht ein gelbrotheg gezachted Duccrband. Auch diefer Schmets 
terling gehört in die warmern Gegenden des Veltlins und des Cantond Teßin zu 
Haufe; man findet denfelben auf blühenden Gewächfen, vorzüglich dir ah 
Brombeerfauden und auf blumenreihen Wiefen. 

Aus einer ganz andern Elaffe, jener der Negflügler namlih, ift das 
Gnfekt, deffen ganze Verwandlung ung die Figuren 13 biß 20. zeigen. Dicfes 
merkwürdige Thler heißt der Ameifenlötwe, MyrmeLeon formicarium. Mair 
findet diefes fonderbare Infekt in trocknen fandigen Gegenden, an gedeckten 
Stellen vermitterfer Sandfelfen, oder neben den Mauern der Häufer. So findet 
man ihn 3. D. neben der Dauer bey der Gaferne, oder lange dem Zeughaufe. 
Wenn man im Sommer an diefen Drien Achtung giebt, fo wird man Kleine 
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trichterförmige Höhlungen im Sande wahrnehmen, etwa einen Zol tief; wirft ınan 
in diefe eine Ameife oder Fliege, fo wird fehr fchnell im Boden der Grube der mit 
Zangen bewaffnete Kopf eines Infekt zum Vorfchein fommen, die Ameife oder 
Sliege ergreifen, und diefelbe unter den Sand ziehen. Nun darf man nur behende 
mit der Hand die Grube unterfahren, und In dem auf der Hand habenden Sande 
nachfehen, fo twird man ein dickes, unformliches, vierbeiniges, hariged, voth- 
graues nfekt, wie eine graue Spinne, darin wahrnehmen, melches mit ein paar 
ftarfen Zangen am Kopf verfehen ift. Gebt man biefes Jufefe in eine Schachtel 
mit trocknem Sande, fo wird es fich fchnell darin vergraben, und nac) einigen 
Tagen wird man eine eben folche krichterföürmige Grube im Sande wahrnehmen, 
und wenn man geräufchlog fich nahet, gewöhnlich feltwärts bey Tage, und deg 
Nachts in der Mitte der Grube, die offenen hervorragenden Zangen bemerken. 
Mirft man irgend cin Fleines Sinfekt hinein, fo wird e8 fogleih von den Zangen 
gepackt und ausgefogen. Nach dem Tode wirft e8 der Nauber mie feinem elaftiz 
fchen Kopfe wieder aus der Grube heraus, SJmmer greift er nur lebenden Raub 
an; fodte Fliegen, Ameifen u. f. w. läßt er. unberührt, Ale Abende macht er 
eine neue Grube; vorher komme er auf die Oberfläche des Sandes, fondirt rückwärts 
gehend die Gegend, mo er die Grube machen will, und grabt fih dann immer 
rückwärts: gehend ein, wodurch eine gefucchte trichterfürmige Vertiefung entiteht: 
nun fchließt er feine Zangen Freuzweis, und fchnellE wie mit einer. Schaufel den 
Gand in die Höhe; dadurch wird der Rand der ganzen Grube fehr glatt; er außert 
bierbey fo viele Gemwandtheit und Stärfe, daß der Sand oft einen Fuß melt 
fprigt, und .diefes Wegfprigen treibt er fo lange, bis die Grube die gehörige Tiefe 
und Glätte hat. Wenn nun ein Infekt, welches nicht fliegen Fann, in die- Grube 
fallt, fo fann e8, wegen des immer nachgebenden Sandes, nicht fehnell ticder 
beraus fommen, und fallt dann zurück, dem Räuber in die offene Zange, 
der daher beitändig auf der Lauer ift und, wie die Spinne in ihrem Ne, e8 
fogleihh bemerkt, wenn die geringfie Bewegung in feiner Grube vorgeht: mwahrs 


fcheinlich giebt ihm feln harichter Leib noch mehrere Berührungspunfte, damit ex 


noch leichter fühlt. Alen mas er fängt, faugt er blog die Säfte aus, und zwar 
bedient er fi) dazu nur. feiner Zangen, welche Hohl find und: durch welche er 
einfangen fann, denn einen andern Mund bemerft man nicht an ihm, Nah Art 


der melften NRaubthlere fann der Ameifenlöwe fehr lange hungern, ja Diejenigen 
- welche in -Sarvengeftalt überwintern, und dies hun mahrfcheinlich alle, Freffen dem 
- Winter dur) nichte. 


Sm Zuny, oft erft im July, oder auch fchon Ende Mays, bemerft man, daß 


er feine Gruben nicht mehr ändert, und wenn etwas hinein fällt, e8 nicht mehr 
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ergriffen wird; dann ift die Zeit feiner Verwandlung da. Nun verfertigt er fich 
aus Sand ein vollfommen Fugellchtes Gefpinnft, wozu Ihm die Natur ein eigenes 
Drgan verliehen hat, eine Röhre nämlich am Hintertheil des Körpers, aus welcher, 
tvie bey den Spinnen, ein feiner Zaden fich enttwickelt, mit welcher er fein rundes 
Gefpinnfte verfertigt., In diefem Gefpinnfte verwandelt er fih in eine Puppe, 
indem er feine Haut abzieht, welches er fonft nie thut. Das ganze Gefpinnft zeigt 
die 16. Figur, die darin liegende Puppe die 17., und die freye Puppe die 18: 
Figur. Aus diefer Puppe kommt innerhalb vier Wochen das geflügelte Fufeft 
hervor, telches twir unter Fig. 1o. abgebildet, fehen. Es hat, wie die Waffers 
jungfern Cbey ung Augenftecher oder Teufeldnadeln) einen langen fchmalen Leib, 
einen großen Kopf, furze Fühihörner, fechs Füße, und vier nezartige, durchfichtiger 
mit einigen fhmwarzen Flecken bezeichnete, Flügel. Es ift bey Tage ein träges 
ernfekt, des Nachts hingegen munter und fliege herum; es hat, wie die Wafs: 
ferjungfern, fharfe Freßzangen, und fiheint daher auch im feinem vollfoms 
menen Zuftand noch Speife zu bedürfen und diefe beficht mahrfcheinlich in andern: 
Sinfeften, fo daß alfo die Zeit des Raubens mit der Verwandlung nicht aufhört. 
Köfel hat auch bemerkt, daB eine folche Libelle von dargebotenen ag Fleine: 
Stücgen abgebiffen und verzehrt hat. E 

Sehr merfwürdig ift e8 auch, daß weder Reaumür noch Nöfel noch andere. 
Sraturforfcher, melhe fih mit Unterfuchung und Beobachtung diefes Fufekts in‘ 
feinem Larvenzuftande abgaben, je eine Spur von Unrath angetroffen haben,- 
toelchen die Larve von fi gab, nicht einmal bey Ihrer Verwandlung. E8 fcheint 
daher beynahe, der aus den gefangenen Thieren ausgefogene Saft werde RD 
verdaut, und gehe nicht mehr meg. 

Die Libelle Iegt nach einigen Tagen Heine gelbe lange Eyer auf den Sand, 
tole lange e8 aber dauert, bi8 die Larve aus diefen ausfriecht, it nicht befannt, 
da fie faft immer vertrocknen. 

Da diefes merkwürdige Infekt fich auch bey ung gar nicht felten findet, und 
durch feine fonderbare Lebensart fih fo auszeichnet, fo ift zu münfchen, daß hr, 
kiebe junge Zreunde, diefes Thier felbft beobachten möchtet, e8 wird Euch viel, 
Vergnügen und nügliche Unterhaltung gewähren; eben fo viel, oder mehr noch, 
als manche Raupe, welche Ihr aufziehet. In einer offenen Schachtel, welche man 
an einem trockenen, nicht allzu fehr der heißen Sonne ausgefeßten Ort, mit reinem- 
Schreibfand anfällt, Fann man e8 leicht. erhalten, und feine Naturtriebe beobachs 
ten, doch muß man fich fIiN dabey verhalten, fonft verfriecht eg fich unter den 
Sand, und man wartet umfonft e8 arbeiten zu fehen. 
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Erklärung ber Kupfertafer. 


“Fig. I, Bomeyx villica Fabr. Die Raupe. 


- 2. Die Puppe. 

— 3, Der Schmetterling. 

— 4. Parıuio Prorsa Fabr. Die Raupe auf einem Neffelfweig. 
- 5, Der Schmetterling, von der Oberfeite, 

Be, ee, Fiemd: 


— 7. PırıLıo Bellargus Esper. CE Adonis Fabr.) Der Schmetterling, das 
Männchen. 


- 8. Das Welbchen. 

We, seen end 

— 10, Pırırıo Zippothöe F. Der Schmetterling, das Männchen. 
a a a re ME, 

= 12. Das Weibchen. 


— 13. Mynmereon formicarium F. Die Larve oder der Ameifenlötwe, wie ex 
in der Mitte feines Trichters figet, und eine vorüberlaufende Ameife 
(Fig. 14.) Formıca rzfa Linn., mit Sand wirft, daß fie In feinen 
Trichter fallen muß, 


= 15, Die ausgemwachfene Larve, 

— 16. Das aus Sand verfertigte Puppengehäufe. 

— 17. Daffelbige aufgefchnitten, daß man bie Puppe barin Liegen flieht; 
= 18. Die Puppe herausgenommen. 


— 19. Ein Puppengehäufe, aus welchem die Puppe durchgebrochen ift, melches 
fie zu thun pflege, wenn das volfommene Sjnfefe ausfriecchen wi. 


= 20, Das vollfommene Infekt oder die Lands Libelle, 
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Raturforfhenden Sefellfhaft 


XV. Stüd, Yf 





Da die Befchreibung derjenigen Infeften, deren Abbildungen ihr auf. der dies 
jährigen Rupfertafel erblickt, noch einigen Raum übrig läßt, fo wollen mir diefen 
damit ausfüllen, euch mit einem nicht unmerfwürdigen naturgefchichtlihen Ereigs 
niffe befannt zu machen, das im Spätjahre ıgı5 Im Canton Bern fi) zutrug, 
und. deffen zwar in gleichzeitigen politifhen Zeitungen Meldung gefchah, melches 
aber ganz eigentlich in einem folchen der vaterlandifchen Naturgefchichte gewidmez 
ten Blafte, und zivar um fo eher aufbehalten zu werden verdient, alg die Erzäbs 
lung .deffelben euch angenehm unterhalten wird. 

- Den lernbeglerigern. unter euch ift wahrfcheinlich aus einem in eurer Waterftadt 


gedruckten Buche *), mweldes abichtlic auch der Faffungsfraft der Jugend anges 
‚paßt ift, und dem fleißigen Schweizer s Zünglinge eine Ichrreichere und unterhals 


tendere Leftur gewährt, als fo manches füßlichte und fade Lefebuch, womit die 
Schreibewurh unfers Zeitalters auch noch jego Deutfchland zu überfchwenmmen 
fortfährt; die unter allen Gefalten und Formen, befonderg zu Neujahrsgefchenfen, 
empfohlen und gebraucht, ja in ‚eigens dafür beflimmten Bibliothefen gefammelt 


Werden... . den lernbegierigern unter euch, Ifk, fagen wir, wahrfcheinlich. bereits 
 befannt, daß der Bär zwar nicht haufig, aber doch immer noch In. der Schweiz, 


und vorzüglich in der ganzen Bergfette von Graubündten big nad) dem Wallis, 


und, zuweilen im Winter auch im Berner Oberlande und in der Surafette vorfonmt. 


Immerhin gehört diefes Raubthier fowohl als der Luchs im Bernerfchen Dbers 


 Iande zu.den feltenen Erfiheinungen, und verdient daher folgende Erzählung allerz 


dings aufbeivahrt zu werden: 


e K? Sürih, bey Heint. Gefner: Naturgefhichte‘ der in der Ehmweiz einheimifchen Säugethiere, 


Ein Handbuch für Kenner und Liebhaber. Bearbeitet von D. Foh. Tafob Nömer, und D. Heint. 
Nubdolph Schins. ıgog. XXI. und 534 Seiten in g. Neuerlihft Fam von diefem Werfe 
eine Art Forkfeßung heraus, die zwar mehr auf dad Bedürfniß der gelehrten Natarforfcher 
berechnet if, aber auch dem jüingern Liebhaber viel Stoff zur Belehrung darbietet : 

Die Vögel der Schweiz, fuftematifch geordnet und befchrieben: mit Bererfungen über ihre 


Lebensart und Aufenthalt, von Friehr. Meisner und D. Hein, Nudolf Shin, Züri, 


bey ln Süß; m, Comp, ıg15, XXVILL, u, 328. Seiten 8. 


Le 


Bären auf der Wärgis:Thalalp. 

Zu Anfange Auguftmonats wurde von einem Schaafhlrten aufder Wargiethal: 
Alp an 12 — 15 Schaafen,-die er zerriffen fand, die höchft untwillfommne Erfcheis 
nung eines großen Raubthieres entdeckt, Die Aengftlichfeit feiner übrigen Heerde, 
die fich mit Feiner Gewalt nad) ihrer gewöhnlichen Weide, die am Fuße des Eiger 
oberhalb dem untern Gleticher Liege, treiben laffen wollte, fchien zu verrathen, daß 
der geimmige Feind noch in der Nähe fenn müffe. Er geigte die Sache fogleihan, und 
e8 wurde für den folgenden Tag eine Treibjagd angeftelt, wozu fich aber leider ! nur 
ztoölf Jäger und fechs Treiber einfanden. Man fand bald etwa zehn Schaafe, die erft in ' 
der Teßten Nacht zerriffen waren. Die meiften waren bis auf den Kopf und die Wolle 
aufgefreffen, andere fah man nur aufgerlifen, das herauggezerrte Eingewelde zum 
Theil verzehrt, und einige recht mezgermäaßig aus der Haut herausgefchält. An einem 
andern Drte trafen die SJager auf das Lager des Näuberd. Es beffand aus einer 
mit. Moos bedeckten Vertiefung, um twelhe Tannenafte und Steine, gleichfam tie 
mit befonderer Sorgfalt aufgehäuft, herum lagen. An den herumfichenden Tannen 
fah’ man, bis zu einer gemiffen Höhe, die Aefte herabgeriffen, und die Rinde abs 
gefchält, wo die Spuren farfer Klauen überall häufig zu Tehen : waren. Die 
Schaafheerde irrte verföhrt und angftvoll umher. Endlich‘ bemerfte man die unvers 
£fennbaren frifchen‘ Fahrten des Naubthieres, die feinen Zweifel übrig ließen „ daß 
man e8 hier mit einem Bären zu thun habe. Sekt wurde der große Bonerens 
Wald, neben dem Fleinen Gletfcher, an allen Stellen, 100. man’ vermuthen fonnte, 
daß das Thier heraus fommen könne, mit Jägern befeßt, - und die Treiber fingen 
an, oberhalb beym Anfange des Waldes nach den Schügen binzutreiben. Bald 
vernahmen diefe ein heftiges Geräufch, daB fich fchnell näherte. Jeder Schüge fland 
mit aufgefpanntem Hahn bereit, den Feind nach Würden zu empfangen;'aber dag 
Geräufch entfernte fih ‘wieder. Ed maren ber Treiber viel zu wenig, und ber 
Bär fand Rüden genug, zwifchen ihnen durch zu entfommen, welches bald bie 
frifchgefundene Fährte verriech. Einigeder Jäger folgten der Spur, bie in dem 
gefallenen Schnee deutlich genug zu fehen war, durch Wald. und Alpen bis hinauf 
auf die Höhe der Fleinen Scheidegg. Hier aber verlohren fie diefelbe in den 
Eteinriefenen, und das fchlechte Wetter ,. indem unaufhörlich der Schnee In großen 
und dichten Flocken hinabfiel, hinderte fie am meltern Verfolgen, Etiva acht Tage 
nachher fand man abermahls in dem fogenannten Dberns Berg, wo. ungefähr 
50 bi8 6e Schaafe gefommert werden, an der Seite des obern Glerfchers,. bey. 
20 zerriffene Schaafe, und überall die Fahrten. eines Bären. Gogleich murde 
wieder eine Jagd angefteht, trog dem immer fortdauernden fchlechten Wetter. - Alle 
Ausgänge wurden befeßt. Sechs Jäger fliegen hoher -hinauf, mo. fie. nach und 
nach bey 30 todte Schaafe fanden. Von den meiflen war nur der fogenannte 
BHruflfern gefreffen. Zährsen und Lager Im Schnee fah man überall in Menge, 
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Man bemerkte aber daß diefe Fahrten gut um drey Bol länger waren, als bie de 
zum ‚erfienmal verfolgten Bären, fo daß man nicht zweifeln Fonnte, daß givey Bären 
von verfchiedener Größe fich eingefunden hätten. . Man verfolgte die Zährten hiber 
den Öletfcher gegen das Schredhorn hin fo welt, bis endlich, Feiner der Jäger fi) 
weiter vorzudringen gefraute. Seitdem hat man vernommen, daß bey Nealp im 
UrfernsThale given Bären, alt und jung, gefehen worden find. . Wahrfcheinlic) 
haben fie alfo über die Grimfel und Furfa ihren Weg nach ihrer Heimath, iin 
Eanton Teßin, wo fie noch in glemlicher Anzahl haufen, zurückgenommen, 

Wahrend wir diefe Nachricht von den Bären in Grindelwald niederfchrei; 
ben, vernehmen wir, daß Hinter den Naden; Bergen, in:der Gemeinde Därfiers 
ten im GSinmenthal, ein Paar Luchfe fi eingefunden haben, wovon das 
Weib am 18. November. diefes Jahres gerheffen wurde. Das Männdyen nahm 
die Flucht. 

Die Erfcheinung folcher Raubthiere auf der Nordfeite unferer Alpen ift ihrer 
Seltenheit wegen. immer merfwärdig, und wird darum nicht ohne Sinterefie 
gelefen werden. Der Teste Bar im Canton Bern wurde im Sahr 1797 auf der 
WäargissThalalp, eben da, wo man die erfie Spur der dießjährigen Bären 
„bemerkte, gefheßen, von mweldhem der Schädel fich in dem Gabinet des Herrn 
Prof. Meisner In Bern befinde. Das legte Luchspaar zeigte fih ‚1804. Das 


Weib wurde bey Erlenbah im Simmenthale im Auguft gefchoffen, ‚Das 


Männchen: aber. vier Monate fpäter.im fogenannten Boden an der Grimfelfiraße 
ineiner Zuchsfalle gefangen. Beyde find Im Berner Mufeum ausgeftopft zu fehen. 
Der Luchs fümme mwahrfcheinlih aus den Wallifer Bergen dahin, wo er nicht 
felten it, und faft alle Sabre angetroffen wird, 

“. MWie wichtig für die Virhzucht die Ausrottung diefes Kaubthieres ko. wird 
aus. folgenden. Thatjachen erhellen, — Schon. feit drey: biß vier Jahren zeigten fic) 
in jenen Alps Gegenden des Berner Dberlandes öfters traurige Vermwäftungen unter 
dem Fleinern Alpenvich, befonders den Schaafheerden, die das Dafeyn eines oder 
mehrerer. Luchfe verristhen, ‚Der Schade, den diefed Raubthier anrichtee, mird 
dadurch weit bedeutender, als der eines Bären, weil der Luchs fich faft bloß vom 
Blute der Thiere, das. er ausfaugt, nährt, und daher tweit mehrere tödten muß, 
als der Bar. Gm Lauf des legten Sommers find auf den Bergen des Simmens 


‚thals mehr ald 160 Schaafe und Ziegen von Luchfen, die fi dort, nad) den 


Berfiherungen der Zager, bi auf viere vermehrt haben follen, getödtet worden. 
Au) die Anzahl der jagdbaren Thiere, der Gemfen und Hafen, bat fich durch fie 


beträchtlich vermindert. Es ift daher fehr iR die URKAENEN diefer böfen 


pndt: mit alem Ernft zu betreiben, 


N 


Von Fig 1. big '6, erblicet the einen Tagfchmetterling (PArrcıo) “auge der 
. Drdnung der bunten Nympben. 'Er heißt bey den Schriftfielleen Atalanta,: im 
-Deutfchen ift er vorzüglich unter dem Nahmen des Admirals befannt, heißt aber 
wohl auch noch der Nummernfalter, der Schedflügel, ver Heiterneffek 
falter, und wird In gedrängter Kürze im Spfleme durch folgende Worte: von den 
ihm am nachflen verwandten : Saltern “unterfchieden: Mit Tchwarjen: gezabnten, 
weißgefleckten Flügeln ,- einer purpurrothen Binde:auf den Flügeln, welche‘ auf den 
vordern durchfegt, auf. den Hintern aber nur den Rand der Dberfeite umgiebt. 
 Anfänglicherfcheint er noch nicht in der Geftalt, wie Ihr ihn hierin: Fliegender 
und fißender Etellung erblicket, * Er hält fich vielmehr, wie diefes noch viele andere 
" Zagfalter thun, noch. eine Zeit lang fe an der von Ihm fo eben verlaffenen Pupzs 
penfchale, oder an. efivas anderm,- und zwar fo, daß. der: obere: Theil feines 
Seibes nach unten gefehre if. ES feheint, daß durch diefe Stellung ‘die vos 
ftändige Ausbildung der Flügel fehr befördert werde, und daß fie ohne diefelde 
niemahls ihre gehörige Geftalt und Größe erreichen würden, fondern der Falter ein 
-Krüppel bleiben müßte. Deun glei) nach feiner erften Erfcheinung außer. der Hülle, 
find feine Flügel noch ungeftaltet, und: nicht :in derjenigen Drdnung, mie teic 
fie hier fehen. Sie bangen noch fchlaff und gerunzelt herunter, weil fie feucht find. 
Unter diefen Umftänden darf man alfo den Schmetterling nicht foren, damit nicht 
feine Stügel trocken und fleif werden, ehe fie in Ordnung gebracht find.  Gewöhns 
<Jich erreicht das Snfefe in Furzer Zeit feine Volfommenpelt, und if. alsdenn 
‚im Stande die Luft zu durchflreichen. Allein fo lange e8 noch an feiner Hülle 
oder fonft ftite fist, fo lange halt es feine Flügel immerfort gefchloffen, 
wie e8 fie auch gemöhnlich, nach: der vierten Figur, im Stande der Ruhe, 
trägt. In diefer. Stellung vergeffe man vor allen Dingen nicht eine Art von bald 
mehr bald weniger deutlichen Zahlen auf den Flügeln zu bemerken, die fich auf der 
schten Seite, ungefähr wie 98, auf der linfen aber wie eben diefe Zahlen, nur 
verfehrt, zeigen. 8 giebt aber bier mancherley Verfchiedenheiten und verfchiedene 
. Lesarten, daher auch der. Zalter fehr uneigentlic von .einigen Schriftftelleen: der 
Ahtundneungiger genannt wird. 

Die 3. Figur zeiget den Heiterneffelfalter liegend. Der FZlügelvand tft fchwwarz 
und weiß gefanmt. Die Oberfeite der Flügel ift fhmwarz, mit einer, durch die Kunfl 
des Malers In ihrem angenehmen Wiederfchein nicht erreichbaren, feuerrothen 
Binde, durch die Mitte der Vorderz und einer gleichfarbigen am Außehrande 
‘der Hinterflügel. An der Spige der vordern ftehen mehrere weiße, und am Außens 
rande einige hefblaue Flecken... Auf der Unterfeite find die, Vorderflügel mie oben 
gezeichnet, nur fliehen an der Spige In einen bräunlichen Felde. gewöhnlih drey 
hellere augenförmige Flecken mit weißen Pupillen, welche fehwarg und meiß einge 
faße find, und am Vorderrande einige belblaug Zeichnungen, Die Hinterflägel 
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find unten braungran, heller und dunkler gewölft, führen in der Mitte eine zahlen; 
förmige fchtwarze Zeichnung , und gegen dem Außenrande einige verlofhene- Augen; 
flecfen mit grünlicher Pupille: 

Swifchen Männchen: und Weibchen ift in ber Geftalt, Zeichnung und in ben 
Sarben Fein Unterfchied. - Die leßtern find ordentlicher Weife etwas größer,: und 
dicker. am Hinterleibe, und -dieß macht eigentlich das vornehmfte Kennzeichen- des 
Gefchlechtes aus. Im Legen befefliger die Mutter das (bey Fig. 5 In natürkicher 
Größe, und Fig. 5” fark vergrößert vorgeftellte) Ey unten an das Blatt der Heiters 
neffel, vermittelft einer eimartigen Feuchtigkeit, welche entweder zugleich mit dem 
Eye, oder Furz zubor herausfommet,- und- fi bald fo fehr verhärtet, daß das Ey 
nicht mehr abfallen Fann, wenn auch gleich das Blatt noch fo flarf bewegt wird. 
Ueberdem ift- Daffelbe in diefer Lage gegen Regen, Ihau und GSfaub,- und gegen 
die brennenden Strahlen der Sonne gefchüßt. 

Die Raupe (Fig, 1.) ift Eurz, dick, bald gelblichgrän ‚, bald brauncoth, fleifchz 
farben oder fchwarg, mit einem gelben, halbmondförmigen Seitenftreif, und gelben 
aftigen Dornen, Gie lebt beynahe den ganzen Sommer hindurch in: zufammenges 

 fponnenen Blättern der großen und Helterneffel (Urrıca dioica und Urrıca urens). 

Die Puppe (Fig. 2.) ift braun oder afıhgrau, mit zwey fehr fiumpfen Kopf; 
 fpisen und den gewöhnlichen Goldfleden. : 

| Atalanta ift diefer Schmetterling megen feiner. Befchtindigfeit im Sluge 

genannt tworden, von der Tochter des Könige Schöneus, auf Sicyos, melde 

mit ihren Treyern in die Werte lief, und feinen andern heirathen wollte, als den, 
der fie an Gefchwindigfeit übertreffen würde. - Der Admiral heißt er, meil’er in 

Zeichnung und Farbe einigen Admiralsflaggen etwelcher Maßen ahnlich ift. 

Der bey Fig. 6. abgebildete Schmetterling gehört zu der Drdnung der Nachts 

; fhmetterlinge, und zwar zu der Abtheilung derfelben, die man mit dem 

 gemeinfhaftlihen Namen der Eulen (Nocruar) bezeichnet. Es ift diefe unter 

allen Abtheilungen der Nachtfchmetterlinge die weitläufigfte, und mwegen der nahen 
 Bervandtfchaft und großen Aehnlichkeit vieler Arten unfer einander, die verworz 

ö renfte und fehtwierigfte. Die allgemeinen Kennzeichen, wodurch fih die Eulen übers 

E haupt von den andern Abtheilungen der Nachtfchmetterlinge. unterfcheiden , find 
folgende: 

E. ‚2 She Sauger an) ift lang, entweder eben fo lang als die Bruft, oder 

en noch länger. 

2, Ihre Fühler find Borftenfärihig (setacex) d. h. fie verdännen fich von der 

© Wurzel an allmählig. Einige Männchen haben zwar gefämmte - ‚Süblhörner, 

e doch ift auch bey diefen der Stiel wenigftens borftenförmig. 

3, Die Rüdenfchuppen liegen entweder flach über den Rücken bin, hun fpigen 

fih in einen Kamm iu. | 


4 Die bintern Füße find POHBUD fchlanf und mie einigen flarken Dornen 
bewaffnet, 
5, Der Hinterleib fpige fih nach Bis altmäplig u. 

Nach der befondern Verwandtfchaft, in welcher die Arten diefer fehr jablesichen 
Hötheilung unter einander fiehen, hat man fie in mehrere. Horden oder Familien 
getheilt. - Unfere hier abgebildete Eule gehört zu der Famille der. fogenannten: 
reihen Eulen, die fi) dadurch auszeichnen, daß die Vorderffügel mit filbernen' 
oder goldnen Binden, Fleden und Charakteren: befegt find. Sie führt den Nas 
men der veilchenbraunen, goldmafeligen Eule (Noctua orichalcea); 
und If unfteeitig die fchönfte unter diefer Familie, und die feltenfte. Ihre Vorz 
derflügel find am Hinterrande etwas eingefchnitten, haben eine fcharfe Spise und find 
fchwach geferbt. Shre Grundfarbe IfE veilhenbraun, mit vier dunfelbraunen gewäfz 
ferten Duerlinien durchzogen. Bor der dritten flieht eine nierenformige, rothbraun 
ungogene Figur, und von derfelben erfireckt fich ein großer goldner Fleck, der 
dem Thier ein prächtiged Anfehen giebt. Die Franfen find rofifarbig. Die Hins 
terflügel braungrau, am Hinterrande dunfel mie einem dunkeln Schattenftreif in- 
der Mitte. Kopf, Zühlhörner und Halsfragen find rofifarbig, Der Rücken veils 
ebenbraun und gefämmet, der Hinterleib braungran, > Be 

Diefe Eule war lange nur ald erotifch befannt, Fabricius giebt Trans 
quebar in Dftindien als -ihe Vaterland an. Gie ift aber feither. in Europa und 
jiwar in Stalien und Ungarn entdeckt worden, und ganz neuerlich hat man fie auch, 
mehrmals in der Schweiz gefunden. Zum erften Male wurde fie 1805 in Meyringen 
im Berner Dberlande gefangen. Nachher ift fie in der Gegend von Bern und auch 
bey Zürich vorgekommen. Bon Ihrer Naturgefchichte ift aber noch nichts befannt. - 

gig, 6, Der goldglängende Lauffäfer. (Carısus auronitens), Diefer 4 
Käfer ff unftreitig unter unfern einheimifchen Lauffäfern einer der fhönften Erif 
oben goldgrün, ftarf glänzend, die Flügeldecken haben drey erhabene Rippen und find 
flarf gemolbt; die breiten fchön glänzenden Zmifchenräume zmwifchen jenen erhabenen 
Kippen find durch viele -Fleine Punkte und zarte Runzeln rauh, 

Das Wurzelglied der. fehwarzen Zühlhörner und die Beine find ge (lich 
Braunroth. Die Unterfeite des -Käfers ift fchwarg, fo- wie die Sußglieder, Das 
TelckaalR ift oft fchön gelbroth. | 

 Diefer Käfer it bey ung ein Bewohner der mittlern Alpen, mo er geroöhrilich | 
unter Moog, Steinen und Tannrinden verborgen, aber auch öfters am Boden fehnel 
berumlaufend angetroffen wird. Auch am Jura ift er zu finden. Hie-und da 
fommt er felöft in den ebenen Gegenden der Schweiz vor, 5. DB. In der u. h 
son Zofingen ift er nicht felten. 

- Big. 5 Der WaldsLauffäfer (CAarasus sylvestris) ik (mars, u 
en oder weniger dunkel Fupferfarbig glänzend. Die Zlügeldecken find dicht gereift 
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mie drey Reihen glansender Senbchen groifchen den erhabenen Neifen, Das Halsfchild 
if vieredfig und fehmäler als die Flügeldeden. 

Diefer Käfer ift faft augfchließlich Alpenbewohner, Hie und da zeige er fich 
giwar fchon in den fubalpinifhen Gegenden, und zwar in den Tannwäldern, wo er 
mebrentheild bey Tage unter dem Moos, am Zuß der Tanne, verfteckt ift. Er finder 
fih. aber auh auf dem KRüden der höchften Alpen, melt über der Negion des 
Holziwuchfes, gewöhnlich unter Steinen. In diefen Regionen pflegt ee fat ganz 
Dunfel fchmwarzbraun zu feyn, und nur wenig Glanz zu haben, Ein anderer Lauffäfer, 
der gleichen Aufenthalt mie diefem gemein- hat, muß aber wohl von demfelben 
unterfchleden werden, wenn er ihm ‚gleich auf den erften Blick ähnlich ift.- Die 
ift der -fogenannte GebirgssLauffäfer (Canazus alpestris ). Nur warn mar 
beyde neben einander fiebt, zeige fich der Unterfchied deutlich. Der Teste ifE immer 
etwas Fleiner, im Ganzen flacher und fchmäler, das Halsfchild In Verhältnig zu 
den Slügeldecken noch fehmäler, als bey dem erften. Sn der Farbe unferfoheiden 


- fih beyde nicht.von einander, 


Sig. 9. Der geglättere Lauffäfer (Carasus WS: Diefer große, 
fchöne: Lauffafer gehört unter die feltnern Arten diefer Familie. Er’ findet fi ch 
fowopl in den niedrigeren Gegenden unfers Vaterlandes, als auf den Alpen. Er ift 
ganz-fchmwarg mit einem blaulihen Schimmer und mattglänzgend. Sein Halsfchild 
ift groß, vierecfig und fo breit als die fehr gewölbten Flügeldecken. Diefe fcheinen 
dem bloßen Auge völlig glatt zu feyn, unter dem Vergrößerungsglafe bemerfe man 


 gber doch feine Erhöhungen und Vertiefungen auf denfelben. 


Bey Zig. ı2. If ein Infekt aus der Drdnung der Halbflügler TEREREN wel 


ches unter die Wafferthiere diefer Abthellung gehört. Man nennt es Die fhmak 


Ai” Be 


leibige Wafferwange (Nera Zinearis Linn. Ranaraa det neuern). Diefes Infect 
bat, fo mie die übrigem Halbflügler, keine fo vollfommene Verwandlung ‚wie $: B. die 


| Käfer, Schmetterlinge und andere infecten, fondern e8 ift in der Geftalt, fie es aus 


dem Ey fümmt, fchon dem vollfommenen Snfect faft gang ähnlich, nur fehlen ih 


noch) die Flügel, Nachdem es fi ziwey Mal gehäutet und mährend -diefer Zeit 


beträchtlich an Größe zugenommen hat, zeigen fich nach der dritten Häutung am bins 


tern Ende des Brufiftückes. zwey Fleine hautige Scheiden,, in welchen die Flügelveins 


 gefchloffen find, die fih erft bey der vierten Hautung entwickeln, nach welcher dag 
- Sinfect in feiner volfommenen : Geftalt, fo wie e8 unfere Figur darftelt, erfcheint. 


- Die beyden braunen Dberflügel find fchmal, und fo lang, daß fie zufamengelegt, 
die beyden. Fürzern durchfichtigen Unterflügel und den ganzen nadten NHinterleib 
decken. So wie bey allen Halbfläglern der Mund blog in einem Saugeflachel. befteht; 


vermittelt deffen fie die flüffigen Säfte, die ihre Nahrung ausmachen, aus- andern 


srganifchen Körpern einfaugen, fo finden wir auch bey bdiefer Wafferwanze dem 


f Mund ahnlich gebildet, Wir fehen bey Fig. ı2. a. den Kopf vergrößert, Die am 
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sordern Ende deffelßen verlängerte Spige ift der Saugefadhel, der aus siwey dich 
an einander fchließenden Theiten beftehet, die eine Höhlung bilden, durch) welhe. 
das Thier andere Infecten ausfaugt. Um fi) zu dem Ende diefer TIhlere als ihres 
KRaubes bemächtigen zu fönnen, find dbiefe Waffertvangen mit sten Iangen Fangarmen 
verfehen, die vorn dicht am Kopfe befindlich find, und wovon einer bey Sig ı2.b. 
vergrößert abgebildet ift. Die Bildung diefer Fangarme if zum Ergreifen‘ und 
Sefthalten des Raubes fehr ziwechmäßig eingerichtet. Wenn nämlich das nfeck einen 

Kaub feft Halten mil, fo Fann e8 das vordere Gelenk in das nächfie -dickere, 
telches an feiner Innern Selte eine Rinne oder Zurche hat, fo hineln legen, tie die - 
Klinge eines Tafchenmeffers fih In das Heft einlegt. Am Hintern Ende des Leibes 
fehen wir ziwey Tange Spigen. Diefe fchließen dicht an einander, und bilden alds 
dann eine feine Röhre, welche dem Thiere zum Elnathmen der Luft dient. Zu dem 
Ende pflegt das Thier aucd) fat immer die äußerfte Spige diefer ‚Luftröhre ein 
toenig über die Dberfläche. des Waflers hervorragen zu laffen, und menn e8 fi) 
ganz unter diefelbe begiebt, et man fogleich feine, SUTEEIGEHNEN aus der euftröhre 
in die Höhe fieigen. 

- Diefe Wafferwangen find träge, Tangfame Thiere, die bey Tage in ftehenden 
MWaffergräben ohne lebhafte Bewegung fih file halten, nur des Nacht‘ hberauss 
gehen. und "von. ihren Zlügeln Gebraud) machen. Jhre Paarung gefchieht im. 
Frühling.‘ Das befruchtete Weibchen läßt feine Eyer, deren Geftalt bey Fig. ı2. u. 
zu fehen if, in das Waffer auf den Boden fallen, wo nach vierzehn Tagen die 
junge Larve auszufeiedjen pflege. !Ghre Nahrung find Heine Wafferfpinnen und 
Larven anderer Wafferinfeften. "Das 'Thier Tömme bey uns bie und ba In fiehenden 2 
Gemäffern und MWaffergräben , doch nirgend eben haufig vor, 

Sig. 11. Die rüßeltragende Wirbelwerpe (Bensrx rostrata) ‚gehört - 
zu einer Gattung der Aderflügler ( Hymenorrera) welche gleichfam den Uebergang. 
von den Wefpen zu den Bienen macht. Mit jenen fömme fie durch die Gefale 
des Hinterleibes, mit diefen duch die SHtldung des fünftheiligen Rüffels überein, 
Bon beyden unterfcheldet fie fich aber dadurch, daß fie einfam lebt.’ Das Weibs 
chen Iegt feine Eyer einzeln in Zellen, die feine Verbindung mit einander haben, 
diees entweder in die Erde oder in einen Baumflamm macht und verfchließt, nachs 
dem e8 die fünftige Larve mit fo viel Borrath von Nahrungsmitteln verfehen hats 
als’ diefe big’ zu’ ihrer Verwandlung braucht. Die Larven gleichen denen der Welpen. 
und Bienen. .Es giebt unter diefer Gaftung übrigeng nur männliche und meibs 
ige’ Andividuen “und * feinen ’befondern Stand von Arbeiterinnen, wie bey den 
Bienen, Ameifen und andern gefeliglebenden Sinfecten. 

Die hier abgebildete Are findet fich hie und da in den Mwärmern Gegenden ‘ 
der na befonders in Wallis und Teffin. 
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An 


Die Zurderifde Sugend 
auf Das Fahr 1817 
Bon der 


Raturforfhenden Gefellfchaft. 


XIX. Stüe. 








Die neueften Entdecdfungsreifen nah Neuhbolland. 


(GH find bereits drenzehn Jahre verfloffen, feitdem wir Euch, meine jungen Freunde! 
von einem fremden Lande erzählten, das durch feine Größe, und Durd) die Eigen; 
thümlichfeit feiner Erzeugniffe im Thier s und Pflanzenreich einen der ıerfwärdigften 
Theile unfrer Erde ausmadht. Es war Neuholland. Dbgleich fchon feit Fahız 
hunderten theilmeife unterfucht, mar doch damahls noc) fein wahrer Umfang, die 
Geftalt und Lage feiner Küften nicht vollitandtg befannt. Wir bemerften, daR ger 
tade um Ddiefe Zeit ziwen verfchledene Augräftungen, die von zwey großen, in ruhms 
lihen und tadelnswerthen Beftrebungen oft mit einander metteifernden Nationen 
Europas veranfialtet waren, fi) mit der Erforfchung diefes neuen Kontinentes 
befchäftigten; mas diefe gefehen, erforfiht, beftimmt, und welche Mühfeligfeiten 
fie erfahren haben, dag alles ift durch trefflihe Befchreibungen In den lesten Jahren 
der Welt befannt geivorden; und diefe Werfe befchließen nun die fihöne Reihe von 
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Entdeefungsreifen, die mit dem unfterblichen Coof beginnend, die Nahmen ber 
großen Seefahrer, Bougalnpille, Bancouper, La Deroufe, V’Entrecas 
fteaur und Krufenftern der Nachwelt uberliefern. Welche Summe von Kennt 
niffen verdanfen wir nicht den Anftrengungen diefer Männer, die Bequemlichkeit 
und Febengsgenuß ja das Leben felbft unfrer Belehrung zum Dpfer brachten! Eoof 
war 08, deifen fucchtbargefaprvolle Fahıt zwifchen den fchwimmenden Eisgebirgen 
des Mieeres um den Südpol der Erde, dag Nichtdafenn des von den Geographen 
aus unfichern Wahrnehmungen vermutheten großen füdlichen Feftlandes darthat; 
ibs und feinen fühnen Zeitgenoffen, Bongainoille, Dyron, Earteret, 
Wallis, verdanfen wir die erfien vollfandigen Nachrichten von den zahlreichen 
Anfeln des großen Meeres zwifchen Aften und Amerifa, und ihren Bewohnern, 
Eine neue. Welt wurde da unfern Blicfen eröffnet. Wir fahen dort den Menfihen 
im Stande der rohen Natur, Feine Unfhuldewelt, mie die Dichter fie träumten, 
oder Dichterifche Metfebefchreiber fie malten, fondern den Menfchen auf der unterften 
Stufe der Menfchheit, gleich dem Thiere nur am Körper auggebildet, mit Einem 
Wort, Wilde, 

Wenn auch der Menfihenfreund bey den anziehenden Gemälden roher aber gutz 
artiger Natureinfalt, mit welchen die Neifenden ihre Belchreibungen fo gerne augs 
zufchmücken pflegen, mit Vergnügen verweilt, fo fann er dagegen nicht ohne ein 
wehmüthiges Gefühl auf die zahllofe Menge jener Gefchöpfe binblicen, die, nur 
an Gefalt dem Menfchen ähnlich, Faum über das Thier fih erheben. Bey Fraft 
vollem Körper fieht er fie an Gelft und Gemäth verwahrlogt, ganz den Trieben der 
Sinnlichkeit preisgegeben. Selbftfucht und- Wolluft, trage Gedanfenlofigfeie und 
finftrer Aberglaube, Dieberey, Raub und Todfchlag, Hinterlift und Graufamfeit, 
find auf den meiften jener Sinfeln einheimifcy, und machen den Aufenthalt der anz 
fommenden Europäer, fo wie das Leben und das Eigenthum jedes Schwächern 
unter den Eingebornen unficher. Weldy ein Abftand vom Leben diefer Wilden, zum 
ruhigen Zuftand eines Volfes, das unter dem Schuße weifer Gefege und Kegenten 
Gewerbe, Kunit und Wiffenfchaft treibt, wo gegenfeitige Hülfe und Freundfchaft 
die Leiden des Lebens erleichtert, feine Freuden erhöht, wo der Menfch feines wahz 
von Werthes bewußt twlrd, und an der Hand der Neligion zu geiftigen Genüffen 
fi) erhebt , gegen welche die vergänglichen Freuden und. Leiden. diefes Lebens gerz 
fhwinden. - Erfenne, o- Augend! hierin die Wohlthat einer forgfältigen Erziehung 
zu Tugend und Wiffenfchaftz denn diefe ift e8, die jene taufendfachen Vorzüge dir 
gewährt, nur diefe Ift eg, die den Menschen zum Menfchen mad. 

Fene merfmärdige Befhanıng des Menfchen im Naturzuftande, die ung die frühern 
Seefahrer eröffneten, mourde durch ihre Nachfolger, von denen felten einer die Fnfeln 
der Sudfee unbefucht Heß, noch immer vervoliändtgt, indem fie theils die Berichte 
ihrer Vorgänger erganzten und berichtigten, theilg neue Jufeln auffanden, die von 
ähnlichen Völkern bewohnt waren, fo Daß heutzutage fchwerlich mehr ein Land von 
merklihem Umfang, oder eine Jnfzlgruppe von einiger Ausdehnung zu entdecken 
übrig feyn Fann. So viel auch bierinn geleiftee wurde, fo waren damit Die 
Bedürfnife der Erdkunde noch Feinegiwegs befrledige. Noch waren viele Thelle der 
Erde blog dem Nahmen nach befannt, deren Ausdehnung, Lage, DBelihaffenheit, 
Gellalt und Richtung der Kuflen nocdy zu erforjihen war. Ein beträchtlicher Theil 
diefer mühevollen Unterfuchunger wurde in den neuern Zeiten dur die Seefahrer 
verfchledener Nationen ausgeführt. So berichtigten La VPeroufe, Vancouper, 
und der Spanier Malaspina, die Küfte von der WVeffeite des füdlichen und 
nordlihen Amerifa, Ka Peroufe und Brougbton die Küfte von China und der 
Zartarey, Rrufenftern den füdlichen und nördlichen Theil von Japan, die Nalbs 
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infel Sahalin, und die Neihe der Kurllifchen Zufeln, Das beträchtlichfte und 
fymierigfte Werf aber blieb die nahere Erforfchung der Küften von Neuholland und 
feiner Umgebungen, die vor zmwey hundert Jahren von den Holländern nur theilmeife 
und unvollfommen befehen worden twaren. Bereitd im Jahr, 1770 hatte Eoof, ber 
feinen merfwürdigen Fleck der Erde unbefucht ließ, die Oftküfte diefes, großen Süd; 
landes in vorläufige Unterfuchung genommen; allein noch waren die übrigen Theile 
deffelben, nahmentlich die nördliche, die werliche, und die von den ehemahligen 
Serfahrern meift unbeachtet gelaffene fudliche Küfte zu berichtigen übrig. Theilweife 
wurde diefe Imferfuchung von mehrern der neuem Seefahrer, doch gleichfam nur 
im Borbengange, forgefeit. Erft mit dem Anfange des gegenwärtigen Jahrzuns 
derts wurden beynahe zu gleicher Zeit ziwey befondere Ausrüftungen zu diefem Ende 
veranftaltet: die eine von England unter den Befehlen des Gapitaln Flinderg, 
die andere von Franfreich, unter den Befehlen des Gapitain Baudin,. Bey beys 
den Erpeditionen wurde nichts gefpart, mas die Erreichung des Endzwecs beförs 
dern Fonnte; fie wurden mit gefchichten Dffizieren, und mit freywiliigen geubten 
Matrofen befest, und, um ihre wiffenfchaftliche Ausbeute defto reicher und vollftäns 
diger zu machen, wurden Aftronomen, Naturforfher und Maler denfelben beygefellt. 
Die Englifhe Ausrüftung enthielt nur Ein Soiff von mittelmäßiger Größe und 
geringer Mannfchaft, mit dem Nahmen der Snvefligator (Unterfucher); die 
Sransöfifche, ziven größere Schiffe von flärferer Bemannung, melde die Nahmen 
der Geograph und der Naturalift erhielten. Die Zahl der die Reife begleitens 
‚den Gelehrten war dreymahl größer als auf dem Euglifchen Schiffe. Wenn indef 
‚die franzöfifche Ausrüfung an Ansdehnung und Vollftändigfeie die Englifche merfs 
‚ich übertraf, fo verlor fie dagegen den größten Theil der davon zu hoffenden Vors 
theile durdy die Wahl des Befehlehabere. Flinders war ein Fenntnißreicher, mit 
den Schwierigfeiten und den Bedurfniffen einer Entdecfungsreife volfommen ver: 
trauter Mann, der fchon mehrere Jahre vorher fich mit Erforfchung der Küften von 
Neuholland abgegeben hatte; dabey war er human, und für die Erhaltung und 
das Wohlbefinden feiner Leute aufs eifrigfte beforgt. Das Gegentheil von Diefen 
Allen war Baudin, ein unmwiffender und unbefannter Abentheurer, der durd) aller; 
len Ränfe fich eine fo wichtige Stelle zu erfchleichen gewußt hatte. Seine Unfennts 
niß fuchte er, tie folche Leute zu thun pflegen, durch Anmaßung und einen aller 
Vernunft trogenden Starrfinn zu dedfenz feine Gefahrten gab er nicht nur gleich 
gültig allem Elende preis, fondern ließ Feine Gelegenheit unbenußt, fie auf mans 
cherley Weife zu qualen. Don den drey und zwanzig Gelehrten, melche der Eifer 
für die Wiffenfchaften und ein lobenswerther Ehrgeig zu diefer Reife aufgemuntert 
batte, hatten nur drey das Glück, nady volftändig durchgeführter Keife ihre Waters 
land mwieder zu fehenz; ein Theil derfelben verließ die Expedition nach dem erften 
halben jahre, indem fie eine ungereiffe Lage auf der franzöfifchen Colonie Jsle de 
France, wo man angelegt hatte, einer unwärdigen Behandlung und dem voraußs 
zufehenden Elend einer fo übel angeführten Unternehmung vorzogen; die übrigen uns 
förlagen den Mühfeligkeiten und Anftrengungen, denen die -Ungefchicklichfeit und 
Härte Ihres Chefs fie ausfezte. Diefe Expedition verließ Europa im Detober deg 
Fahre 1800, befichtigte die weftliche und füdliche Küfte von Neuholand, mar aber 
im Juniug 1802. durc) den elenden Zuftand der Mannfchaft, die nur noch vier ges 
funde Matrofen zahlte, genöthigt, In der Englifchen Colonie in Port FJakfon einzus 
laufen, wo fie die menfchenfreundlichfte Unterfiugang fand. Won da aus verfolgten 
unfre Seefahrer aufs neue die bereits angefangenen Luterfuchungen, und fegelten 
endlich im Auguft 1803. von Mühfeligfeiten erfhhöpft, von Krankheiten großen Theile 
aufgericben, emtblößt von Nahrung und Arznepmitteln, nach Jele de Trance zuruckh, 
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und erreichte im Marz 1804, ivieber die heimarhfichen Küften. Baudin felbft: farb 
auf Isle de France. Unterdeffen war der Befehlshaber der Englifchen Ausrüfung, 
Slinders, im Julius ıgo1. von England abgefegelt, befuchte ebenfalls die meftlihe 
und füdliche Küfte von Neuholand, mofelbfi er auch einmahl mit den franzöfifchen 
Serfahrern zufammentrafz und fegte nach einem furzen Aufenthalt in Port Jakfon, 
die angefangene gefährliche Unterfuchung der Ditfülte und des nördlichen Iheiles 
von Neuhelland fort, Die Ermüdung der Mannfchaft nöthigte Ihn endlich, im 
Suny 1803 nach Port Zakfon zurück zu Feprenz und da fein Schiff für _fernere 
Seefahrten ich unbrauchbar zeigte, fo befchloß er auf einem andern Schiffe, als 
Dalagier, nad) Europa zu geben, um dafelbit eine neue Ausräflung zur Vollendung 
feiner Entdeckungen zu betreiben, Allein diefes Schiff firandete In der Nacht auf 
einem SKorallenriff, und Flinderg rettete fi mit Mühe in einem offenen Boote mies 
der nach Port Zaffon. Von da unternahm er es, in einem Heinen und baufäligen 
Shiffe nach Europa zu reifen, wurde aber, ald er, auf feinen franzöfifchen Paß 
als Befenishaber einer Entderfungsreife vertrauend, e8 Mwagte, In Jsle de France 
einzulaufen, vom dortigen Gouverneur, dem General Decaen, zum Gefangenen 
gemacht, feines Schiffes, feiner Papiere und Karten beraubt, und mehr als fedys 
nate Bag dafeldft feftgehalten, fo daß er erft im Detober ıgıo. nad) England 
urüc Fam. 

. &p endigten die zwey Entdecfungereifen, die ung eine viel umfaffendere Kennt 
niß des neuen Süpdlandes verfhafft haben; und Die denen, die fie ausführten, nicht 
nur unzählige Gefahren und Muühfeligfeiten, fondern auch Freyheit und Leben 
fofteten; und mahrlich, es hätte nicht bedurft, daß die feindfelige Gefinnung 
gefühllofer Gewalthaber die Kelden, telche die Elemente dem Seefahrer bringen, 
vergrößerte. Schon an ficy ift.eine folche Küftenfahrt das Muhfeligite und Gefährs 
lichfte Unternehmen. m freyen Dyean Fann der Seefahrer, wenn ein. Sturm ihr 
überfällt, der Stärke feines Schiffes vertrauen; felbft wenn er zwifchen SZnfeln 
fchifft, findet er entweder Schuß hinter einer, derfelben, oder er hat menigfieng 
Kaum, dag Weite zu fuchen, und vom Lande fi) zu entfernen. Ganz anders If 
die Lage deffen, der längs einer unbefannten zufammenhängenden Küfte fahs 
rend, die viele Tagreifen Feine fchügende Einfahrt erblichen läßt, den Anfällen der 
Elemente ausgefegt I. Da er, un die Wendungen und die Geflaltung der Küfte 
zu verfolgen, Derfelben immer auf ein bis zweien Stunden Weges genahert bleiben 
muß, fo Fanın fein Schiff, wenn ein Sturm von der Sec her ihn überfallt, nicht 
mehr gegen die Macht der thürmenden Wellen anfireben, fondern es wird balder 
oder fpater von den Wogen ang Ufer geworfen und zerträmmere. Am mißlichften 
it in fchlechtem Wetter feine Lage bey einbrechender Nacht; da fuht man dann ges 
wöhnlich vom Ufer fich etwag zu entfernen, um nicht durch Winde oder Strömungen 
dem Lande zu nahe getrieben zu mwerden, Trifft e8 ih nun, daß Im beträchtlicher 
Entfernung vom feften Rande irgendwo eine Feine flache Jnfel oder Klippe liegt, 
fo wird ihm Diele, da wo er e8 am tenigfen vermuthet hätte, zum Verderben, 
Sp aing e8 Coof im Jahr 1770. ale er, vom Lande fi) entfernend, Abends um 
sehn Uhr auf eine Klippe fließ, die unfehlbar fein Schiff, nachdem e8 wieder los 
fam, zum finfen gebracht haben mürde, wäre nicht wundervoller Weife Das abge 


brochene Selsffück, in der Deffnung,. die c8 eingeftoßen hatte, fledien geblieben, - 


mwodurd) diefe verffopft wurde. Eine ahnlihe fchaudervole Szene liefert ung 
Slinders Keifegefchichte. . 

Er war im Begriff, auf einem Schiffe, die Porpoise (das Meerfchmwein ) 
genannt, von Port Fakfon nach Europa zu reifen, und noch nicht acht 
Tage unter Segel. Ihn begleiteren ziwey andere Schiffe, der Gate und Bridges 
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water. „Man hatte, fo erzahlt Zlindere, am Nachimitfage eine ade Sands 
bank ‚gefehen, die einige Beforgniß erwecte. Abends Maren mir jedoch uber 
‚acht Meilen von derfelben, entfernt, und man befchloß, einen Thell der Gegel ein: 
zunehmen, um die Nacht uber langfamer zu gehen, indem man den günftigen Wino 
Durch Stilleliegen nicht ganz unbenugt verlieren mwollte. Zur Vorficht ftelite man 
einen Wächter auf das Vorderded des Schiffes, Gefahren oder Land. auszufpahen. 
-Pöglic) um halb zehn Uhr fahen wir Klippen vor ung, auf welche der flarf wehend« 
Wind uns hintrieb. Man wandte das Schiff, um, dem Wind entgegen, der Gr; 
fahr zu entgehen: Allein mit den wenigen Segeln mar dieß unmöglih, und in 
wenigen Minuten ftieß die Porpoife auf die Klippen. Wir eilten, die wen nachfols 
genden Schiffe durd einen Nothfchuß zu warnen; aber die heftigen Stöße und die 
über das Schiff fich hervorwälzenden Mogen verzögerten Diefes, und ehe man Licht 
herbeygebracht hatte, fahen mir den Cato und Pridgewater befchäftige, gegen den 
Wind umzumwenden. So tie unfer Schiff, von den Wellen abwechfelnd gehoben, 
und wieder niedergefchmettert, zum dritten Male auffließ, flog der Wordermaft über 
Bord; der Boden des Schiffs war eingefloßen, und der untere Raum mit Waffer 
gefullt. Allein noch wartete unfer ein noch fehrccklicherer Anblick, in den Zwifchens 
‚zeiten, wo die am Schiffe fich brechenden Wellen uns erlaubten gegen den Wind 
aufzublicken, fahen wir den Gato und DBridgemwater, von denen wir unfre Rettung 
bofften, In Eurzer Entfernung gegen einander fahren, fo daß !hr Zufammenftoffen 
unvermeidlich fehien. Es war ein anaftvoler Moment; Fein Laut wurde gehört, 
und als die Schiffe zufammen zu £reffen fihlenen, blich Jedem der Athem in der 
Druft zurüf; jeßt erwarteten toir das furchtbare Krachen des Zufammenftoßeng zu 
hören, ald wir zu unferer Freude fie foieder fich rennen fahen, Sie hatten fi) 
glücklicher Weife nicht berührt, Indem der Bridgemater füdlich, der Cato nach Nordoft 
ging. Aber er ging feinem Verderben zu; nicht-lange, fo fahen wir ihn ungefahr 
500 Schritte von ung auf dem Corallen Riff ffürzen, und auf die Seite fich legen; 
im nahmlichen Augenbick verfchwanden feine Maften; mag meiter aus ihm ward, 
fonnten: wir in der Dunfelheit nicht wahrnehmen. Unterdeffen zog der Bridgemwater 
am Maft eine Leuchte auf, zum Zeichen, daß er der Gefahr entronnen fey, und 
unfer erite Gedanfe war die Hoffnung, daß der Eapitain beylegen und ung feine 
Boote zur Hulfe fenden würde. Dod) bey einigem Nachdenken begriffen wir bald, 
daß er nicht wagen würde, in der finftern Nacht und bey dem heftigen Winde fo 
nahe an. dem Riff zu verweilen, oder feine Boote und Leute zur fihern Vernichtung 
in die Brandung zu fenden. Die Porpoife ‚hatte fih glücklicher Welfe fo.an dag 
Riff gelegt, daß die anfchlagenden Wellen über fie wegflogen, ohne das Verdeck zu 
befpulen; und das glatte Ausfehen des Waffers auf der vom Winde abgefehrten 
Seite gab uus die Hoffnung, bier unfre Boote ausfegen zu fonnen. Mit einem 
- Heinen vierrudrigen Boote gelang der Verfuh; aber ein fechsrudriger KRatter wurde 
gegen das am Schiffe herausragende große Anker gefteßen, und füllte fich mit Waffer. 
Da wir nad der Rage des Riffs es für möglich hielten, vielleicht Im Boote 

den Bridgemater zu erreichen, um ibm von unferm Zuftande Nachricht zu geben, 
fo fprang ich uber Bord, und fchwanım zu dem Fleinen Boote Hin, das man wegen 
der Bewegung des Waffeıs vom Schiffe entfernt halten mußte. Dier fand ich flatt 
der vier Nuderfnechte nur drey, und dagegen drey andere Perfonen, die fein Nuder 
zu führen mußten; Ruder hatten wir nur ziwen, und die nicht einmal zu diefens 
Boote gehörten. Zum Waffer ausfhöpfen war nichts vorhanden; und beynahe hätten 
ung, al® wir durch die Brandung fuhren, ein paar. ftarfe Wellengüffe zum finken 
‚gebracht. Man fchöpfte nun das Waffer mit Häten und Schuhen aus, und ruderte 
langs dem RÜf nach dem Bridgewater hin, Allein da er fi) immer mehr entfernte, 
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a ich die Vorhaben auf, und befchloß, zur Porpolfe zurückzufehren: Doch die 
unfelheit der Nacht geftattete e8 nicht, _fich noch einmal durch die Brandung zu 
wagen, und fo hielten wir ung die Nachk über In ruhigem Waffer, um, twenn gegen 
Morgen das Schiff in Stücden gehen follte, zur Rettung bey der Hand zu feyn. 
Zu uns gefellte fich der. Kutter, deffen Leck man verftopft hatte, mit aller feiner 
Mannfchaft, die ohne Dffistere das Schiff verlaffen hatten, ohne recht zu mwiffen, 
wohin fie wollten. Unfere Lage war nicht die angenehmfte; ganz ducchnaßt faßen 
soir da im fehneidenden Ehdoftwinde, befümmert um das Schicfal unfrer Gefährten 
und mit ungeriffer Ausficht Für die Zufunft. 

Mit der erfien Morgendämmerung naherte ich mich der Porpoife, und Eletterte 
an den geftürzten Maften auf das Schiff. Hier fand ich alle In guter Stimmung, 
die durch die Freude, ihre verloren geglaubten Boote geborgen zu fehn, noch) erhöht 
wurde, Während der Nacht hatte der Lieutenant Fomler aus dem DVorrath von 
Maften, Stengen, und andern Höhern ein Floß zufammenbinden laffen, an 
deffen Enden furze Selle herunterhiengen, woran die Mannfchaft im Schwimmen 
-fich halten follte, Ein Faß mit Waffer, eine Kifte mit Lebensmitteln, einige ins 
firumente und unfte Tagebücher waren bereit darauf hingebracht., Am Morgen 
erblickten toir nur eine DBiertelftunde von ung eine trocene Sandbanf, groß genug, 
um uns und wag man von Vorratben zu retten hoffte, aufzunehmen. Defto traur 
riger aber war der Anblick des armen Cato, deffen Befazung auf das Vorderdeck 
und den Bogfpriet fich bingedrängt hatte, und durch Geberden und um Hülfe 
anflehte. Er mußte beym firanden auf eine vorftehende Ecke des Riffs gerathen 
feyn, und hatte fih fo gedreht, daß fein ganzes Verdeck der Wuth der. Wellen 
preisgegeben war. In’ einem Augenblicf war alles davon weggefhwenmt, und: 
das Dindertheil des Schiffes ganz untergetaucht. Mit der größten Mühe hatte fich 
der Capitain Park mit feinen Leuten, von denen einige nur in den Hemden ents 
fliehen Fonnten, auf das herausragende Vordertheil dee Schiffes gerettet, wo fie 
die fchaudervolle Nacht zubrac;ten, am Morgen vom Bridgewater Hulfe erwartend, 
indem fie die Vorpoife für verloren hielten. Wir legten nun dag Boot dem Gato 
gegenäber, und der Capltain und feine Leute flürzten fih, mit Breterftächen oder 
Sparten, twag ein jeder nur ergreifen konnte, Ind Waller, und fhwammen durch 
die Brandung zu uns herüber; mehrere wurden von den Klippen empfindlich bes 
fchädtgt, und drey junge Leute ertranfen, Einer von diefen ‚. der fihon vier Neifen 
gemacht, und jedesmahl Schiffbruch gelitten hatte, hatte die ganze Nacht fein 
Schiefal beflagt, indem er fi) mit dem Jonas verglich, der überall, wo er hin 
fame, Unglück brachte. 

Die Mannfchaft des Cato wurde nun mit Speife erquickt, und fo gut man 
fonnte, bekleidet, mobey einige Matrofen Dffiziers + Unifornten befamen; ein Um; 
fand, der, troß unferer elenden Lage, zu mancherley Spaßen Gelegenheit gab, 
Den ganzen Tag waren wir befchäftigt,, -Lebengmirtel aug der Porpoife zu bergen, 
und eh? e8 dunkel ward, haften mir bereits fünf Drhofte Wafler, etwas Mehl, 
Satfleifch, Reis und Brandtwein, nebft den Ferfeln und Schafen, bie nicht ers 
trunfen waren, auf die. Sandbanf herüber gefchafft. Erfihöpft von Müdigkeit, 
fegten wie und auf den Sand In ruhiger Stille nieder, die nur erwan durd) bie 
Klagen derer, welche die in der Brandung erhaltenen Wunden fihmerzten , unters 
brochen wurde, 

Nom Bridgemater war nichts mehr zu hoffenz am Morgen nach dem Schiffs 
brich fehlen er fi) nähern zu wollen, wandte aber nachher um, uud obgleich der 
Befehlshaber deifelben, Eapitain Balmer, bis Abends bie Wradfs noch fiehend 
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'erblicken mußte, fand er e8 bequemer, ung alle für verloren zu halten *), ale 
irgend etwas für unfere Rettung zu wagen.“ Go meit Flinders, 

Vier Tage hatten die Schiffbrüäcdhigen, vier und neunzig an der Zahl, auf die 
Nückkehr des Bridgemater, der bey dem befern Wetter nach den erften zwey flürmis 
fhen Tagen fi) ohne Gefahr hatte nähern Fönnen, gewartet; die Porpoife, welche die 
Flut immer höher auf das Niff gefezt hatte, wurde nach und nach von allen Febeng: 
mitteln, den michtigern Papieren, Zeichnungen und Karten entleert; auf der 
Sandbanf hatte man einen hohen Flaggfiock aufgepflanzt, der dem vergeblich 
erwarteten Retter zur Anzeige dienen folte. Da befchloß man, flatt des vers 
lornen Eutterg, der In der zwenten Nacht vom Ufer fich losgeriffen hatte, 
einen neuen zu bauen, in welchem Zlindersg nach dem nächften fieben une 
vierzig Meilen entlegenen DBorgebirg fchiffen, und son da langes der Küffe 
nad Port Fakfon fahren follte, um von dort aus Schiffe zur Abholung der 
"Zurückgebltebenen zu erhalten. Nicht ohne mancheriey Gefahren und Belchwerden 
legte Flinders mit dreygehn Reifegefährten den Weg von einhundert und neunzig 
Meilen im dem offenen Boote in zwölf Tagen zurüc, Der Mangel an nöthigen 
"Schiffen verzögerte feine Nücfehr; doch fraf er endlich mit drey Heinen Schiffen 
wieder auf der Cato’sbanf ein, fech8 Wochen nachdem er fie verlaffen hatte. Die 
Freude über die gelungene Rettung war allgemein; doch Außerte fie fich verfchieden. 
Denn da einer der jüngern Offiziere voll Jubel dem in feinem Zelte eben mit afires 
nomifhen Rechnungen befchäftigten jüngern Bruder des Capitain Flinders anzeige, 
daß man drey Schiffe in der- Ferne fähe, anttwortere dicfer ganz gelaffen: „Das 
mwird mein Bruder feyn; fagt mirs, menn fie näher find,“ und fuhr rubig in 
feiner Arbeit fort. Aber eiu herzlicher Willfomm belohute den mutboollen Netter, 
Nachdem die Mannfchaft auf die Schiffe vertheilt worden war, trennte man fich, 
indem eines derfelben nach China, Flinderg mit einem andern nad) Europa oder 
‚vielmehr zu feinem Unglück nach Fsle de France, und ein drittes mit den neuerbauien 
Booten nad) Port Sakfon fegelte. 

‘üngling! der du diefes Liefeft, beivundere mit ung die Thatfraft und den ums 
bezwinglichen Muth Ddiefer feltenen Männer; und tern dir die Runde von fernen 
Ländern nnd VBölfern, von neuen Thieren nnd Gewähfen Vergnügen gewährt, fo 
gedenfe der Mühen und Gefahren, melche deine Belehrung den erften Erforfchern 
gefofter hat. hr Benfptel entflamme dich zu dem Borfaß, der mweichlidien Tragbeit 
entfagend dereinft, fo gut du Fannfl, zur Verbreitung nuglicyer Kenntniffe und alles 
Guten und Edlen deine Ir&ten Krafte zn verwenden, und mann cd um die Hülfe 
und Rettung deiner Bruder zu thun if, gleich Zenen felbjt Gut uud Leben dem 
edlen Zwerfe zu opfern! 


In naturhifterifheer DBesichung If Neuholtand ein Land, das in jeder Nüdfiht mit der 
fogenannten „alten Welt eben fo wenig gemein bat, ald mit, Amerika. Bey Entdekung des 
fädlichen Amerifad fand man bald, Daß fat alle Thiere diefer Gegend new waren, und viele 
Beam nach ganz andern Modellen geformt find, als diejenigen der alten Welt, fo daß, wenn 
Amerika in jeder Hinfihk ein neues Land gemannf zu werden verdient, folhes bey Neuholland noch 
weit mehr der Tall if. In diefem ganzen großen Lande fand fi auch nicht Ein Landthier der 
Norigen MWelttheile. Da fehlt die ganze große Familie der Affen, der wiederfauenden Thiere, und 
fat alle Mäufearten. Da gas e# Feine Elephanten, Hirfhe, DOchfen, Schweine, Pferde, Kameele, 


*) Die Vorfehung hat ee jedoch anders gelenft. Die Mannfchaft des Cato und der Porpoife Fanta 
wieder nach Europa, und Gapitaln Palmer, nachdem er, um feine Furchtfanıfeit zu rechtferti: 
gen, in Oftindifhen Zeitungen jene für verloren aufgegeben hatte, ift wahrfheinlich auf-der 
Neife nach Europa zu Grunde gegangen. Wenigftend bat man, feit 1903. nichte mehr von ihm 
gehört. Wie fürhteriih, fügt Flinders hinzu, müfen die Empfindungen diefes Mannes 
gewefen feyn, wenn er bey feinem Untergange an die gegen uns vergeffene Pilicht zur dachte ! 
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Feine Hafen, Kaben, Wiefel und andere folhe Thiere: fondern fo wie faft die ganze Pflanzenwelt 
nen if, fo find auch fafi alle Thiere durchand nen, und nah den munderbarften Formen gebaut. 
Sn Sidamerifa entdeckte man die erfien Beutelthiere, das heißt fole vierfüpige Thiere, welhe am 
Banche einen Saf oder Beutel haben, welchen fie nach Belieben öffnen oder fliehen Fönnen, im 
meihenm fie ihre Jungen verbergen und herumftagen. Lange glaubte man, ed gebe außer Amerika 
Feine Beutelthiere, doch hat man feitdem auch im wärmern Aflen drey Arten enfdet, am meiflen 
aber in Nenholland, und es machen felbige, außer einigen Fledermaufen, einer Hundeart, und 
dem auch auf unfermm Kupfer abgebildeten Schnabelthier, alle Landfäugethiere auf, welche man big 
jest dort gefunden hat. Unfere Qafel zeigt drey Arten davon, die auser dem Beutel in ihrem 
Henfern gar wenig mit einander gemein baden. Das erfte ift ein fo genannter Känguruh, und swar- 
von einer Fleinern Art, ald das zuerft in diefem Lande entdeckte. E8 if sierlich geftreift, und seice 
net fi turch fine langen Hinterbeine und Euren Qorderbeine gar fehr aus; neben ihm fiht ein 
Sunges, welches ans feinem Beutel heraus gefrochen if. Man Fennt bis Ist fünf Arten diefer 
Gattung, welche in Nenholland zu Haufe find. Das hier abgebildete lebt in großer Menge auf der 
Sufel Bernier, und ift dag Fleinfte feiner Gcttung, Faum fo groß ald ein Kaninchen, und ein (dc 
terneß, fanftes Thierchen, welches dns geringke Geräufh in Soreden fest. eine Nahrung befteht 
in Grad und Krsutern. Cie laffen fid) leicht zähmen, wie das große Kängurup, und ihre Fleifh 
hat einen vortrefflichen Gefhmad. 3 

Gleich unter dem Cafuar findet ihr ein anderes merfwirdiges, fonderbares Thier aus Neuholland, 
ebenfaiis ein Beutellhier, welhes Wombat heißt. Es gleicht feiner Außern Form nah einem Fleis 
nen Bären, hat einen faft dreyedigen Kopf, und Furze Füße. ES ift ungefähr fo groß ale ein 
Dahsyund; faarrk Löcher in die Erde, worin ed den Tag Über wohnt, und nur des achte hervor 
Fommit. Ed nihrt fih von Grad, ift Teiche zu zähmen, und hat ein gutes ehbares Fleifh. Ed lebt 
befonderd auf der Sufel King. ; 

Neben dem Wombat bemerft ihr ein Thier, weldes einem Marder ober Fuchfe ahnlich if, 
und fih durch fein fpon geflecdtes Kell auszeichnet. Auch Ddiefed Thier ift ein Qentelthier, von 
einee Gattung, von welcher jest, fchon fichs Arten befannt find, melde alle Neuholland bewehnen. 
Diefed heißt der langfhmwänzige Veutelmarder und ift die größte Art, fat von der Größe 
eines Tuchfed. EB lebt in Wäldern, und nährt fih von Sleifch und Infekte. QUon feiner Lebene; 
weife it nod) wenig bekannt. 

Unter diejenigen Säugethiere, welche mehr im Maffer als auf dem Lande Iehen, und deren ganzer 
Bon mehr zum Ehwimmen als Laufen eingerichtet it, gehört das Chier mit der langen Nafe; 
x8 wird zur Gattung des Seehundes oder Nobben geräplt und heißt die Elephantenrobbe, fowohl 
wegen feiner in einen Nüffel verlängerten Nafe, ald auch wegen feiner Größe, da «8 25. bi8 30. 
Fuß lang wird und ein Gewicht von 900: big rooo. Pfund erteiht. Diefe sChiere finden fih auf 
der großen nfel King an der Südfpige von Neuholland, früher waren fie in aroßer Menge, allein 

son hat fie um ihred Fettes oder Spedes willen fo verfolgt, daß ihre Zahl fehr abgenommen hat. 
Eie find, wie alle Seehunde, fehr.gefchicte Schwinsmer und Teuer, Fommen aber Öfters and 
£and und Frichen zwar noch ziemlich gefhwind aber fehr befhwerlich fort, indem fie ihre in Floffen 
ee at Dorderfüße benugen und mit den hintern nachftemmen. Sie find übrigens weder böfe 
noch mild. 

Die Figuren auf dem unferfien Theile des Blattes zeigen Euch eine Fledermang aus der 
Zufel Timor in verfhiedner Etellung, diefe gehört zu den fehr großen Arten, indem fie fo groß 
wie ein Eichhörnchen ift, und fih wie viele Fledermäufe dur den fonderbaren Bau ihres Gefichte, 
befonderd der Nafe, auszeichnet. Cie frißt wie die meiften Fledermänfe, Snfeften, und ift daher 
wegen ihres unangenehmen Anfehend amar befchwerlich, aber gar nicht fehadlich, 

Auch aus der Abkheilung der MWögel erblicet ihr in den_vier erften Figuren ein Thier aus 
Keugolland, nahmlich den, Neuhollandifhen Gafuar. Diefer Vogel gehört zu den größten 
nah dem Etrauße und wird an fieben. Fuß lang. Er ift über und über mit grauen Eorflenartiacn 
gedern bedet und Fann nicht fliegen, dagegen defto fihnelfer laufen. Die, Zungen find_geftteift. 
Auch Ddiefer Wogel läft fih zähmen, Iebt von Samen und Gras und ift fo wie feine Eyer vorz 
teiih mm een, daher man trachfet ihn zum Hansthier zu machen. 

Neben der Elefantenrobbe fehet ihe noch ein, von alten befanuten in feiner Bildung abweis 
hendes, fehr paradorıd Thier, ORNITHORYNCHUS paradoxus. oder das Echnabelthier, dag 
in feinem Tobalausfchen einer Fleinen Fifhotter ähnelt, aber fiatt alles Gebiffed mit einen zum Teus 
fihen Abnlicen Entonfchnabel verfehen it. Diefer it eben fo wie bey den Enten mit einer fehr 
nervenreichen zum Dafien beftinmten Haut befleidet, und der Unterfehnabel an den Rändern eben 
fo wie bey jenen Vögeln fägenförmig eingeferbt. gi 

Diefed beivimdernsmwärdige Thier if gegen ı ı/2 Ruß lang, oben farmarsbraun, am Bauhe 
gelblichgram, und findet fih in Menge in den Landfeen jener fernen Landgegend. 
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S-, twieder wurde unfrer Sefellfehaft ein Mitglied durch den Tod entriffen, 
deffen Verluft Ihe fehr nahe geht, und das eine lange Reihe von Jahren hindurch 
zu ihrer Unterhaltung und Belchrung unermüder thätig war. Du fiebft, Zürcheris 
feher Züngling! fein mwohlgetrofnes BildniE an der Spiße diefes feinem Andenfen 
Heheiligeen Blattes. Sie täufcht dich nicht, die freundliche Miene, mit der er dich 
anlächelt. War doch, als er noch lebte und lehrte, der Name des Heren Profeffor 
David Breitinger hochgeehrt und geliebt bey den vielen Zünglingen unfrer Vaters 
fladt, denen er in einem umaemein deutlichen Vortrage, ganz dem Faffunasvermögen 
- ihres Alters angepaßt, die nüslichften Renntniffe in einem tiffenfchaftlichen Sache 
beybrachte, das von Seite des Lernenden eine angeftrengtere Aufmerffamfeit erfodert, 
als fie gewöhnlich bey jungen Leuten angetroffen wird, Zhm gelang e8 aber, bie 
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Yufmerkfamfelt dor meiften zu feffihn, und mie freundfihafttiihem Eifer und Eınft 
ihnen in den niathensatifihen und phnfiralifihen Wiffenfihaften gerade das für ihre 
fünftige Hefimmung Draud,barfie, das eigentlich praktifch Nügliche, folld und 
im nöthigen Zufammenhange beysußringen, daß «8 fih nie wieder aus dem Ge 
dacheniffe verlor, und mancher, der unterbeffen zum Manne anwuchs, feinem Unters 
richte die vortheilhafte Ketreibung feines Gewerbes und fo manche Kenntniffe verdanft, 
deren Anwendung Ihm im täglichen Leben Nugen und weitere Belehrung gewährt. 

Nicht nur aber murde er von der Jugend geliebt, weil er fie wichtige Wiffenfchafs 
gen in faßlichem Vertrage Ichrte, fordern weil er überhaupt ein Rinderfreund war, 
gern fih mit der Zugend abgab, ihe hundertericy Lehrreiches und Lufliges zu 
erzählen mußte, acın fel&ft mit Ihr lachte, und unabhängig von feinem eigentlichen 
Sehranite, fo manchem fi) durch Rath und That als väkerlicher Freund erwiee. 
Noch jegt leben viele Künftler und Handwerker, Staatemänner und Gelehrte, die 
mit innigem, aufriätigem Danf an den treuen Lehrer zuriick denken, und dasjenige, 
was cr fo redlich and genifenhaft an ihnen that, nie vergeffen werden, 

Befeelt von jenem fihönen Eifer für feine Wiffenfchaft, war der Eelige au) 
für unfre Gefelifchaft eines der thätigffen und nüglichften Mitglieder, das von 
feinem Eintritte In die Gefelifchaft an, bis furze Zeit vor felnem Ende, eine lange 
Heide von Jahren bindurch! nie jormüdete, ung angenehm und Ichrreich zu unters 
halten, Er war e8, der ung von den Wicktigen und auffallenden Entdecfungen 
im Selde der Naturlehre, die In jene Epeche fallen, die erfie und gewöhnlich eine 
fo anfchauliche und mit fehrreichen eionen Bemerkungen durchivobene Kunde gab, 
daß fer auch nur ein wenig in diefem Fache betwandert war, einen deutlichen und 


bleibenden Begriff davon befam. Co erinnert man fich noch immer mit danfbas 


som DBergnügen feiner Vorkefungen über Blißableiter, über Aeroftaten (er felbft Tieß 
im biefigen Schüßenplaß den erften nach Moentgolfierd Grundfäagen confruirten 
Ruftballon felgen), über Chladni’d afuflifche Entdecfungen, über den Hydroftatifchen 
Kidder, und viele andere nicht minder wichtige Gegenflande, Borzäglich aber vers 
berrlichte ex fich durch einen Curs der ErperimentalsVhnfif, den cr (unabhängig 
von einem andern, ber elnem auggefuchten Eirfel Terubegfieriger Herren und Damen 
unferer Vaterfladt, zu wiederholten Malen, mit größten Beyfafe vorgelefen wurde) 
an den gewöhnlichen Verfammlungeabenden mehrmals vortiug, fo faklih, fo ans 
genchm, mit fo überbachter Auswahl, dag keiner den Saal verlieh ohne entweder 
etwas Yeued gelernt, oder das ihm bereits Bekannte feinem Gedächtniß aufs Reue 
wieder, im fehönften Zufammenhange und vervollffändige durch die Testen Ent 
decfungen, vergegenwärtige zu haben. Ale von ihm vorgefragnen Lehren fuchte er 
durch Experimente deutlich zu machen, die feinem geubten Auge und gefchiekter 
Hand meift vorzüuglic) gut gelangen, den Eenuß von felnen DBorlefungen ungemein 
erhöhten, ihm felbit aber freylich Mühe und oft viele Zeit zu din Vorbereitungen 
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fwegnahmen. Und für alle diefe Mühe und Zeltaufwand beftand feine einzige Bez 
fohnung in dem, allerdings lebhaften und fich laut Außeınden Beyfal feiner 
alsmal zahlreichen Zuhörer, und in dem Bewußtfein, feinen Mitbürgern genügt zu 
haben. Er ift das fihönfte Kleinod des Nepublifaners, diefee Eifer, mit Hintans 
fegung eignen Vortheild, ja vielmehr mit Aufopferungen, feinem Vaterlande zu 
dienen, gute und nüßliche Anftalten zu. befördern, Man nenne ihn Gemeingeift, 
Dem Gemeingelfie unfrer Boreltern verdanken hir unfre vortrefflichen Schulanftalten, 
unfre Hofpitäler, das Waifenhaus, die herrliche Bärgerbibllothef und fo manche gute 
Anftalt, die Ihren Nußen noch auf unfre Enfel und Urenfel hinaus verbreiten 
Mird, Unter mehrern folcher Anftalten, an denen der Verfiorbene den Iebhafteften 
Antheil nahm, menne Ich nur noch zmey; die Töchkerfihule, zu deren Gtiftern 
und flets eifrigen Beförderern er gehörte, und die phnfifalifche Snfteumentenfamms 
lung unfrer GSefelfchaft, die befonders auch feiner Thärlgfelt und feinen Flugen 
Märhen fehr vieles zu verdanfen haf. 

Und mie in der Zugend, fo noch im Greifenalter biieb der trefflihe Mann 
feiner Handlungsmeife getreu, Gott fchenfte ihm zwar ein frohes glückliches Alter, 
das denn aber doch auch bicwellen dur) Eörperliche Feiden unterbrochen wurde, 
und wobey nach und nach Altersfhmwäche Cer war Im Sahr 1737 im Pfarrkaufe zu 
Schönhoflzerfchweil geboren) fich auch bey ihm einftellte. Deffen chngeachtet aber 
blieb fein Geift immer jugendlich munter, feine Eeele erhob fich über die Befchwerden 
des Körpers, und er veriaugnete niemals den Charakter jener herzlichen Munterkeit, 
der ihn mit feinen Iuftigen Einfällen, die nie SJemandem fchadeten, nie über die 
Grenzen des Schieflichen hinaus fish verireten, zu einem der angenehmften, überall 
tellffonımenen Sefelfchafter fiempelte, Noch bi8 furz vor feinem Tode befuchte er 
die VBerfammlungen unfrer Gefelfchaft, nahm herzlichen Anthell an ihren Verbands 
fungen, und erfreute ung noch zumeilen mit Vorlefungen die an Gediegenheit und 
BHündigfeit fo twle an Anmuch denen feiner frühern Fahre nichts nacdgaben, Big 
ind ehrmärdigfte Greifenalter blieb er Im Genuß ungefchtwächter Geiftesfraft und 
endigte den 3often Sjanuar ıg17 fein Leben, betrauert von $ivey und zwanzig 
Kindern, Kindesflndern und Urenfeln; und von der Menge feiner Mitbürger und 
den Lehrern und Schülern der Kunftfchule zu feinem rühmlichen Grabe begleitet, 

ch wollte Anfänglich diefe Worte zum Andenken unfers fel. Breitinger näher 
sufammen drangen. Aber, fo geht’8! mwelfen das Herz vol ift, deffen überfließe die 
Feder, Hat doch der Selige wohl noch mehr verdient als Ddiefe fchwachen 
Andeutungen, Glücklich, wenn fie auch nur in einigen Sünglingen unfers Zürichg 
den DBorfaß erwecken, ein fo mürdiges Benfpiel nachzuahmen. Es tft doch 
beneldensiwerth, wenn man nach dem Tode noch in fo rühmlichem Andenfen fortleht! 
Du münfcheft aud) fo geehrt zu werden, guter Jungling? ch zeige dir den Weg 


Sag; folge feinem Benfplele! denn wahrlich deine Vaterfiadt bedarfs. Sie hat 
in den legten vierzig Jahren wichtige Berlufte erlitten. Die Bodmer, Breitinger, 
Heidegger, Steinbrüchel, Uftert, Saloınon und Fobannes und Foh. Zacob 
Geßner, 3. €. Zavater, Corrodi, Rabn, Hirzel, Wyß, einft Zürich’E Zlerden, 
fie, die unfern Heinen Wohnort zum beneidenewerthen Gige der Mufen, der ernflern 
 iffenfchaft erhoben, ruhen nun Im Grabe. Jhr Vertuft it fehtwwer zu erfegen. 
Nur ernfter Wille und fireng befolgter Vorfas führen zum Ziele. Die Schatten 
der Verklörten winken dir, Ermanne dich, Züngling! Gey flark in deiner Tugend 
und folge ihnen! ; 





Anfangs Herbfimonats des verfloßnen Jahres wurde unfer Here Beziefsarzt 
mitten in der Nacht nach Zeimbac) zu einer Familie gerufen, von welcher mehrere 
Mitglieder plöglich und heftig erkrankt waren, und die er von folgenden Zufällen 
befallen antraf: 

Ein 23 jähriger flarfer junger Mann hatte helle etiwag ftarre Augen mit erwelz 
tertem Augenfiern, die gegen das Licht unempfindlich waren, gefhmwächtes Gehvers 
mögen, trockne Zunge, einen fchnellen, frampfhaften, zitternden Pul3 und Herz 
fihlag. Er redete biswellen verwirit, In Stoifchenraumen dann aber aud) twieder 
vernünftig. 

Seine Mutter, eine Frau von 49 Jahren, fonft flarf und gefund, Tag in einem 
äfnlichen Zuftand, nur war fie mehr verwirte, die Augen wilder, und ihre DBetras 
gen unruhlger. 

Bon ziwey Kindern Ihres Nachbars war das ältere, Anna, 6 Sabre alt, und 
ein bildfchönes, bis dahin Ferngefundes Mädchen, bereits todt. Das jüngere, 
Kifaberh, dreyjährig, befand fich in allen Nückfichten toie die beyden erfi erwähnten, 

Die Veranlaffung zur Krankheit diefer drey Perfonen und zum Tode einer 
pierten, war folgende: 

Den Tag vorher, 08 mar ein Sonntag, fpaslerte Nachmittags der junge 
Mann im benachbarten Holze, und fand dort reife Sollfirfchen, melde 
ihrer Schönheit wegen, feinen Appetit reisten. Er fand, daß fie füß fchmecten, 
und ag beträchtlich viel davon; nahm fodann eine ganze Staude vol mit nad 
Haufe, und rahmte die fhönen fohwarzen Yerren feiner Mutter ald einen Rreferbiffen 
an, fo daß auch fie mit Luft davon aß, und den sufälliger Weife anwefenden 
Hachbarskindern ebenfals mittheilte. Der Bater Fam dazu, und, fagte ihnen, 
diefe Beeren feyen giftig, nahm auch den annod) vorhandenen Ueberreft eg. 

Diefes gefchah etiva um fünf Uhr Abende. Zur gewohnten Zeit ging alles zu 
Bette, ohne weiter an etwas Schlimmes zu deufen, oder etwas Sefahrlihes zu 
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ahnen, DOhngefähr um neun Uhr Nachts ertvachte bag ältere Kind unter hefsigem 
Gefchrey. Bereits hatte e8 den Gebrauch der Sprache und des Gefichtes verloren, 
befam Zucfungen, Fonnte fi Faum auf den Füßen haften, lief dann aber wie unz 
finnig in der Stube herum, und ald e8 wieder zu Bette gebracht wurde, befam 
08 einen eigentlichen Stareframpf. Der Bauch murde aufgetrieben, die Glieder 
ffarr, die Augen offen, hell, aber ffarr und maft der Bl — und dag Gefchrey 
dauerte fort. Beym jüngern Kinde zeigten fich ähnliche Iufale, doch- in minder 
hohem Grade, 

Se brach der Morgen an, und man fchichte nach Wollishofen zu einem Arzte, 
der ein Brechmittel verordnete. Schon Fonnte das ältere Kind nicht mehr 
fohlucden: das jüngere hingegen brach) efiva 15 Stück Tollfirfchen weg, und befand 
fih darauf ein wenig erleichtere, Bey dem erfiern nahmen die Zucfungen und übris 
gen Zufäle zu, und 08 flarb Abends um 5 Uhr. 

Die beyden erwachfenen Perfonen erwachten gegen zı Uhr mit bitterm Mund, Durfi 
und Angfl. Nach einigen Stunden ftellte fich ein Erbrechen ein, modurd mehrere 
Beeren mit Erleichterung auggelcert wurden. Schwindel, Jrrereden, Blödfichtigkeit 
‚aber traten nun erft ein. Auch diefen ward durch jenen Landarzt ein Brechmittel 
gegeben, welches tolrfte, und noch mehr Beeren entleerte, defen ungeachtet aber 
das Jrrereden, befonderd bey der Mutter, fortdanerte, und dagegen viel Milch 
und Arzneyen verordnet wurden, 

S9 flanden die Sahen bey Anfunft des Bezirfdarztes. und feines Adjunks 
ten, welche nunmehr fänmtlichen Kranfen einige Schalen flarkfen Kaffee verordnes 
ten, dmd die größern einige Löffel vol EBig nehmen ließen, wozu hingegen dag 
Kind fich nicht bequemen wollte. Daneben ward möglichfte Ruhe und flilles Berz 
halten empfohlen. Durch diefe Mittel gelang ed, den jungen Mann und dag Kind 
bald gänzlich wieder Herzuftellen. Bey der Mutter aber dauerten die Zufälle, befons 
derd die Naferey, länger, und man mußte bey ihr, umeben dem fortgefegten 
Gebrauche des EBige, zu fehmeißtreibenden Mitteln und zu Kampher feine Zuflucht 
nehmen, worauf endlich auch fie wieder genas, 


Der eben erzählte warnende Borfall beitimmte und, auf dem gegenwärtigen 
Nenjahrsfupferftiche eine Abbildung der Pflanze zu liefern, deren Teichtfinniger Ge 
nuß jenes Unglück verurfachte, und zwar um fo viel eher, als fie bey ung ziemlich 
haufig in Borhölzern angetroffen wird, und Beyfpiele, wo Leute, befonders Kinder, 
welche davon aßen, vergiftet wurden, bey uns feine große Seltenheit find. 

Sie it auf unferm LSupfer mit der Ziffer 2. bezeichnet. | 

Man nennt diefe Planze Im gemeinen Leben die Tollfirfhe oder Molfss 
Kufhe, Woldnachefharten, Tollfraur, Leufelsbeere, Schlafbeere, und 


RE 


bezeichnet fie ncch mit vleler andern Namen, die alfe auf Ihre giftige Eigenfchaft 
hindeuten, Und mwirftich iR fie von der Wurzel bis zur Frucht ein tödtliches Gift. 
Mit dem fuftematifchen latelnifchen Namen wird fie Arnora Belladonna genannt, 
- Sin der Schweiz ift fie auf fchattigen Bläsen in der Nahe von Wäldern gar nicht 
felten, und wenn fie einmal in Waldfchläsen und in fihattigen Gebufchen einges 
wurgelt if, fo vermehrt fie fih ungemein flarf, tHeils durch ihre Friechenden Wurz 
zeln, welche fich befonders in einem lockern Erdreiche welt ausbreiten, thells durch 
ihre ausfallenden Saamen. 

Sie Hat eine dicke, Ffleifchige, Aftige und mit langen Zafern verfehene Wurzel. 
Aus diefer erheben fich ein oder mehrere drey big fünf Fuß hohe, aufrechte, frauts 
artige (nicht hölzerne) Stengel, die fich in mehrere Zweige vertheilen, und mit 
einer braunrothen oder fhmuzig grunen, glatten Ninde bedeckt find; In der Jugend 
find fie aber, fo wie die Blätter, mit furzen Härchen verfchen. Die zunachlt auß 
der Wurzel bervorfprleßenden Blätter find etwa einen Fuß lang, und 5 big 6 Zoll 
breit, glatt, ungerheilt, geftielt, auf der obern Fiäche dunfel, unten blaßgrün, 
Die Stengelblätter find EFleiner, eyrund, Janzettförmig, nnd fleben auf Furgen 
GStielen. Die Blumenfliele, welche im Brachmonat und Hrumonat aus den DBlatts 
toinfeln hervor fommen, und die oft mit Fleinen lanzettformigen Blättern befegt 
find, tragen glockenförmige, fchmuzig vloleftblaue Blumen, Innwendig im Grunde 
grünlich gelb, mit purpurfarbigen Adern: fie haben wenig oder gar Feinen Geruch, 
und binterlaffen Fugelrunde, oben etivag plattgedräckte Beeren, weldhe im Blumenz 
feiche fisen, und nach ihrer völligen Auebildung eine glänzende, fcehwarze Farbe 
befommen, fo daß diefe Frucht überhaupt in ihrer Form, an Größe und Farbe 
einer reifen Kirfche ahnlich, und eben darum für Umunterrichtete fo verführerifch 
it. Eben die glänzend fihivarze Farbe diefer Beeren im Herbite, und der darin 
enthaltene rotbe Gaft, und ihr füßee Gefhmac, reisen Unerfabrne nur allzu - 
feiht zum Genuffe, maährend dem fie, mie wir aus unfrer Gefchichte gefehen 
haben, ein heftigeg, narfotifhes, alle Empfindungen vertilgendes und tödtlicheg 
Sift bey fih führen. Die nabere Befchreibung der fih auf ihren Genuß zjelgenden 
BVergiftungszufälle, und die Mittel welche dagegen nüßgen, menn man nahmlidh) 
nicht zu fpat fünme, find aus unfrer Krankheitsgefchichte ebenfalls zu erfehen. 

Wie Heilfam tware 08 daher, wenn man diefe Dilanze in der Nahe von Dörfern 
und Städten, und wo Rinder leicht hinfommen, überall augrottete! Auf entfernten, 
von Menfchen felten befuchten Stellen, werden Ihrer Immerhin noch genug flehen 
bleiben, damit fie in den Apothefen nie fehlen. Denn fo siftig und tödtlich auch der 
unbefonnene Genuß der Beeren oder andrer Theile diefer PAanze iftz fo heilfame 
Wirkungen leitet dagegen ihr vorfichtiger, von einem geichicften Arzte forgfaltig 
geleitetee Gebrauch, in verfihiedenen fonft fchtwer bellbaren Seranfheiten. Den 
Kaninchen, Schafen und Schweinen foll die Bflanze weniger fchadlich feyn. Die 
Beeren geben eine grune Malerfarbe und die Blätter ein fehadliches Schminfwafler, 
und foll ihre Name Belladonna daher entfianden fiyn, weil die Stallaner fanden, 
dag folhes ihre Damen fhon mache. 


Um der Rupfertafel mehr Mannigfaltigfeit und Sntreffe zu geben, fügfen tolr 
die Abbildung von zmey andern Giftpflanzen bey, die bey uns auch mild 
ee ei von deren Schadlichfett man ebenfalls traurige Erfahrungen aufzus 
Bey Zifer ı If das fhwarse Bilfenfraut abgebildet; wohl audh Dünertod, 
Eeufelsaugen, serenfraur, Sigeunerforn, Schlaffraut genannt, und mit 


dem Sateln. foffematifchen Namen: Hyvoscvamus nigen, EB Wwächdt bey uns hie 
und da häufig an Wegen, Hecken und Zäunen, auf alleriey Schutt und andern 
unangebauten Boden. Gie It eine ziweyjährige Pflanze, und blühee im “$ult und 
Augufl. Schon die ganze Pflanze hat einen verdachtigen giftartigen Geruch. hre 
lange, weiße, fleifchige Wurzel treibt einen aufrechten, zivey bis vier Fuß hoben 
Etengel mit mwechfelewelfe fiehenden Blätfern und Zweigen. Ihre Blatter find 
ungeftielt, eyrundslänglicht, und am Rande budtig ausgefihnitten, und umfafer 
nit Ihrer Bafis den Stengel, Auf beyden Flächen-find fie haarig, filzig, oft mie 
mit Spinnengewebe überzogen, Elebrig, blaßgrun, weiß geadert. Die Blumen find 
ungeflielt und bilden am Ende des Stengeld und der Zioelge eine lockere einfeltige, mit 
Heinen Blättchen untermifchte Achre. Ste haben eine fihmugig gelbe mit purpurs 
rothen negföcmigen Wederchen zierlich durchzogene Farbe und in der Tiefe Cim 
Schlund) find fie ganz dDunfelroty; Der FTruchtfnoten binterläße eine vermittelt 
eines Deckels auffpringende topfförmige Kapfel, die von dem bleibenden Blumens 
felch umgeben, und von einer zahllofen Menge Eleiner rundlicher zufammengedrückter, 
mit fcharfen erbabenen Punkten verfehener graubraunee Samen angefült if. Die 
ganze Pflanze it haarig, weid) und Flebrig, und verbreitet, wie fchon gefagt, einen 
fehe flinfenden und betäubenden Geruch, welcher Kopfiveh und Schwindel verurfacht. 

Unvorfichtige Menfchen haben wohl auch fihon Wurzel und Kraut als Salat 
genoffen welche, felbit in Eleinen Portionen Verwirrung der Sinne, Kaferey, 
Schlaffuche, Lähmungen und den Tod verurfachte, Schon ein halber Scrupel 
(zehn Gran) Samen find hinreichend den Menfchen In Raferey zu flurzen, Allenz 
Sedervieh ift diefe Pflanze töstlich. Die Mäufe fliehen fchon vor dem bloßen Geruch, Die 
Schweine taunmeln davon, fFriechen auf dem Bauche, und fchleppen die Füße wie 
gelähmt nach fih, Kühe, Pferde, Hunde und Ziegen fünnen eine ziemliche Portion 
vertragen. Ed mird eine berüchtigte Nexenfalbe daraus verfertigt, mit der man 
Berzukfungen Heucyelte. Aber auch diefe, font fo giftige, Pflanze, wird von dei 
Aerzten mit dem beßten Erfolg gegen Krankheiten angewendet; fie IfE fo zu fagen 
“ Be Gebrauche, und gehört in gewiffen Fallen zu den wirffamften Arzneys 
mitteln, 

Man twendet gegen Vergiftungen durch Bilfenfraut die nämlichen Mittel an, 
fole bey der Belladonna. Folgende zum Theil drollige Gefchichte erug fich fchon vor 
mehr als anderthalb Hundert Jahren in dem Klofter Rheinau (aber NB. mohl 
verftanden im Elfaß) mie diefer Pflanze zu: H 

Eines Abends wurde ein Salat von Cichorlentwurzeln für die Mönche bereitet. 
Unter Diefe waren aus Derfehen etliche ABurzeln des fchmwarzen Bilfenfrauts 
gekommen, As nun der Pater Kichenmeifter den Salat auf die Tafel brachte, 
aßen alle, welche in der Gefelfchaft fpeifeten, beglerig von den dicken und fetten 
Wurzeln, dergleiihen fie zuvor nicht gefehen hatten. Weil aber eine große Schuffel 
aufgerragen ivar, fo blieb auch den Schülern und Schneidern im Klofter etwas 
übrig. Bald darauf ging ein jeder fchlafen, Bald fingen einige Mönche an über 
Schwindel, andere über Trorenheit im Munde, andre über Bauchgrimmen und 
Schmerzen in ben Glledern zu Elagen, Einer wollte fich durch Gurgeln helfen; aber 
die Zunge war ihm wie gebraten, und dag Gurgeln half ihm nichts. Nachts um 
zivoif ihr, als man fie zum Gebete weckte, war einer fchon fo von Sinnen gekommen, 
dag man ibm die .leste Delung geben mußte. Ein andrer bildete fih ein, er beiße 
Nüffe auf, und werfe die Kerne feinen Finfen vor. Er trieb mit einer Hand die 
Drauen foeg, und murmelte vor fi hin: „Sort, ihr Schelme! fomm Finfli, fomm 
Finfli, dinttit” Einer umfaßte in feiner Zelle den Dfen, und meinte, 8 ware 
feine Braut, Ein andrer fohrie: „Die Eingeweide würden ihm im Keibe zerriffen! * 
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Die in den Chor gefommen waren, um ihre Andacht zu verrichten, Fonnten kaum 
die Augen öffnen oder lefen, Einer unter Ihnen, der vor fi beten wollte, hielt, 
als er das Buch öffnete, die Buchflaben für belebt, und glaubte einen Haufen 
Ymelfen zu fehen, mweihe alle durd) einander Tiefen. Der arme Schneidermeifter, 
der den andern Tag wieder arbeiten wollte, war blinder als fein Stuhl. Er fonnte 
die Nadel mecder einfadeln, mod) ‚einen Stih machen, und wenn man ibm 
einfabelte, fach) er fich in die Tinger und Knie, und machte allerhand wunderliche 
Sprünge, Dit diefen Uebeln fampften einige bi8 an den Morgen. Nun wurde 
ein Arzt geholt, der durch die gehörigen Mittel bald Rath zu fchaffen wußte, und 
ale wieder herfielte, BIS auf einen, welcher dag Geficht verlor. 





Bey Zifer 3. endlich fehet Ihr das Birterfüß, Te länger Ze lieber, Wald; 
nahıfbhasten, Scheißbeere, Dinds oder HSirfch.s 2 dulcamara, 
abgebildet. Eine auh bey uns ziemlich haufig in Hecen, an Ufern der Slüäffe 
und feuchten Stellen, two die langen rebenartigen Stengel und Imeige auf dem 
Boden fi) aufbreiten oder an nahe flehenden. Sträuchen vw. f. w. binan Flimmen, 
vorfommende Pflanze, die ztear bey meltem nicht fo- giftige Eigenfchaften befist, 
vie die zwey zuerft abgehandelten, immerbin aber verdächtig ift, und zwar befonz 
ders ihrer. fehönen -rothen Beeren megen, die Kinder fo Ielcht zum Genuß anlocen, 
ihnen aber böchft, fchadlich werden Finnen, Gie hat glatte, theild ey sTanzettförmige, 
theilg fpontonsformig dreylappige Blatter. Die Blumen fleben In Heinen Trauben 
beyfammen, auf ziemlich langen. Stlelen. Sie haben eine Dunfel violett blaue 
Farbe, und jeder Abfchniet der vadformigen Blumenfrone, mit horizontalen lang 

‚sefpisten Elnfchnitten, hat an der Bafıs ziwwey grüne Caftmale.. Auf die Blume 
folgen eyrunde, Saftige und glanzend vothe Beeren, 

- Die ganze Pflanze bat, befonders frifh, einen unangenehmen, Fafl einer todten 
Maus ahnlichen Gefhmack, melcher aber je langer man die Pflanze im Mund 
behält, defto füßer wird. ‚Die Beeren find fehr bitter. Der Saft diefes Gewachles 
ift felfenartig, eindeingend, auflofend, eröffnend und antifcorbutifch, bat aber 
zugleich auch narfotifche Cberaufchende, Taumel erregende) Eigenfchaften. Uebrigeng 
verdient daffelbe auch unfre Aufmerffamteit befonders beym Wafferbau, indem 
e8 duch feine häufigen Wurzeln. Ufer und Damme fehr befefligt, Das frifche 
Holz fol auch Maufe und Ratten vertreiben. 


Seßt ne noch Hivey. Regeln mit auf den Weg, die befonderd auch in den 
dermaligen Zeiten nie aus den Augen gefest werden follten, und dann gehabt 
euch wohl. Glück und Segen dem Waterlande, Euch und uns allen im nun 
begonnenen Fahre, und auf frohes Wiederfehen am Fünftigen Bechtoldstage! 

1, Effet nichts, was Ihr nicht Fennt, 

2. Wenn ihr Irgendivo Kräuter oder Früchte findet, von denen Ihr glaubek, 
fie Fönnten vieleicht zur Nahrung für euch oder eure Nebenmenfcyen dienlich feyn, 
fo berathet euch darüber zuerii mit verftändigen Aerzten oder Kranterfiinern, ebe 
ihe felbige jemanden zur Speife vorfchlager. 
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auf Das Fahr 1819, 


Don der 


NRaturforfhenden Sefellfhaft. HH Ro 
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XXI Stüc, 








Mi: Ulrih Zwingli und fo vielen Biedermännnern, ftarb am verhängnißvollen 
ıoten October 1531 „in unfrer Herren Nöthen“ Urs Geßner, Kürsner und Bürger von 
Zürich, den Heldentod für Neligion und Vaterland auf der Wahlftatt bey Cappel . . . der 
Abkommling eines Andreas Öefner von Solothurn, welcher im Jahr 1504, der erfte 
feines _Gefchlecht3, in’S Bürgerrecht von Zürich aufgenommen wurde, 

Seine Ehefrau, Barbara Frid, hatte ihm viele Kinder geboren, welche die Eltern 
bey fehr geringem eigenen Vermögen, durch ihre emfige Arbeit ernährten und auferzogen, 
Unter ihnen befand fich 


Conrad Öefner 


den wir, um auch unfrer Eeitö frohe Theilnahme an der von allem Volf unfers Cantons 
feftlich gefeyerten veligiofen Sefular= Erinnerung an den Tag zu legen, zum Gegenftande 
des diefjährigen Neujahrsblattes wählten. j 
Am Palmtag des Sahres 1516 geboren, wurde unfer Conrad Gefner von feinen 
frommen und vernünftigen Eltern zu allem Guten auferzogen und hatte in der Echule zu Zürich 
gar waere Männer, einen Thomas Platter, Theodor Bibliander, Döwald Mye 
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fontus und Peter Dafypperus zu Lehrern. Eiıhon in feiner früheften Sugend machte 
er fich durch mufterhaften Fleiß, Sittlichkeit und böfliches Betragen bey jedermann beliebt, 
fo daß, als feine Eltern, ihrer Armuth wegen, ihn nicht ferner zur Schule härten fchicken 
fonnen, zwey damals fehr berühmte Sprachlehrer, Zoh.. Safob Amman und Rudolf 
Collin, väterlich für ihn forgten, ja erfierer ihn fogar in fein Haus aufnahm und drey 
Sahre lang ernährte, 
Hatte der gute Süngling fehon bey Lebzeiten feines Vaters mit Mangel und Arnuth 
zu Fammpfen, fo mußte wohl feine Noth noch viel höher fteigen, als diefer brave Mann, pflichtz 
treu und großherzig, wie ein wackerer Zürcher, am blutigen Tage zu Cappel mit fo mandem 
tapfern Mitbürger feine Treue für die liebe Vaterfindt mit dem Zode befiegelte. Gefner 
war damals Faum fünfzehn Sabre alt. Cine vaterlofe Maife, am, Frank, ohne fernere 
Unterftügung, weil in den damals unruhigen, Friegerifchen Zeiten jeder mit eigener Noth 
genug zu thun hatte, wo follte er fich nun hinwenden? Wie mancher wäre -fo mannigfal 
tigem Mißgefchiefe unterlegen! Nicht fo unfer Zungling. Sch) will, ich muß, bachte er, 
die Süße meiner arınen Mutter, der ZTroft meiner Gefchwifter werben, mein nad) SKennt= 
niffen dürftender Geift muß Befriedigung erhalten. Und Ffaum von einer gefährlichen 
Krankheit, der Warferfucht, hergejtellt, eilte er nad) Straßburg, um bey Wolfgang Fa= 
bricius Capito, dem er ald Samulus diente, die hebräifche Sprache zu erlernen. Nicht, 
lange nachher befam er von Züricd) ein dürftiges Stivendium, mit weldyem er in Begleitun 
feines Bufenfreundes, Fohannes Frieß von Zurich, nach Bourdeaur zog, und dafelb 
durch Unterricht theils fich etwas” erwarb, theils feine eigenen Kenntnifje erweiterte. Ein 
Sahr fpäter finden wir ihn zu Paris, den damaligen Sammelplate der großten Gelehrten, 
die er aber, aus Mangel an hinlänglichen Vorkenntniffen, nicht recht benugen fonnte, wie 
ae nachher mit Neue über feine jugendliche Voreiligfeit befcheiden und treuberzig, felbt 
geftand. 
Von Paris Fehrte er wieder nach Straßburg zurück, um dort durch vffentlichen oder 
Privatunterricht feine Lage zu verbeffern, ward aber yon dem Zürcherfchen Schulrathe nach 
Haufe Dean und, ob es ihm gleich wehe thun miochre, gehorchte er dennoch dem Befehle 
feiner Obern, 
Nun Eommt eine Periode feines Kebens, Die yon feinem  Lebensbefchreiber nur 
Furz berührt (in einem feiner Briefe jedoch) etwas ausführlicher gerschtfertigt) wird, 
und aus welcher fich vielleicht manche fräter erlittenen SKränfungen und NHintanfegun= 
gen erklären ließen, wenn mehr darüber zu uns gefommen wäre. Ganz gegen die Girte 
jener Zeiten heurathete er bald nach feiner Zuruckunft, „Und in furzer Int darnach“ 
fagt Softas Sinmimler „weiß nit aud was Rath, da hat er ein Wyb zu frey genomz= 
„men, ald er noch nicht vollig zwentig SJerig was.“ ”) ig 
„Daruff hin ift er in die Schul verfioßen worden, in deren er ettwan lang d’e inaben 
„die Anfäng der Gramatif glert hat: und hierzwüfchend daheim, fo er vum vor der Schul 
„bat, leidt (legte) und gab er fich uff die Bücher der Arzneyen “ auf deren Studium er 
fchon früher durch Zohannes Fri, einen Caplar, und feiner Mutter Bruder, der den 
tungen Geßner fehr liebte, war geleitet worden. 

„So hat er nun, alö er in die Schul, als in eine Stampfmülle verftoßen was, _ die 
„Mebung der Arkney nit underlaffen, darumb ift er bald von diefer Bejdywerdt erlaffen, 
„und ift mitt dein ftipendio, das er daheimen ghan“ (daS aber in wenig genug mochte 
beftanden haben!) „gen Bafel gefehidt worden, damit daS er glücklichen jn der. Uebung 
„der Arknen verharrete. “ . , 

Außer der Arznzyfunft legte der fleifige Mann fich hier vorzüglich auf die Vervollfomme 
nung feiner Kenntniffe in der griechifgen Sprache, Aber es ging hart! Das Färgliche 





*) Eigentlich verheurathete Geäner fih zwen Male, nämlih 1535 mit Barbara Singering 
und in zweyter Ehe, ungewiß wann? mit Barbara Pantli. 
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Stipendium wollte nicht hinreichen, ihn und fein Weib zu ernähren, und er mufte darauf 
denfen, fich durch Arbeit für den Buchhändler etwas zu erwerben, weiches vermittelft eines 
griechifch = lateinifchen Worterbuches gefyah, das 1537 zum erften Male — fpäterhin noch) 
in einigen vermehrten und verbefferien Ausgaben — herausfam, 

Aber auch diefer müheyollen Arbeit Lohn ward ihm nicht ungeftört zu Theile. Gefner 
erzählt eö felbjt, wie diefe erfte Srucht feines Sleißes großen Theils verloren ging. ° Denn 
der Buchdruder (‚wie dann des mehrtheild derjelbigen thun, daß fü mehr des Gewünns, 
„denn aber der Büchern achtend “ } ließ -ven grüßten Theil ver Zufäße und Vermehrungen 
weg, wahrfcheinlich um fie fur eine fünfiige neue Auf.age aufzubehalten; farb aber bald 
nachher und mit feinem Qode war auch Gepners Handfchrift, aller fpätern Nachforfchungen 
ungeachtet , für immer verloren. 

Ein Jahr blieb er zu DBajel, drey Tohre zu Laufanne, wohin er um dort die griechiiche 
Sprache zu lehren, berufen wurde, auch dafelbjt dad Studium der Arzneyfunft fleisig fort: 
feste und daneben einige Werke mediciniichen und philolegifchen Inhalıs drucken lie. 

Von Laufanne teif’te Geßner nad) Montpellier, der fchon damals fur das ärztliche 
Studium weit und breit beruhmten Kochjchule, wo er aber, weil Feiner der dafigen Aerzte 
ihn an feinen Tifch nehmen wollte, nicht lange blieb, fondern bald nach Bafel zurück Fehrte, 
dafelbit noch eine Zeit lang Collegia anhörte, und endlich die Docterwurde erhielt. 

Von diefer Zeit an übte er in feiner Vaterftadt die Arzneyfunft aus, und hielt daneben 
ald Färglich befoldeter Profeffer, 24 Jahre lang philofophifche Vorlefungen. Die von Berufes 
gefchäften freye Zeit widmere er ganz der Schriftftellerey, und zwar in den verfchiedenften 
Fächern, hauptfächtlich aber in der Naturgefchichte und den alten Sprachen. Man erftaunt 
billig, wenn man die Zahl der Werke uberfieht, die er während tiefer Zeit theils felbft 
fchrieb, theilö herausgab, und mit ausführlichen gelehrren Vorreven und Commentarien verz 
ah. Seine Bibliotheca universalis, feine Pandecte, und vor allem fein großes Ihierz 
Vogel= Fifch= und SchlangeneBuch, welch unermeßliche Kenntniffe werden nicht in. diefen 
Büchern eniwicelt! und welche Bebarrlichkeit, Fleiß und Gewanötheit war nicht dazu erfors 
derlich, alles dahin Gehörige zufammen zu bringen, und zwar in einem Zeitalter, wo ver 
regelmäßige Poftenlauf faum necy vem Namen nsch befannt war (freylich aber auch nicht 
als Stantseinfonimen betrachtet und von jeder Regierung um die Werte fo erfchwert und 
yertheurt wurde, wie heutigen Tages, wo der arme Gelehrte fich auch diefen Genuß verfagen 
muß, um nicht durd) die Sinanzipefulationen feines Zürften, over ver Furfien im’sgefammt, 
an den DBettelftab zu g’rathen). Nec;net man noch vollends die bekanntlich in üfonomifcher 
Nücjicht fehr drüdende Lage hinzu, mit welcher ver treffliche Mann noch lange zu Fänıpfen 
hatte, fo geht tas Eıftaunen in Bewunderung über, Mie ruhrend äußert er fich deshalb 
im vertrauten Briefwechfel mit feiren Freunden, wie edel zuverfichtlich und naiv in” feinen 
vom September 1558 datirten Memorial an die Obrigkeir! Schon feit vier Fahren war er 
als Stadtarzt angeftellt, was ihn in mancherley Gefchäfte verwicelte, ohne daB dagegen feih 
Profefforat ihm abgenommen, oder feine Befoldung verbeffert worden wäre. Set bittet er 
feine günftig, gnädigen, lieben Herren und Väter, fie möchten ihm doch wenigliens dasjenige 
zufommen laffen, was, wie er wohl wife, por wenig Sahren einem Doctor aus Memmingen 
fey angebothen worden, wenn er nach Zürich Fonmmen wolle. Auch werde es den jungen 
Herzten, die in ihrer, friner Herren, Bejoldung jest in Sjralien feyen, und von denen er viel 
Gutes höre, ob Gott will, nicht fehaden, wenn man fein Einkommen vergrößere; werde er 
ed in a in ein anderes und befjeres Leben übergehen, und vdiefen jungen Männern 

ats machen. 

® onc der Himmel was für eine Aufnahme die treuherzige, rührende Bitte des gedrückten 
Mannes gefunden Lätte, wäre fie nicht durch) Bullingers vielvermögende Fürfprache unrer= 
fügt worden. Nun aber gelang es endlich, und wurden ihm hinlängliche, feinen Verdienften 
angemeffene Einkünfte angewieen, 
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Bon diefem Zeitpunfte an lebte Geßner, vergnügt und zufrieden, hoc) geehrt im Nus- 
lande wie zu Haufe, und mit gewohntem Eifer und Fleiß feinem Berufe wartend und ven 
Wiffenfchaften huldigend. 

Durch feine freundfchaftlichen Verbältniffe mit den damaligen Taiferlichen Keibärzten, 
und befonders dem berühmten Sohannes Crato von Krafthbeim, wurde ihm 
die ng ausgewirft, Sr. Kaiferl, Majeftät Ferdinand vem Erften fein 1558 
zum erften Male gedrucktes Werf de piscibus et aquatilium natura zu bediciren. 
Die Zueignung wurde fehr gnädig aufgenommen, und als bald darauf der Kaifer einen 
Reichstag zu Augsburg hielt, Iuden des Verfaffers Freunde ihn ein, auc) dahin zu Eommen. 
Er folgte der Einladung, wurde Sr, Maj. vorgeftellt und fehr gnädig empfangen. Der 
Kaifer fand fo großes Wohlgefallen an feiner Gelehrfamfeit und an ver eveln Denfart, 
die aus allen feinen Reden hervor leuchtete, daB er in Gegenwart feiner Keibärzte, als von 
Gepnern die Nede war, die merkwürdigen Worte ausfprach: Gesnerus est tota probitas. 

Geßners Freunde benußten die günftige Stimmung de3 Kaifers, um ihrem fehweizer= 
fhen Bekannten eine unfchuldige Freude zu machen. Gie hatten nämlich bemerkt, vaf 
Geßnerd Briefe mit feinem Wappen verfehen waren, und erfundigten fich jeßt, ob er es 
wohl gern fehen würde, wenn fie bey Kaiterl. Majefiät einen Wappenbrief für ihn aus= 
wirkten? Gr bejahete diefes und wechfelte über die ftatrlichfte und beveutungsvollfte Einrich- 
en deffelben mit feinen Freunden mehrere Briefe, vie theils yon feinem Findlichen Genzüthe, 
theild Davon zeugen, daß er einen nicht geringen Bert) auf viefe Ehre legte. Ego primum, 
fo fehrieb er unter andern im Zahr 1564 an feinen Freund Crato, galee non Cygnum 
sed Ciconiam imposueram, pietatis symbolum, rostro contra serpeniem extenso 
impietatis indicium. Serpentem autem clypeo foris circumdederam, tum ut 
convolutio ejus aptior esset, tum ut eo tempore, quo Imperatoria Majestas hoc 
insigne contulisset, de serpentibus librum nondum a me editum significa- 
rem ,„... Und in einem fpatern: mitto aliam picturam emendafam et ita faclam 
ut monuisti. Alis tamen Cygni non flores sed stellas inserere volui: ex hedera 
enim corona stirpium generi a me descripto significando satis est. Serpentis 
ori non lapillum ‚'sed annulum cum lapillo, ut gemmam esse certius appareret 
et inde me quoque de gemmis ac lapidıbus metallisque edidisse aliquid indica- 
retur. Stelle vero Cygni alis inspers& colestem philosophiam indicabunt, que 
supremum merito locum occupat, et aliquos in ea etiam libros stellarum instar 
veterum theologorum a me editos. 

Sm Sahr 1564 ward der Wappenbrief auögefertigt, und in ihm fand Gefner die Ver- 
anlaßung — an feinen Tod zu denken. Cines ver fehonften von dem edeln Manne uns 
ER Denkmäler ift ohne Zweifel fein yom ıdten September 1564 datirtes Samilien= 
vermächtniß, worin er für fichre Aufdewahrung feines Wappenbriefes, diefes ihn fo fehr 
ehrenden Zeichens EZaiferlicher Yuld und Gewogenheit forgt, und, bey fvarfamem VBermügen 
dennoch wohlthätig und Liebevoll feiner Nachlommen gedenkend, ein Capital von hundert 
Gulden, der Witrwe Schärfgen! und einen filbernen übergolveten Becher der Geßnerfajen 
Familie zu allerley guten und frommen Zweden fchenkt. Sie ift fo fehen, fo rührend, 
die Urkunde über diefe Stiftung, daß ich mich nicht enthalten Fanıı, fie am Ende viefer 
Blätter vollftändig abdruden zu laffen. 

Wohl hatte er fehon feit geraumer Zeit Ahnungen daß er nicht lange mehr leben würde, 
und äußerte fich darüber in manchen noch vorhandenen Briefen an feine Freunde, mit der 
Ruhe eines Chriften und dem Murhe eines Helden. Jm Jahr 1564 fing die Peft an zu 
Zürich zu graßiren, welche viele Bürger und unter ihnen auch den feiner _Gelehrfamfeit. wez 
gen weit berühmten Theodor Bibliander, oder Buchmann, wegraffte. Won biefer 
Zeit fing Geßner an feinen nahen Tod vorherzufagen. Cs träumte ibm nämlich, e&_beiße 
ihn eine Schlange, und wachenn deutete er diefe Schlange auf die Peft, an der er flerben 


TE 
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würde. Seinem treuen Crato fehrieb er noch im Herbfimonat des legten Lebensjahres : 
“ch werde nun alles andre bey Geite.legen, um den Drean meines Vflanzenwerfes zu bear= 
beiten. MWohl werde ich, vor der Zeit alternder und durd) Arbeiten entfräfteter, noch wähs 
rend der Arbeit oder bald nac) verjelben Beendigung zu einem beffern Leben übergehen, und 
danfe meinem Gott, der meinem Gemüthe Munterfeit und Bereitwilligfeit verlieh, die Reife, 
warn es fein Wille ift, anzutreten. Er wolle mich darin befiärfen. Und am 2often Wein- 


‚monat äußerte er fich ebenfalls gegen Crato: Zch habe e8 nun gewager, mein Pflanzenwerf 


anzufangen, welches 260 Bücher enthalten. wird, und der ungeheuren Arbeit ungeachtet, 
mich dennoc) nicht fehredit. Gefällt eö aber Gott, mich noch vor Vollendung deifelben in’s 
bejjve Xeben abzurufen, fo fey ihm auch dafür Preis und Danf, Ganz in ähnlichem Gaifte 
ift ein Furz vor feinem Tode in griechifcher Sprache abgefaßter Brief an Adolph Dceo, 
Mdolph’3 Sohn, gefchrieben, und eben fo ned) mehrere, 

Nur zu bald gingen diefe vüftern Ahnungen in Wirklichkeit. uber. Der im verfloßnen 
Minter heftig würhenden Veit war er glüclich entronnen. Gelinder zwar fand fie in dem 
darauf folgenden Herbfte fich wieder ein, und Gefner wurde ihr Opfer. 

Am neunten Chrifimonat 1565 befiel ihn die Krankheit, am dreizehnten fiarb er, Furz 


vor Mitternacht. Cs zeigte fid) eine Pejtbeule linler Seit der Bruft in der Gegend des 


Herzens. Dbgleich fie aber an einer gefährlichen Stelle zum Vorfchein Fan, fo fchien bie 
Gefahr dennoch fo groß nicht zu feyn, da er Feinen Kopfichmerz, Fein. Fieber noch andern 
fohlimmen Zufall verfpurte, Nicht einmal eine befondere Entkräftung hatte fich. eingefunden, 


.er fah fich nicht genüthigt, das Bett zu hüten, nur legte er fich bisweilen in feinen Klei= 


bern ein wenig aufs Nuhebettr. Weil aber doch die meiften, die von diefer Krankheit befal- 
len wurden, farben, fo ftellre .er fich, des mildern Anfcheind ungeachtet, dennoch inmer 
vor, daß bald feine leßte Stunde fchlagen werde, lud feine Freunde zu fich ein, und machte in 
ihrer Gegenwart fein Zeftament, worinn er etwas feiner Ehefrau, andres feiner Echwefter 
Kindern verordnete, für alles Uebrige aber feine einzige noch lebende Schwefter zur Erbin 
einfete. Damit feine gelehrten Arbeiten nicht etwa ungenußt fich verlieren miechten, vers 
faufte er feine Bibliothek in billigem Preife an feinen Kollegen, den Doctor Cafpar Wolf, 
mit dem er fich ‚noch während ver legten Lebenstage über die Herausgabe feiner Historia 
plantarum und anderer feiner gelehrten Arbeiten befprach, ihm alles dringend. empfahl, und 
überhaupt in diefen legten Tagen noch vieles fchriftlich ausfertigte, um allen Srrungen fo- 
wohl in feinem Hauswefen ald in Beforgung feines gelehrten Nachlaffes vorzubeugen. Nicht 
ohne Abficht erwähne ich diefer Umitände, fagt FJofias Simler, damit unfre Studiren- 
den feinem Beyfpiele folgen. Denn ob er fchon Feine Kinder hatte, fo fiand es ihm, als 


‚einem frommen Herzen, dennody wohl an, feines Weibes, feiner Schwefter, und auch feiner 


Schwefter = Kinder Rechnung zu tragen. Und da er viele feiner gelehrten Arbeiten um des 
gemeinen Nußens willen unternahm, fo hat er weislich und gottesfürchtig gehandelt, vaß er 
fterbend noch feine unzeitigen Geburten einem treuen, gelehrten und fleißigen Freunde em= 
pfahl, damit diefer die Teste Hand daran lege, und felbige gehörig vollender zu Tage 





*) Geßner hatte Abbildungen von benläufig 1500 Pflanzenarten aus der Schweis, Stalien, 
Deutfchland und Frankreich zufammengebraht, und darunter etwa 150 fehr fleißig und ars 
fit felbt gezeichnet. Was Cafpar Wolf wegen Herausgabe der Historia stirpium verfprocen 
hatte, das wollte er auch redlich halten, fticß aber daben auf zu viele und zu große Schwie: 
rigfeiten, die ihn endlich erınüdeten und bennahe zwangen, Geßnerd ganzen botanifchen Nach 
Ish im $. 1580 an oa. Samerariug den Sohn für ı50 Gulden; die vorhandenen und 
mit fehr_zahlreihen Anmerkungen von GC. Gefner ausgeflafteten Eremplare dee Diofco: 
rides, Theophraft und Pliniug aber für 25 Gulden zu verkaufen. Wirklich verfandte 
auch Wolf Ende Heumonats 1531 biefen Schak nad Straßburg, und bejog dafür jenen Preis 
richtig, der für die damaligen Zeiten nicht unbeträchtlich, aber mit Nücficht auf die Widhz 
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Geßner hatte dftern Vefuch von den Kirchendienern, hörte gern auf ihre Troftungen und 
unterredete fich mit ihnen über die heilige Schrift und yon der feligen Hoffnung in Ehrifto. 
Als er aber am Tage vorher, ehe er aus diefem Leben fehied, vieles von häuslichen ingeles 
genheiten nit Heinrich Bullinger, den er ganz vorzüglicy liebte, gefprochen, und in Beyz 
feyn veffelben aus vollem Kerzen fein Olaubenöbefenninig abgelegt, fo bezeugte er noch in 
einer denfwürdigen Nede feine Bereitwilligkeit in diefem Glauben zu fterben. 

Am fünften Tage der Krankheit hatten feine Xerzte, wiewohl fehr beforgt um das Lex 
ben des theuren Mannes, dennoch nicht alle Hoffnung aufgegeben. Geßnern felbft väuchte, 
es, er befinde fich ein wenig beffer, er dankte auch einigen Sreunden, welche die Nacht durch 
bey ihm bleiben und feiner warten wollten, mit Verdeuten, er hoffe ihrer Hulfe nicht zu 
bedürfen, Denn er der in feinem Leben fo vielen behülflich, niemandem befchwerlich gewefen, 
wollre ed nicht zugeben, daß feine Krankheit jemand anders als ihm felbft befehwerlich falle. 
Man führte ihn nun in fein Echlafgemach, in welchen er fonft gewühnlich zu ruhen pflegte, 
da beinerfte die einzig anmefende Wiagd, wie er mit berzlicher Snnbrunft zu Gott betete 
und fi) dann zur Huhe legte, Gegen eilf Uhr Nachts aber empfand er, taß die Gewalt 
der Krankheit den Eieg über die Natur davon getragen, ließ feine Ehefrau zu fich rufen, 
und verlangte, man folle ihn auf fein Ötudierzimmer führen, wo er [yon Qages vorher ein 
Bert hatte hinbringen laffen . . . und baly darauf gab er in ihren Armen, fanft und unter 
frommen Gebeten feinen Geift auf. ’ 

Die ganze Stadt trauerte über feinen Tod, und eine Menge feiner Mitbürger folgte 
ibm Tages tarauf zum Grabe, Er ward im Kreuzgang zum Großenmünfter beygefekt, 
neben feinem Bufenfreund, Johannes Fries, der ihm das Jahr vorher in die Wohnun- 
gen der Seligen voran gegangen war, fo daß auch der Tod noch diejenigen vereinigte, deren 
Gemüther in Leben fo barmonifch geflimmt waren, 

An feiner Stelle wurden von einem ehrfamen Nathe die berühmten Nerzte Jürg Kel: 
ler und Eafpar Wolf zu Lehrern ver Bhilofophie ernannt. 

Seine zu Gunften der Gefnerfchen Familie gemachte Stiftung Fatte alleriey zum Xheil 
nicht ganz unmerkwürdige Echidfale. Sabfucht ver einen und Gitelfeit der andern jchienen 
gegen einander im Streit, wer aus dem wenigen, was vorhanden war, den meiften Vortheil 
ziehen möchte. Statt Friede und Cinigfeit unter ven Mitgliedern ver Samilie zu befürdern, 
febien fie eher das Gegentheil zu bewirken, Die Cache Fam endlid) fo weit, daß angefehene 
Schiedsrichter fi ins Mittel legen mußten, die im Jahr 1593 unter ven enfzweyten lie: 
dern der Familie Frieden ftifteten und einen wirklich ned) im Origmal vorbandenen gütlichen Vers 
glei zu Stande brachten, Von da an ift weiter nichts von Sireitigfeiten befannt, wohl aber 
Ging der vergolvete Becher verleren, und nur das Original des Wappenbriej6 und des Compro= 
mifles erhielt fich noch bis auf unfre Zeiten, und fie werden jeßt, nebft einigen andern 
Geßnerfchen Reliquien, forgfältiger ald damals aufbewahrt, fo wie auch) im verfloßnen Jahrz 
hundert ein neuer Tamilienfend zufommengelegt wurde, der unter feiner jeigen vorirefjlichen 
Berwaltung dus befte Gedeihen verfpricht. 


Unmöglich Fonnte in dem engen Raum unfver Blätter alles Mertwürdige aus dem Le= 
ben diefes großen Mannes aud) nur angedeutet, gejchweige dınn gehtrig entwicelt werden, 


tigfeit der Cammlung höcft umnbedentend und_voliends für den redlihen Wolf fein Erfaß 
war, indem noch Wwenigfiend das Drittheil jener Eumme an den befannten Buchdruder Chrift. 
Trofhower für Seiönungen und bereits fertige Holsfehnitte zurü bezahit werden mußte. 

Vom alten Camererius, welcher 1598 farb, ging Die Sammlung an feinen Eohn Yoaz 
him, und ala auch diefer ohne männliche Erben farb, 1642 an die Nüslifche Familie; 
1658 an ©. Volfammer; 1693 an deifen Sohn, und endlih 1744 am den berühmten 
Safob Tremw über, ans deffen Bibliothek fie nun Cafim. Chriftoph Schmicdel 
in zwey mit Holzfchnitten und SKupferfichen verfehenen Soliobanden 1752 und ı77ı bu 
den Druck befannt machte. 
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Doch glaube ich hinfängliches und gerade dad daraus entnommen zu haben, was auf euiige 
nüßliche Bemerkungen himwveist, die ich noch zum Schluffe beyfügen will. 

Allerpoderft verehren wir auch darinn Gottes gütige Leitung, daß in jenem großen Zeit: 
punkte, wo das wichtige Werk der Glaubenöverbefferung zu Stande fommen und befeftiget 
werden follte, er nicht nur Männer erwechte, die ald Glaubensverbefferer im ftrengern Wortver- 
ande mit Feuereifer die Sache in Gang brachten, fondern auch folche, die ohne eigentliche Got= 
teögelehrte zu feyn, durch ihre fonftigen Kenntniffe dern hervorbrechenden Lichte Den Weg bahnten, 
ihm in dem Kreife ihrer Bekannten Eingang verfchafften, und bey ihrer ungeheuchelten Frömmige 
Feit und Rechtichaffenheit Andern mit gutem Beyfpiele vorleuchteten und der neuen Lehre Anhän= 
ger gewannen. Wenn wir uns fo recht lebhaft in jene Zeiren verfeßen, wenn wir im Geifte die 
vortrefflichen Männer alle bey uns vorbey wandeln laffen, welche damals in Kirche und Rath dns 

avagre Unternehmen ans glücliche Ziel leiteten, fo_wird einem fo wohl ums Herz, man 

Ben fih ein Züricher zu feyn, man träumt fich fo gern in ihre Zufammenfünfte, man 
wiünfcht aufmerkfamer Zuhörer bey ihren Unterredungen feyn zu Fünnen; unwillführlich er= 
greift und eine Hochachtung gegen diefelben, die wohlthätig auch auf unfre Anfichten und 
auf unfer prafifchs Xeben zuruc wirft, Mir fcheint diefe durch die Sefularfeyer befürderte 
nähere Bfanntfchaft mit fo manchem unfrer herrlichen Vorfahren von "großer Bedeutung, 
Dder follre fie nicht, Jünglinge Zurich! bey manchem von euch den ernften Worfat wecken, 
diefe gefeyerten Ahnen in ihren Tugenden nachzuahmen ? l 


Ein offner Kopf, glüdlihe Anlagen, Lernbegierde überwinden alle 
Schwierigkeiten, wenn fie mit Beharrlichkeit, Fleiß, Befcheidenheit, From: 
migfeit und einem guten Lebenöwandel verbunden find. 

Wie fümmerlih mußte unfer Geßner, die vaterlofe Winfe, fich eine lange Zeit hindurch, 
faft möchte man jagen, bi5 an feines Lebens Ende behelfen, wie vielen und großen Schwier 
rigfeiten mußte er Zroß bieten, die ihn dennoch nie muthlos machten, nie ihn von dem 
-porgefteckten Ziele zurückichredten, das er dann aber auch, und mit dem Ziele die Siegerfrone, 
vollftändig erreichte. 423 Pa Aa 

Auch war Geßner wohl einer von denen, welche die Wichtigkeit des Minutenver- 
Iuftes zu fchägen wiffen, und Feine verfelben unbenußt verfließen laffen. Der, wie hätte 
er fonft das alles leiften Fünnen, was uns von ihm befannt ift? Unterrichtsertheilung in 
den verfchiedenften Fächern deö menfchlichen Wiffens, Unterhaltung eines ausgebreiteten 
Briefwechfeld, Anfchaffung von Naturgegenftänden aus allen befannten Ländern *), Epital- 
beforgung, Privatpraris, naturhiftorifche und anderweitige Reifen, Veforgung feines eignen 
Hauswernd, und dann erft die zahlreichen und mannichfaligen fchrifrftelleriichen Arbeiten ! 
Mer erftaunt nicht, wenn Geßner in feinem Schreiben an Wilhelm Turner, im Seo: 
tember 1562, zwey und fiebzig von ihm bereit5 im Drucke erfchienene größere und Fleiz 
nere Werke und Abhandlungen aufzählt, und achtzehn andr2, die mehr und weniger drucke 
fertig unter feinen Papieren fich befanden! Was hätte ein folch tiefer Gelehrter mir feinem 
eiferpien Fleiß und Eifer leiften Fonnen, hätte er zwanzig Sahre länger gelebt! 

Er war aber nicht b1o$ in einzelnen Zweigen des menfchlichen Wiffens, fondrn faft in 
allen bewandert, ein fogenannter Polyhiftor, wand bey dem Zuftand der Wiffenfchaften in 
damaligen Zeiten zwar fiywer, überaus fehwer, doch aber nocd) möglich war. Auch war's 


*) Im $. 1560 fihrieb Gehner an Dbrehk! Utinam me quoque meosque hortos invisere 
tibi licerer (befanntlih hatte er fih in einem Memorial an die Negierung um das Lofal zu 
einem botan. Garten beworben. Kieße fih nicht vielleicht aus diefer Stelle fliehen, feine 
Bitte fey ihm gewährt worden?), ac simul metallorum, lapidum, gemmarum aveiz, Pictu- 
ras innumeras, fenestras XV in quibus marinorum Auviatilium ac lacustrium piscium species 
omnes elegantissime in vitro depictae sunt. Epist. Melic. p. 115, 
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probe diefe Volyhiftorie, die ihm von manchem überaus hoc) angerechnet wurde und ihm fehr 
berühmt machte. Nun Fonnte e& vielleicht Sünglinge geben, die fich durch ein fo gelungenes 
Mufter verleiren ließen, auf dem nämlichen Wege fic) unvergängliche Lorbeeren erwerben zu 
wollen. Diefen Zwec würden fie aber wohl fehwerlich je erreichen, und zu ihrem eignen 
großen Nachtheil den wichtigen Unterfchied zwifchen Viel = wiffen und Solid = wiffen, nur zu 
fpät, einfehen lernen. Gegenwärtig ift der ganze Umfang menfchlichen ABiffens_ viel zu uns 
geheuer, als dag man fich mehr als hüchftens eine encyElopädifche Kenntniß deffelben erwerz 
ben Fünnte. Sa fogar viele einzelne Fächer find jett fo weitläuftig und erfodern zu ihrer 
tiefern innigern Erforfchung fo vielerley Nebenkenntniffe, daß auch der talentreichite zufrier 
den feun muß, wenn er ein einziges derfelben bejtimmt, Klar, vollftändig und nad) allen fei= 
nen Beziehungen Fennen lernt. CS ift gewiß ein mißliches Ding um die Univerfalgenies 
unfrer Tage. Cie blenden wohl, Aber wenn man das, was fie leiften, der Feuerprobe des 
folidern Forfchens und Wiffens unterwirft, wenn man den Kern abfondert von der Gchale, 
fo erfennt man bald das Dberflächliche, das Flüchtige, man fieht, daß ein folcher Univerfal- 
mann (wir reden hier nämlich nur yon den wirklich gelehrten, nicht von jenen. Zreib= 
bauspflanzen, deren Celebrität wie ein Meteor fic),, fogar ohne Nauch, bald in den Lüften 
yerlfieret) im Grunde doch auch nicht mehr zu leiften vermag_als andre Erdenfehne, und 
daß er felbft, gleichfam unmillführlich, darauf verfällt, fich ein Hauptfac) zu wählen, worinn 
er vielleicht Wortreffliches leifter, daS aber noch vortrefjlicher hätte werden fünnen, hätte der 
Mann fich zu rechter Zeit diefem Fache allein und ausfchließlich gewidmet. 

Defonders aber wollen wir einigen aus euch, liebe Zünglinge! das, ernftere Studium der 
Naturgefchichte empfohlen haben, wozu den Schweizer jhon die vielen Merkwürdigkeiten 
feines Vaterlandes auffodern, den Züricher aber noch in&beiondre dns heilige Andenken feis 
ner Mitbürger, eines Conrad und Johannes Gepner, Sohannes uud Fohann Gas 
fob Scheudhzer, Salomon Schinz, Cafpar Füeply ermuntern foll; des hohen Ges 
nuffes und der Annehmlichkeiten zu gefchweigen, die mit dem auch für's gemeine Leben fo 
wichtigen Studium derfelden verbunden find. 

Und- endlich, dern wir wollen von dem vielen Lehrreichen, wozu Geßner’s Leben uns 
Stoff varböte, nur diefes noch ausheben: bleibe treu der Religion deiner Väter, aber - 
fo wie Conrad Geßner es that, ohme Prunk, in Demuth deines Herzens, mit innigem 
Dank gegen Gott, ‘ohne Gerinafchäung ohne Herabwürdigung deiner Mitmenfchen, deren 
veligiofe Weberzeugung nicht mit der beinigen_übereinftinmt, 


Kat von 
Euch jeder feinen Ring von feinem Vater, 
So glaube jeder fiher feinen Ring 
Den echten. — Möglich, daß der Vater num 
Die Tyranneyn des einen Mings nicht langer 
Sa feinem Haufe dulden wollen! — Und gewiß 
Daß er euch alle drey geliebt, und gleich 
Geliebt, indem er swey nicht drücen mögen, 
Um einen zu begünftigen. — Wohlen! 
&8 eifre jeder feiner unbeflochnen 
Don Vorurteilen freyen Liebe nach! 
€8 firebe von euch jeder um die Wette, 
Die Kraft des Steins in feinem Ning’ an Tag 
Zu legen: Fomme diefer Kraft mit Sauftmuth, 
Mit hersliher VerträglichFeit, mit Wohlthun, 
Mit innigfier Ergebenheit in Gott, _ 
Zu Hulp! Und wenn fih dann der Steine Kräfte 
Ben euren Kindes + Kindesfindern äußern, 
&o lad’ ich über faufend faufend Fahre 
Sie wiederum vor diefen Stuhl. Da wird 5 
Ein weifrer Mann auf diefem Stuhle fisen, 
Als ich, und fprechen. 


Abschrift des Gemechts antreffend den Geßnerifhen Wappen: Brieff, welches 


der Hoch : und wol Gelehrt Herr Doctor Conrad Gefner Gel, 
gemacht und mit eigener Hand gefchriben, 





sch Eunrat Geßner burger und Stattartzet Zürich in meinem Lieben vatterland, und 
Käfer der Philofop'y in der Schul dafelbit, Urfen Geffner des Kürfners und burgers zu 
Zürich [welcher in meiner Herren nöten auf dem Vrg bei Zug oder Baar beliben ift im 
Sahr 1531] eerlicher Sun, gebohren im Jar 1516 uff den palmtag. 

AB ich under anderen bücheren die ich gefchriben und imm truck han üfgaan, ein g'r 
groß Lateinifch buech von den fijchen und allerlei thieren, welche inum meer und anderen 
wafferen leben, dem Keyfer Ferdinando dem erften zugefchriben und zugefchiet hab, bat fin 
Meayeftär_dasfelbig mir jonderlichen Gnaden pffgenemmen, und bald darnadı pff einem NRuchse 
tag zu Augfpurg habend mich feine Kybarger zu inen geladen, dann der Keyfer werde mich 
gern fehen, und fy auch nıyner Funtfame begärt, MWieich nun zu inen fommen, da haben» 
fp mich mit inen zu Kaiferlicher Majeftatt in ihr Fammer geführt und hat der Keyfer mir 
min buch von den Fifchen ald Spner Miajeftät wolgefellig gerümt, und mit und von mans 
cherlei natürlichen fachen mee dann ein fund geredt, und mr verheißen, er wülle mich Syner 
Majeftätt laffen befollen fon. Und ald nun in Furgem darnach, ift mir durch genante fune 
Lybarget widerum zugefchriben, dag Ey [dieuyl Ey an mynen briefen und figlen zu inen 
fein wapen gefehen herten ] vff Keyferlicher Majeftärt Befelh, mir ein wapen au einer ver= 
ehrung, und der mynen, fo mir das geftele, ordnen nnd fchenfen follten, welches ich auch 
mynen blutsverwantten mittheilen und fy nit verroten (verrathen) möchte, BF das, da ich 

efpürt, daB es mynen vetteren und verwandten angenchm was, hab ich, diewyl ich Feine 
Ender hat, fonderlich mynen lieben Herren verrer M. Andres Geffner den Alten und alle fo 
von ihm eerlich geboren werend, in difem brieff zu namfen verfchafft, und fehenf alfo und 
übergib im vorauß, darnach allen Geffnern unjeren verwandten und allen fo von inen 
gebohren werdend, diß Feyferliche Eleinodt und eeren=wapen : mit pitt und vermahnung daß 
fp fümmlich$ bruchen und füren wüllen mit aller Zucht und b’fcheidenheit alö eerenlüt, wels 
chen Gott dife eer vergonnet hat, zu Feinem mutwill oder hoffart, fonder zu ermanung, daß 
fp difer eeren gemäß ein züchtig, erbar und Gottsfürchtig läben fürind, damir Gott, ver 
Allmechtig inen glüf und eer immerdar mehr, und nit nur auf erden menfchliche und zer= 
gengliche wolfert, fonder himmlijche und eewige eer und frewd verlyhe. 

Auch follen jy durch DIE wapen erinnert werden, daß fy ihre Sün und Kinder von 
Findtöwefen auf nit in müfsfiggan, fondern in eerlichen und zierlichen fünften, und üebungen 
e5 feye mit werfen, Handtwerfen ftudieren oder fonft, vifziehend; wie auch ich von mynem 
BVatter feligen gar jung erftlich in die türfih darnadh in die Larynfihul gethan,, und mit embfiger 
übung in ver leer (mit Hilff eines Erfamen Raths und Geftiffts hie, von welchen ich ein 
ffipendium ghan, und in Sranfrych zu ftudiren gefandt bin) erzogen: bis daß ich erwachfen 
und mit der Hilff Gottes erftlih zu Laufannen in Saffoy eine gute iärliche bftallung ghan, 
die griechifch frac) da zu lehren; darnach zu Bafel der Arsney Doctor worden; und al 
ich gen Zurrich witer heim Fam, läfer der Philofophie Cphyfic und ethic) worden: und letft 
lich auch Stattarget. | 

E53 ift aber genklich min will und meinung, daß nach meinem abgahn, ie der elteft in 
unferm Gefch’echt Hie zu Zürich wonende deu Latynifchen wavenbrieff (ja der Elteft under 
denen die geftürt wie nachfolger) mit des Keyfers Vnfigel geziert, 69 imm han und wol 
und ficher behalten fülle fon lebenlang dieweil er fich halt glaubwürdig und alf einem eeren 
burger zimbt; wo nit, mag durch die früntfchafft der brieff von ime abgefordert, und einem 
anderen unfers gefchlechts (fonderlich auch dem Elteften wo nüt hinderte) zugeftellt werden. 

MWpter han ich zu difem Wapenbrieff geordnet und gemachet Hundert Guldin. Daran habind 
mir M. Andres Gefjner der Alt, myn lieber herr yetter, und fon fun Zacob, und zween funfs fün 
- Anthoni, und Yang der Jung, ieder X thaler geftürt, und derfelbig auch dem eltiften der den 


mwapenbrieff hat befolen, fo er glaubiwirdig ift, und fo sEl dargegen zır erlegen hette, wann es vom 
nöten were. Er foll auch dem eltiften nach im fun Handgfchrift- darumb geben, daß er fünımlicher 
Zinpbrieff binder im habe, und foll iägrlih die 5 fl. Zinß ynzieen und auf demfelbigen geit zweew. 
von den ermften Kinderen zu Zürich wohnende Eleiden, anfang des winters, vf Michaelis, miewol 
der Zing ehe im Zar fallt. Mo aber nit arme Finder vorhanden, fol daß gelt den ermfien ufges 
theilt werden, welches aber die ermften und hilfnotdürftig fven und an inen mol angeleitt , füllen ie 
die vier eltiften minder oder mee ie fo vil hie zu Zürich wären, befiimmen. Und diewpl difee 
Zyt mypner fchwöfter Eldbeth , Hand Aberlis Husfrowen Einder die ermiften nd Cwiewol fie nit 
Seffner find) fo foll_iren Findern fünmliched geteilt werden, big daß fie erwachfen und zu irem 
tagen fommen, und fo e8 die vier eltiften unfer® gefchlechts bedunfte, daß undern Findern von der 
nächften Schiwagerfchaft gröfere arm were, Dann under den bIutsverwandten, follend fy gwalt 
haben denfelben zu geben. 

Wpter ift mym begär daß ber, welcher ie den brieff hat, järlich ein mal, fonderlich by Spten 
vor der winterfelte die andern Gefnern zu einem früntlichen gaftınabl lade, fo er des üermögens iff 
(wo nit, daß die fo ba vermögend, darzu helfen) oder fp alle ieder ein keil etwas zufammen fragen 
und ein fömmliches mahl nennend: die Liede: dann fp darburh zu aller liebe, früntfchaft und 
einhelligkeit folend gegen einanderen ertinnert und von dem eltiften Ddarzu ermanet werden. Ye der 
elter foll die andren beräffen, und fo er wüßte, dad etliche gägen einanderen etivas nyd, haff oder 
zwptracht trugen, foll er verfhaffen, daf fp fi vorhin begaben am einhelligfeit oder vereinigung : 
wo nit, follen fie by difem mahl gar nik erfhynen, nd von inen allen al widerfpennig und 
ungehorfam, und difer Liebe auch nah hin irer gefellfehaft unmwärdig gefhent ald die mit Kriftenlich 
handlen oder -läben. } 

Zu difem mahl hab ich auch geordnet und gemachet ein übergülten bächer famt einem tedel 
(wiegt auf XV loch) welchen ich von mpmer munter feligen Agatha Frigin, ererbt hab: Spy aber von 
dem Herr Hanf Frigen fel. ihrem vettern, weiland Gavplanen hie au Surich welcher auch mich von 
min Find vff zu im gnommen, erzogen, und zu ben feulen gefürderet hat. 

Die trinkgefchirr foll der eitifi, der den wapendrieff und den Zinfbrieff hat, auch) behalten und 
fonen in obengenanter handgferifft die er dem eltüten nach im gäven foll gedenken; und foll e# 
nienen bruchen, als in obgenannfem miahl, fo fp sufammen Fommend, und in aller Liebe, freudens 
und kr mit einander een und trinfen wie fi zimmt, dem die nit nur von fleifch und 
biut, fonder im Herren Chrifto und wahren erfantnuß und liebe Gofted ein anderen verfründet 
und verpflichtet find. Und fonderlich follen v5 diefenm trinfgefchier mit einander trinken, die welche 
etwas Zmptrackts gegen einander gehaben, zu einer Zeuguuß fömmliche abzulegen und chriftlich gu 
verfünen von Herzen ohn alte ginchferen, damit fy nit in die firaff Gottes fallend. Und fo auch 
etwan fonft im far etwas uneinigfeit fich erheben wölte und die geftilit wurde, fonderlich durch 
forg und Fiyß der eltfien, mögen fp auch vff ein fründtmal on allen überflug zufammen tragen und 
diß trinfgefbire bruchen , funft nämmer. 

Zum Ietfien pitt und verman ich die alle, bie uf difed mahl der Liebe sufammen Fommen, 
daß fo ein jeder, menig oder vil, nach fynem willen und vermögen Aüzen dem eltiften der din 
zing von 5 fl. inninpt, damit wo die 5 fl. wenig bfehäffen Chinreichen) müchten zu der notturft der 
srmen in unferem gfchlecht die Summ gemeeret werde. 

Wenn daß mahl gefchehen, foll der eltcft Gott dem Herren lob und dank fügen, und vß dem 
Nüwen Teftament etlih Eurbe forüch läfen 2 oder 3 alf da find Matten am welche dienen frud- 
liebe und einhelligfeit zu fürderen. Darzw ich auch ein Elein nüwes Teffamentle zu ben wapen und 
zinßbriefen verordnet. Demnach fb auch myter zu Chriftenlichem ldden und liebe vermannen, damik 
nen Gott der Allmächtig gnad verlihe hie und Dörk. i } k 

Demnach foll er inen fü: hin bringen ınpne figuren bücher der tieren, wie ich die alle beit 
in ein buch zufammen gebunden zu dem wapenbricfi verordnet hab, daß fie fich die zu befähen bez 
Iuftigen, und durch mpn gedechtnuß auch iri Find, melde täugenlich (tauglich) au der leer, ober 
fonft zu guten und eerlichen fünften und Übungen erzähen, : 

Gott dem Almechfigen foge lod ere und preiß In Emwigfeit durch Sefam Chrifium unferem: 
herren Umen. 

Datum Zürich 1564. September 18. 
WB. Leider it auch von diefer Berordnung das Original nicht mehr vorhanden, fondern bloß der von Gieh- 
ners eigener Hand gefchriehene Entwurf, worin vieles corrigivt, und einiges (jedoch wenige Worte) 
Faum mehr lesbar if. Die ebenfalls vorhandenen älteren Abjepriften „ jheinen ebenfalls nur vom. ı 
diefem Entwurfe gemacht worven zu fenn, un 
j& A N‘ 
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An 
die Zurberiide Jugend 
auf Das Jahr 1820. 
Yon der 


Naturforfhenden Gefellfhaft 
N. 


XXI. Stüd, 





Genig liebe Jünglinge und Mädchen erinnert Fhr Euch des Fugendfreundes, deffen 
mohlgetroffenes Bildniß Jhr bier fehet, noch vor einem Jahr theilte er, freundlich 
wie immer, die Gaben an Euch) aus, und freute fich die blühende Jugend findlich froh 
in bunten Schaaren fommen zu fehen, um die in unferm Saal aufgeftellten Merkwür; 
digfeiten zu betrachten, jedem fagte er_etiwaß freundlich ermunterndes, und theilte 
fleine Gefchenfe von Süßigfeiten aus. Der Bechtholdstag war ihm immer ein großer 
Fefttag, und fo lange unfere Gefellfchaft Kupfer austheilt, verfäumte er niemals dabey 
zu feyn, und auch das lete Fahr fchleppte er fih, wohl ahnend, daß e8 dag legte mal 
feyn möchte, mühfam hin, um ja den feftlichen Anblic® nicht zu verfaumen, E8 ift 
Herr Doctor Johann Jakob Nömer, deffen Bildnif Euch den Mann gewiß in 
danfbares Andenken ruft, der fo gerne mit der fröhlichen Jugend Umgang hatte, und 
fi) nirgends lieber einfand, als im Kreife fröhlichee Fünglinge, denen er feine vielen 
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Kenntniffe mittheilen Fonnte. Mehrere unferer anmuthigften Neujahrsftücke fchrieb er, 
und daher ift e8 wohl fehr fchickligh, daß fein Bildnig unfer diesjähriges Nenjahrsftück 
ziert. ES ift hier nicht der Dre eine vollftändige Lebensbefchreibung des verdienitvollen 
Mannes zu geben, nur ald Lehrer und FJugendfreund wollen wir einige Worte zu feis 
nem Andenfen fagen. Von früher Jugend an widmete fi) Nömer dem Studium der 
Sinfeften und der Pflanzenfunde mit Eifer, Daher munterte er gerne junge Leute zum 
Sammeln und Beobachten auf. Seit 1735 Mitglied unferer Narurforfchenden Gefells 
fchaft, war er für diefelbe fehr thatig, und eine große Menge von Abhandlungen bemeis 
fen feine Theilnahme an ihren Sortfchristen; an dem biefigen medecinifch = hirurgifchen 
Cantonalinftirut, fand er alß gefchiekter Kehrer über 20 Jahre, und lehrte die Pflanzens 
funde mit vorzüuglicher Gefchicklichfeit, und mit den vielen gelehrten Kenntniffen, mit 
welchen fein Geift ausgerüftet war, gieng er jedem fiudivenden Jüngling mit Rath 
und That an die Hand, jeder fleißige Schüler fand an ihm nicht nur den Lehrer, 
fondern auch den väaterlic) rathenden und helfenden Freund, der jedes auffirebende 
Zalent auffand und unterftügfe, Gebr viele Schuler nerdanfen feiner Anleitung einen 
großen Theil ihrer Kenntniffe, und vorzüglic) Yufmunterung zur Betreibung deg Stus 
diums der Naturgefchichte. Der botanifche Garten, dem er feit 1800 biß an feinen Tod 
vorftand, mar fein Fieblingsaufenthalt, hier fand man ihn faft jeden fchönen Sommers 
abend, oft Unterricht in der Pflanzenfunde an Fünglinge ertheilend, oder ihnen Anleitung 
zur Behandlung der Gemwächfe gebend. Als e8 zu Anfang diefes Jahrhunderts darum 
zu thun war, auch von Geite unferer Gefellfehaft, jene löbliche Einrichtung zu treffen, 
am Bechtholdstage ein Kupfer an die Jugend auszutheilen, betrieb er Diefe Sache mit 
großer Lebhaftigfeit, um der Jugend Treude zu machen. Diefer Tag war für ihn, mie 
fchon gefagt der größte Fefltag, meil er gerne freudige Gefichter fah, gerne Freude um. 
fich her verbreitete, und denfelben als eine Gelegenheit betrachtete der jugend Liebe 
fir das angenehme Studium der Naturgefchichte einzuflößen, und den Trieb dazu zu 
twecken, daher trieb er immer eifrig daran, Das Zimmer recht fchön augzupugen und 
Seltenheiten zur Schau auszuftellen, und fammelte dazu von allen Seiten Beytrage. 
So lebte, fo wirfte Nömer als Bürger, Arzt, Gelehrter, Naturforfcher und Jugend; 
freund, big er endlich den ı5. Januar Des vorigen Fahres, alfo furg nad dem 
Becntholdstage, einem Anfall feiner ihn lange fhon peinigenden Kranfheit unterlag, 
im 55. Jahre feines thatigen Lebens. Seine Stimme, fpricht nicht mehr zu Euch, in 
diefen Blättern, aber fein Bild rufe dir, liebe Jugend fein Andenfen zurüc, er verdiente 
e8 gewiß, daß du fich feiner oft erinnerft, befonders an diefem feftlichen Tage, wo er 
dir fo oft Freude machte. 





Wir wählen diesmal zum Gegenftand unfers Blattes ein Thier, welche ehemals in 
unfern vaterlandifchen Gebirgen mohl befannt war, Ddeffen Bild man daher noch bin 
und wierer beffer oder fehlechter getroffen in Gemahlden und Wappen erblict, beffen 
Hörner wohl auh noch zumeilen ale Seltenheiten aufbewahrt werden. E8 ift der Stein; 
‚bock, ein großes und ftarfes Thier mit machtigen Hörnern, und flarken elaftifchen Schenz 
feln zum Sprunge und Laufe vortrefflich eingerichtet. Die Abbildung zeigt ihn auf dem 
Borfprunge eineg Felfeng fichend, und mit der Nafe witternd, ob er wohl au) ficher 
fey. Doch mir wollen von diefem merfwürdigen Thier eine Furze Befchreibung machen, 
und dann einige Dlicfe auf feine Lebensart richten, 


Der Steinbock erreicht wenn er ganz ausnewachfen ift eine Fänge von vier und 
einen halben Fuß, und ein Gewicht bon 200 Pfund und noch mehr. Die Farbe ift 
nach der Sahrgzeit wie ben den meiften Säugetbieren verfhieden, und mechfelt vom 
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afchgranen bis ins rothgraue ab. Am Sommer find die Haar furg, an den meilten 
Theilen mweißgrau, indem unter grauröthlichten Haaren viele weiße gemifcht find, an 
andern Stellen hat die röthlichtgraue Farbe die Oberhand, m Winter find die Haare 
viel länger und ftehen dichter, und ihre Farbe ift hell votbgrau, über dem Rücken ein 
hellbrauner Streif von etwas längern Haaren. Der Schwanz ift furg wie bey den 
Ziegen aufwärts gerichtet, Faftanienbraun, und endige mit einem Büfchel von Haaren, 
Der Bauch ift weißlicht, Fehr Fark behaart, Die Haare fiehen fehr dicht und find eben 
nicht weich anzufühlen, der Bart fehlt. 

Der Hals ift dick und ftarf, der Kopf nicht groß, befonders in Verhältniß zu den 
ungeheuren Hörnern, melde den Steinbock nöthigen den Kopf hoch zu tragen. 
Die Ohren find flein und flehen tief an den Seiten des Hinterfopfes. Die Beine find 
ziemlich dick, flarf und musfuleg, die Klauen flarf und unten fcharf und rauh zum 
Anhalten auf glaten Felfen gefchickt. Die beyden Klauen gehen meit auseinander. 
Don der Ziege unterfcheidet fi) der Steinbock durch die Größe des Körpers überhaupt, 
Durch die Geftalt und Größe feiner Hörner, und durch den Mangel des Barteg. 


Die Hörner find nach hinten gebogen, bräunlicht oder fchmwärzlicht hornfarben und 
oben mit ı6 big 22 Knoten, welche in die Breite laufen und dag Horn ecfig machen, 
befegt. Die Fänge beym recht alten 2 Fuß 7— 8 Zoll, das Gewicht 10 big 16 Pfund. 
Deym Weibchen find fie viel Fleiner, Faum #2 Fuß lang und weniger Fnotig. 


Der Steinbod ehmals ein Bewohner der ganzen Gebirgsfette von den hohen 
Gebirgen des obern Engadins an, durch ganz Bündten, Glarus, über den Gothard 
bin nad) dem Bernerfchen Dberlande, und dur) ganz Wallis, ift aus allen diefen 
Gebirgen verfchmwunden, und außer den aufbewahrten Hörnern Feine Spur feines 
ehmaligen Dafeyns mehr anzutreffen. Gefelig tie die meiften Thiere aug der Glaffe 
der Wiederfauenden, unter welche unfere nüßlichfien Hausthiere, Dchfen, Schafe, 
Ziegen, und unfer den wilden die Gemfe gehören, lebte er auf den hohen Weiden, 
welche die mittlern und höhern Alpen bieten, in Heerden von 20 bid 4o Stück. Aber 
Die Verfolgungen der Menfchen verminderten nach und nach ihre Zahl, und drängten 
die übrigen in Höhen hinauf, die feiner Nafur weniger angemeffen waren, wo falte 
fhneereiche Winter, Schneelauminen und die Raubthiere endlich die ganze Ark vertilgten, 
und fo ift ed gefommen, daß der Gteinboc fih in der Schmeiz nicht mehr finder. 
Der einzige Zufluchtsort, melcher diefer Thiergatfung übrig geblieben ift, find die faft 
unzugänglichen und meiten Alpen, welche weftlich und füdweitlich die Schweiz begränzen, 
die Kette de8 Monte Rosa und des Montblanc. Auf den füdlichen Abhangen diefer 
Gebirge, welche al8 die höchften der europäifchen Alpen befannt find, berühmt durch 
die fürchterlich fchönen Gletfcher, und entfeglich fleilen Hörner und Felfenmaßen, finder 

ch nocd) diefe friedliche Thierart eingeengt und von-der übrigen Welt gleichfam abge; 
fhieden. Jn den milden und hohen Thälern Aofta, Cogne, Cormayeur, Severenge 
und Ponte in Piemont hört man noch) von ihnen erzählen, und der Reifende erhebt 
feinen Blick mit Exflaunen zu den Höhen, welche man ihm als den Aufenthalt des 
Steinbod3 bezeichnet, und Fann nicht begreifen, daß felbft hier noch die Verfolgungen 
nicht aufhören, daß der Menfch e8 auch hier noch wagt, auf ungemwiffe Beute hier fein 
Leben aufs Spiel zu feßen. 

Berdient aber der Steinbock diefe Verfolgungen von Seite des Menfchen,; der fich 
das Recht angemafit hat alle Thiere blos darnach zu beurtheilen, ob fie ihm fchaden 
oder nüßen, und fie nach diefem Grundfage bald verfolge, bald font? Wenn wir 
auch diefe Grundfage als billig zugeben follten, ‚was fie aber nicht find, fo zeigen Die 
Sitten und die Lebensart dieies harmlofen friedlichen Thieres, daß e8 viel eher Vortheil 
des Menichen wäre, die wenigen Ueberrefie  diefer nüßlichen Art forgfältig vor 


dem Untergang zu fchügen, und ihre Vermehrung eher zu befördern, mir tollen e8 daher 


verfuchen über die Lebensart des Steinbod8 ein Gemälde zu entwerfen, woraug deutlich 
“ Herporgeben wird, daß er ale mögliche Schonung verdient. 


° Die Gemfe und der Steinbock find von der Natur beffimmt, die Gebirge des 
mittlern Europa zu betohnen, «8 fol zwar auch in den Sibirifchen Gebirgen und 
auf der Jnfel Ereta Steinböcke geben, e8 ift aber noch nicht gewiß ob e8 diefelbe Art ift, 
welche auf unfern Gebirgen vorfommt. Nur die höhern und höchfien Alpen, die vom 
Menfchen nur fparfam, und nur im Sommer bewohnt und benußt mwerden Fünnen, 
find der Aufenthalt des Steinbocdd und der Gemfe. Die weiten Alpentriften bieten 
diefen gragfreffenden Thieren genug Nahrung dar, ohne daß das Hauspieh darunter 
im geringften leiden müßte, im Gegentbeil beyde diefer Ihiere finden meift da ihre 
Nahrung wo das Hausvich, felbft die gut Fletternde Ziege nicht mehr hinfommen fünnen, 
und wo auch der MWildheuer das fparfame Graß, felbft mit Gefahr feines Lebens, 
nicht einfammeln Fann. Gteinbod und Gemfe find befiimmt bier die Gaben der freis 
gebigen Natur, telche fonft Feinem. thierifcyen Gefchöpfe ald etwa den algefraßigen 
Sinfekten, oder dem Murmelthiere melches noc) genug Nahrung findet, zu gut famen 
zu genießen. Der Steinboc genieft alfo, die Fraftigen und gemürghaften Alpenfräuter, 
welche jene hohen Graspläße hervorbringen. Die Steinböce weiden des Nachts und 
fieigen dann bis, in die höchfien Waider herunter, faum aber röthet fi) der Morgen, 
fo fteigen fie weidend wieder nach den Beragipfeln hinauf, um da fich den Tag über an 
den fonnigften und märmften Stellen zu lagern und fo fchlafen fie dort den größten Theil 
veB Tages, gegen Abend aber gehen fie wieder in die Wälder hinunter, Der Winter 
aber treibt fie für eine längere Zeit von den Höhen, und zwingt fie in den oberften 
HRaldern Schuß zu fuchen, da finden fie fpärliche Nahrung von abgefallenem Raub, 
dürrem Grafe und Baumflechten, nie aber Fommen fie in die Thaler herunter. Die 
Männchen von 7 bis 8 Jahren halten fich gefelig zu den Weibchen und jungern Männchen, 
die alten Männchen aber leben einftedlerifch und fteigen nicht fo tief herab. Gletfcher 
betreten fie nie, als nur in der höchften Angft bey Verfolgung des Sager®. 

Nie findet man fie in Gefenfchaft der Gemfen, welche fie zu fliehen fcheinen, 
dagegen nähern. fie fich zuweilen freundfchaftlicher den Ziegen, welche id) etwa in jene 
Höhen verfliegen haben, da bekanntlich auf den Alpen die Ziegen frey herumlaufen und 
fich weit auf die Berge verirren. Sie fiheinen daher mit diefen Thieren näher verwandt 
zu feyn,, und einige Naturforfcher haben daher geglaubt die Haugziege flamıme vom 
Steinbod ab, wie die Achnlichkeit der Hörner, und der ganzen Geftalt zeige, allein e8 
ift wahrfcheinlid) , daß die Haugziege eher von der wilden Ziege abflamme, mwelche im 
Gebirgen Caucafus in Aften gefunden wird, man bat indeß ungezweifelte Beyfpiele, 
daß Ziegen die fich im Winter verlaufen hatten, im Frühjahr frachtig zurückfamen und 
Zunge warfen, welde dem GSteinboc eben fo ahnlicy als des Ziegen waren. 


Die Stimme des Steinbode ift ein fiharfes Pfeifen, im Schredien ertönnt e8 wie 
ein Furzes Nießen, und menn er noch jung ift, fo mackert er faft wie die Ziegen. Go 
groß md flarf der Steinbock auch if, fo üf er nichts weniger ald_plomp, und mit 
unglaublicher Schnelligkeit und Peichtigfeit durchlauft er mit fiherm Tritte die fürchters 
tichften Felfen wohin ihm fein Menf) folgen fann, fohneller Berg auf, als Berg ab- 
wärts, da die Vorderfüße etivaß Fürzger als die hinfern find. Mit unbegreiflicher Hals 
ung und Sicherheit fchwinge er fich auf faft fenfrechte Felfen, oder flieht auf den 
fchmalften Kanten. Man fah einen Zahmen Steinbock zu Aigle auf dem Rande einer 
<hüre fich feflbalten, und in drey Sprüngen eine 14 Fuß hohe Maur binauffpringen, 
ohne andere Stüspunfte, als die Borfprunge der Steine , welche der abgefallenen Kalf 
bloß gegeben batte, vorher nahm er einen Anlauf und fehaufelte fi) auf feinen Fügen, 
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um ihre Kraft zu prüfen, dann fchien er die Maur faum zu berühren, fondern elaftifch 
in die Höhe gefchnellt zu werden. Wird er geztvungen über Gletfcher zu laufen, fo 
gefchieht e8 mit der größten Leichtigfeit und fchneller als die Gemfe, aber ohne in 
Gefahr zu feyn, gebt er nicht auf Gletfcher. 


Se älter der Steinbock wird, defto mehr zieht er fih von den übrigen Thieren 
feiner Gattung zurücd und lebt einfam. Gie fcheuen die Kalte gar nicht und fteigen 
felbt im Winter auf die Berggrathen hinauf, mo fie oft fiundenlang bey ffärmifcher 
Witterung mit aufgereckter Nafe gegen den Wind ftehen follen. Der ganze Körperbau 
des GSteinbochs fcheint anzuzeigen, daß ob er fhon fchnell laufen fann, und es der 
flüchtigften Gemfe nach thut, er doch eher zur Trägheit fich neigt, Tage lang, fo vers 
fichern die Steinbochdjäger, liegen alte Männchen oft auf einem Fleck, doch immer 
auf einem Felfenvorfprung um fich nach allen Seiten umfehen zu fünnen, denn Vor; 
fichtigfeit und Surchtfamfeit ift eine Haupteigenfchaft diefeg Thieres. E8 kann auch nicht 
wohl anders feyn, al8 der fihwwere Kopfpug des Steinbocds, muß ihm im Laufen doch 
etwas nachtheiliges geben, wenn fchon der Hals ftarf gebaut ift, um diefe Faft leichter 
ju fragen. 


Feinheit der Sinne ift folchen Thieren, wie der Steinbod ift durchaus nöthig, 
wenn fie den mannigfaltigen Gefahren entgehen follen, melche ihnen drohen. Geficht, 
Gehör und Geruch find bey ihm fehr fcharf, und wachfam erfpähet er immer von der 
Höhe herab, ob nicht verdachtiges fich hören, fehen oder riechen laffe, und er ift wie 
die Gemfe ein Bild der Wachfamfeit. 


Die Weibchen und Jungen halten fich lieber etwas tiefer an den Gebirgen auf, 
als die älteren Mannchen, find aber ebenfo flüchtig mie jene. 


sm Yuny toirft die Steinziege gewöhnlich nur ein felten zwey Junge, melche 
fraushaarig und ebenio poßirliche muntere Thiere find, mie junge Ziegen. Mit der 
zartlichiten Sorgfalt pflegt die Eteinziege ihr junges, und faugt ed 5 Monate lang. 
Das junge lauft. gleich nad) der Geburt mit feiner Mutter davon, Ein berühmter 
MWalifer Steinbocsjager Fournier, traf einft 6 Steingiegen mit ihren Fungen an, als 
eben ein Adler über fie fchwebte, und mwahrfcheinlih auf den Kaub eines der Jungen 
bedacht war. Die Mütter hatten alle ihre Jungen unter einem überhangenden Selfenz 
bloc zufammengetriebeg, und fich mit ihren Hörnern davor geftellt, indem fie mit den 
Köpfen jeder Bewegung des furchtbaren Räubers folgten, big endlich der Adler durch 
Fournier erfchrecft davon flog, wo dann aber auch die Ziegen die Flucht ergriffen, 
und eilig davon flohen. 

m vierten Jahre erft fol der Steinbogf feine volfommmne Größe erreichen, und 
fein Alter auf 25 bi8 50 Jahren fleigen;z Die Hörner wachfen zwar mit dem Alter 
immer mehr, aber die Zahl der Kuoten daran fcheint in Feiner beftimmten Beziehung 
mit dem Aiter zu flchen. 

Der Anblick des Steinbocfs verräth nichts mildes oder bösartiged, und der zahme 
Steinbock in Aigle brauchte feine furchtdbaren Hirzer nie zum Angriff der Menichen, 
dagegen mögen, nach rt anderer ahnlichen Thiere, zur Begattungszeit die Männchen 
mit diefen Hörner oft mit einander Fampfen, ohne indes damit flarf vertvunden zu 
fönnen, da fie weder fpigig noch fcharf find, fondern nur ihre Maffe in Betrachtung 
fommt. Schüuchternheit vor dem Menfihen it ihm angeboren, Daher ift er vor diefem 
mächtigen Feinde fo weit in die unwegiamiten Gebirge geflohen. 

Was aber hat dics gutmüthige Thier dann verfchuldt, daR eg von den Menfchen 
fo lange verfolgt werden, daß die ganze Art unterzugehen droht? Sein Fleiih ift eine 
sortreffliche Speife, fein Tell giebt gutes Leder und feine Herner können zu verfchiedenen 
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Beräthfchaften verarbeitet werben, dag ift der Grund warum der Steinbod von Mens 
fehen fo verfolge worden if. Aber diefe Verfolgung allein Fan nicht wohl die allyus 
große Verminderung der Art bewirkt haben, denn des Nußeng wegen murde diefelbe 
von den Regierungen in Schuß genemmen, fo wurde fchon im Jahr 1612 die Steinbocs- 
jagdt in Bündten bey Strafe von 50 Kronen verboten, . obwohl fie damals in Bergeli, 
Dals und Dberengadin nicht felten waren. Schon viel früher waren fie im Canton 
Glarus vertilgt, da fehon im Sahr 1575 die Steinböcke nicht mehr unter dag jagdf: 
bare Wild diefes Canfong gezahlt werden. Auf den Gothardsgebirge und dem angrenz 
senden Wallis feheinen fie länger erifivt zu haben, da noch in den fünfziger Sahren des 
vorigen Fahrhunderts auf dem Gothard ein Steinbod von einem Bernergefandten. 
Steiger felbft gefchoßen wurde. Die lezte zuflucht in der Schweiz fanden Die Steinböce 
nocy in jener hohen Gebirgefette, melde den Canton Walis von Savoyen fcheidet, 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, fanden, fie fih noch auf den Gebirgen, 
welche das Yagnethal von Piemont fcheiden, ein Jager traf einft auf eine Heerde von 
Ao Stück, er fhoß unter fie, morauf die ganze Heerde die Flucht über einer Selfengrath 
nahm, der das Bagnethal vom Pelinathal öflwarts vom großen Bernhardsberg, 
fcheidet, feit diefer Zeit hat man auf der Walliferfeite nie mehr eine Epur von Stein 
böcken gefunden, 


Wenn man num alles, tvas wir über die Steinböcke gefagt haben zufammennimme, 
fo ergiebt fich daraus, daß diefe Thiergattung immer feltener werden muß, und daß 
zu fürchten fieht, fie werde endlich ganz auggerottet werden, Die Regierung von Bern 
hat den Verfuch machen mollen, lebende Steinböce zu erziehen, um die Jungen Davon 
dann auf den Alpen des Bernerfchen Dberlandes loogzulaffen, und fo diefes nüßliche 
hier dafelbft twieder anzupflanzen. Zen junge GSteinziegen fonnten aug Cavoyen 
angefchaft werden, und befanden fich einige Zeit vecht wohl, allein feitdem ift eine 
dapon zu Grunde gegangen, und no) ift e8 niche gelungen auch ein Männchen zu 
erhalten, fo daß es noch dahin fieht, ob diefer merkwürdige Berfuh wirflid gelins 
gen wird, 


Sehr wahrfcheinlich if. eg, daß der Steinbock mehr für die mittlern Alpen, als 
für die allechöchften gefchaffen, auf diefe gedrängt von der Kalte, von Mangel an 
hinlänglicher Nahrung, und von Raubthieren zugleich verfolgt, eben fo viel durch diefe 
Urfachen gelitten hat, als durch die Verfolgung des Menfchen, daher alle Verbote der 
Fagdt doch die Art nicht erhalten Fonnten. 


Da num aber der Aufenthalt des Steinbocs in fo wilden und fchmer zugänglichen 
Gebirgen ift, da derfelbe ein fo flüchtiges, fehnelles und fcheuhes TIhier mit den fein 
fien Sinnen begabt ift, fo ift e8 begreiflich, daß die Jagdt defielben Höchft befchwerlich 
und gefährlich feyn muß. Die befte Zeit der Jagdt ift der Herbiimonat, wo der Stein 
bock fett if. An und für fich ift die Steindodsjagdt nicht gefährlicher alg die Gemfens 
jagdt, aber fie twird e8 dadurdy, daß die Seltenheit des Steinbockg den Jäger nöthigt 
länger von Haufe zu feyn, daß er fich gefaßt machen muß, 5 bid 14 Tage lang fern 
von menfchlichen Wohnungen in einer Zahrözeit, mo die Nachte in folchen Höhen fchon 
fehr Falt find, in Einöden zuzubringen, mo er feinen Schuß vor der Kälte hat, wo er 
ohne Feuer anmacen zu dürfen, um Die Gteinböce nicht zu verfiheuhen, fich jeder 
rauhen Witterung bloß geben muß, Nicht einmal einen großen Vorrat) von Lebens; 
mitteln Fann er mitnehmen, um nicht fein Sortfommen zu hindern. Köfe, Brodt und 
Hrandtivein ift aleg was er zur Nahrung ‚bey fich trägt, Dabey eine gute Büchfe, 
und fo zieht er in Gefelfchaft eines oder ein Paar Cameraden auf gut Glück hinaus, 
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Eine gute Tagreife hat er menigftens zu gehen, ehe er in die Regionen fommt, to 
fein Gemwild haufet, oder wo er e8 anzutreffen hoffen darf; aber nicht gleich ift die 
Spur gefunden, die Nacyt bricht ein, und er fucht etwa eine überhangende Klippe 
oder einen fchußenden Stein, binter welchem er vor der fchneidenden Luft Doch etwas 
gefichert fi) lagern Fan. Aber lange läßt ihn die Kälte nicht fchlafen, er muß fich 
bewegen, und lauft umher um niche zu erfrieren, Berg auf Berg ab, oft Steine 
umher tragend um fich zu erwärmen, bie der Tag anbricht, dann fucht er die Spur 
von neuem auf, glücklich genug, menn nicht dichte Nebel ihn daran hindern, und 
wohl gar einen oder mehrere Tage an diefelbe Stelle bannen, denn mo follte er den 
fihern Weg finden, und fih vor Abgründen bewahren, menn er meiter zöge. Findet 
er endlich die Spur, fo ift vas Thier noch lange nicht erreicht, fo muß e8 erft noch 
überliftet werden, und dazu gehört bey einem fo aufmerkfamen flüchtigen Thiere viel 
Gefhi und Klugheit, Da der Steinbock mit dem früheften Morgen in die höheren 
Gegenden feige, fo muß man vor ihnen dafelbft feynz Die Sfager umgehen daher den, 
Drt mo fie die Steinböcke vermuthen noch in der Nacht, um vor ihnen die Höhe zu 
erreichen, to fie fi dann hinter einen Felfen verbergen. Die Steinböcte fommen 
dann weidend aufmwarts und dem Jager oft ganz nahe, da die Ausdünftung des 
Zägers nicht Berg abwärts getrieben wird, und folglich vom Steinbock nicht gerochen 
werden Ffann: Auch mag der Thau den Geruch abftumpfen. St aber der Steinbock 
vor dem Jäger auf der Höhe, fo bringen ihm die auftwärts fleigenden Dünfte den 
Geruch; er flieht, und der Jäger fann nichts ausrichten, und bat oft nicht einmal 
das Nachfehen zum Troft. Gelingt eg dem Täger einen fichern Schuß zu thun, und 
einen Steinbock zu verwunden, fo fliehen die übrigen vol Entfegen davon. Der 
Steinboc fcheint nicht das harte Leben der Gemfe zu haben, und VBerwundungen nicht 
leicht ertragen zu fönnen, 


Gar oft aber gefchieht e8, daß der Tager bey der Geltenheit der Eteinböde 
viele Tage Berg auf Berg ab, über die gefanrlichften Felfenwege, über Gletfcher und 
Abgründe Flertern, und viele Nachte fo im Freyen oft bey Sturm, Regen und Schnee 
zubringen muß, ohne etwas zu finden. Dft muß er auch das nur leicht vertwundete 
hier noch Tage lang verfolgen, ehe er e8 erreicht. Das junge Steinbocfsmännden 
im Mufeum zu Bern entzog fih 6 ganze Tage lang durch feine Flüchtigkeit dem nach; 
fegenden Jager, und die erfchreckten und verfolgten Steinböce fpringen mit unglaubs 
licher Leichtigkeit und Sicherheit von Selfen zu Felfen über faft fenkrechte Wände wohin 
ihnen der Jager nicht folgen Fann auf die höchften Bergfpigen hinauf, 


Wenn e8 aber dem Jager gelungen if einen großen Eteinboc zu fchießen, fo 
haben feine Beichmwerden noch lange ihr Ende nicht erreicht, nun muß er noch die 
Laft von vielleicht 200 Pfund, denn foniel wiege felbft auggemeider oft ein altes Thier, 
über alle die jieilen Gebirge herunterfchleppen, über die er gefommen ift, und da die 
Steinbocfsjagdt verboten it, fo muß er jezt um nicht entdeckt zu werden, erft noch 
die unmegfamften Gegenden aufiuchen, und fo lange alle betretenen Wege fliehen, big 
er außer Gefahr if. Meift find e8 Walliterjager, welche fich mit der Steinbodsjagdt 
abgeben, und von ihrem Canton nad) Savoyen übergehen, mo die Xagdt unter 
fhmwerer Strafe unterfagt ift, und befonders der fremde Jäger fich in große Gefahr 
begiebt, wenn er entdeckt werden follte, 


Der Seltenheit wegen wird der Steinbock jest, befonders für Sammlungen auf; 
bewahrt, und feine Haut, wenn fie wohl erhalten ift mit 60 big 100 Gulden bezahlt, 
das Sleifch aber wird mohlfeil verkauft, 


® 
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Außer dem Menfchen hat der Steinbock fo lange er jung ift am Adler und 
Pämmergener und in allen Altern am Fuchs, Bar und Wolf, die in feiner 


Heimath fich zumeilen noch finden, gefährliche Feinde, und felbft. Die Kälte tödee 
siele, oder macht fie blind, und Schneelauminen verfchlingen auch oft mehrere. 
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Mir haben es, lieben Zünglinge und Mädchen, im vorigen Fahre verfucht, euch 
mit einem merftohrdigen Thiere befannter zu machen, twelches ehmals unfere Gebirge 
bewohnten; auch diefes Jahr wollen wir euch, mit einem ähnlichen Gegenftand unter; 
halten, und eure Aufmerffamfeit noch einmal auf ein friedfames und nügliches Thier 
zu richten fuchen, tmelches unfere hohen und merfwürdigen Gebirge noch jegt bewohnt, 
Sedem gebildeten Menfchen ift es in unfern Zeiten nothwendig, mit allen denjez 
nigen Gegenftänden fich befannt zu machen, welche ihn umgeben. Der Schweizer 
befonders, fol e8 fih von früher Jugend an, angelegen feyn laffen, alle Produkte 
feines fhönen, glücklichen und feiner Naturmerfwürdigfeiten wegen, von fo vielen 
Fremden befuchten Vaterlandes, näher Fennen zu lernen; denn e8 ift für einen Men 
fchen von Gefühl und Vaterlandsliebe Fränfend; wenn der Fremde fein Vaterland 
beffee fennt, als er felbft, menn der Bewohner von dem Belehrung empfangen fol, 
dem er folche follte geben können, Feder junger Schweizer, folte fih daher eifrig 
befireben, fein Vaterland, mit allen feinen Produften kennen zu lernen. Sn wenig 
Ländern der Erde, finden fich fo viele Schönheiten, fo viele Wunder der Natur, fo 
viele Verfchiedenheiten in Sitten, Charafter und Lebensart der Bewohner, fo mannig 
faltige Erzeugniffe eines mäarmern und eines fältern Himmelsftrihed, auf einem fo 
fleinen Slecke zufammengedrängt. tie in der Schweiz. Wenn ein Reifender die hoben 
Gebirge befteigt, fo Durchwandert er in wenigen Stunden die Gegenden, mo etwiger 
Schnee und Eis das ganze Jahr durch liegen bleibt, bis dahin, wo die Weinrebe 
„ihre herrlichen Früchte ung beut, und wo der Granatenbaum und die Feige im Sreyen 
gedeihen, Vorzüglich auffallend ift der Abfland, menn mau von der füdlichen Seite 
der Alpen ins Walis oder Stalien herabfteige, da fühlt man fich plößlich aus dem 
Winter, der mitten im Sommer auf den Alpen herefcht, in ein andered wärmeres 
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Land verfeßt. Erft wandert man über Schnee und Eis, und ringsum if die Natur 
öde und erftorben, Fahle Felfen und Trümmer die von den Höhen herahgekürze find, 
zeigen fih allein unfern Blicken, Fanm fieht man auf von Schnee entblößten Stellen, 
den Schneefinfen nach nfetten hafchen, oder ein fchüchternes Schnechuhn vor fich 
fliehen, die Pflanzen und Thiermelt fiheint erfiorben zu feyn. Sobald aber der Schnee 
mweggefchmolzen ift, fo Eeimen fchöne Blumen hervor, und vorzüglich ziert die blaue 
Soldanelle mit ihren gefranzten Glocken den Boden, und bie fliellofe Silene befränzt 
mit ihren vothen Blumen die umberliegenden Steine. Dan verlaßt die Schneeregion, 
und allmählig bedeckt fich der Boden mit faftigem Grün; herrlich duftende Kräuter 
bieten dem Vieh zwar dürftige, aber treffliche Nahrung, von welcher die Aipenmilch 
ihre Fertigkeit und Wohlgefchmack erhält, von höhern Gefträuchen aber bemerft man 
noch nichts, einige Weidenarten Friechen am Boden, und bedecen die Selfenriffez 
dann fommt die Alpenrofe mit ihren fchönen rotben Blumen, immer höher und höher 
werden die Pflanzen, je tiefer man fommt. Zwergbirfen und Friechende Zwergtannen 
zeigen zuerft  Fraftigern Holwuchs, dann Fomme die Arve, eine Tannenart deren 
Saamen aus Nüschen befieht, welche man genieft, und endlich Walder von hohen, 
fchönen und dicken Tannen, dann folgen Eichen, Buchen, Ahornen und fogar Kafta; 
nienwälder, Gefreidefelder, Weinreben, Nugbaumen, Pfirfchenz und andere Bäume 
des wärmeren Bodens, bDiefes alles im Umfange von fünf bie fechs Stunden. Go 
fann man in einem halben Tage die Pflanzen fammeln, weiche in den Falten Gegenden 
von Sappland und Sibirien wachfen, und diejenigen, welche Das warme elima von 
Stalien hervorbringt, Aber follte man denfen, twozu nußen jene fohrecklichen Gebirge, 
jene fteiten befchneiten Selfen, jene ftundenlange Glerfcher, auf denen ja nichts wächft, 
wäre 08 nicht beffer fie wären nicht da? Dann Fönnte man an ihre Stelle Felder 
und Gärten anlegen, und viele Menfchen Fönnten da Nahrung genug pflanzen, mo 
jegt kaum das Vieh im Sommer fpärliche Nahrung finder, und im Winter verhunz 
gern müßte, man müßte dann nicht immer jammern, e8 gebe mehr Leute, als das 
Land ernähren Fanı. So denft zumeilen ein unbedachtfamer Menfch, und beflage 
fich über. die weifen Einrichtungen der Natur. jene hohen Gebirge mit ihrem ewigen 
Schnee und Eife find die Wafferbehälter, von mwelchen ber unfere Flüffe alle entfichen, 
und Feuchtigkeit und Fruchtbarkeit über dad Land bringen, die, nach dem fie unfer 
Vaterland verlaffen haben, als fchiffbare Ströme weithin dem Meere zufließen, 
und Fruchtbarkeit und Thätigfeit weit umher verbreiten. Nicht umfonft alfo find jene 
ftundenlangen Gletfiher und Eismaffen, und die firechterlich Boheh Hörner der Gebirge 
find eben fo viele Anziehungspunfte für die Wolfen, die fich dort verfammeln und - 
in Regen und Schnee entleeren, fo daß jene Wafferbehälter nie verfiegen werden: 
Daher fehen wir, daß Länder, melche eine Gebirge haben, oft an nörbigen Negen 
großen Mangel leiden, und unfenchtbar find, Ser 
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Aber nur dte unerfteiglichften Theile der höchfien Gebirge find mif ewigen Schnee 
und Eife bedeckt, jenes fparfame, aber Föftliche Graß, dient im Sommer den zahl; 
reichen Heerden unferer fhönen Kühe und Ziegen zum Futter, welche ung und andern 
Landern foviel Räfe und Butter liefern, und da, mo diefe Thiere der Steilheit wegen 
nicht mehr binfommen Fonnen, _da Flettere der berwegene und fühne Alpenbemohner 
bin, und fammelt das Gras für den Winter, Solche Leute nennt man Wildheuer, 
weil fie nur da dag Heu nehmen, too dag zahme Vich nicht mehr hinfommen Fann, 
Diefe Arbeit ift mühfam und gefährli, und mancher fchon hat dabey feinen Tod 
gefunden, indem er von dem gahen Abhange in die Tiefe flürzte, oder er wurde, 
wenn er auch nicht den Tod fand, für fein ganzes Leben elend, Aber noch bleiben 
viele Stellen übrig, twoelche auch der befte Kletterer niche erflimmen kann, oder wo 
die Kürze des Grafes die Mühe des Abhauens nicht Iohnf, da hat die Natur andere 
Gefhöpfe angewiefen, bier ihre Nahrung zu fuhen. Das Murmelthier und der 
Steinboc von denen mir früher fchon euch erzählten, finden da noch genug ihren 
Hunger zu flilen, Dann aber ift noch ein zahlreiches Gefchlecht von Thieren beftimmr, 
das Gras, mas GSteppen, oder fandige Wüften, oder unerfteigbare Klippen etwa 
noch hervorbringen, zu genießen. 8 ift die zahlreiche Gattung der Antelopen, 
zu toelcher unfere Gemfe gehört, welcher die Natur diefe Beftimmung gegeben hat. 
Zahlreiche Heerden von verfchiedener Größe, Geflalt und mannigfaltiger Form der 
Hörner, ircen flüchtig am Rande der afrikanifchen Wüften, und leben dort von dem 
wenigen Grünen, mas die Natur aus dem brennenden Sande noch hervorzubringen 
vermag. Einige find groß, muthig und flarf, faft von der Größe eines Pferdes, 
andere Flein und fchwach, viel Heiner, als unfere Schafe; alle aber leichtfüßig und 
fehnell. Auch in den weiten Ebenen von Afien, befonders in denen von Nordafien, 
welhe man Eteppen nennt, finden fih Heerden von Antelopen, welche von den 
falzigen Grasarten, die bier machfen ich nähren. Ale diefe Ihiere leben gefellig, 
und find für die Bewohner diefer Gegenden wichtig, da ihre Sleifch eine £reffliche 
Speife und ihre Haute fchugende Kleidunggftücke liefern. Noch nie ift e8 den Menfchen 
gelungen eine einzige Art diefer nüslichen Thiere zum Hausthier zu gewöhnen, alle 
befigen eine Liebe zur Treyheit, welche es unmöglich macht fie fo zu zähmen, mie e8 
nöthig ift, wenn fie der Herrfchaft des Menfchen unterivorfen feyn ‚follen. Zwar find 
e8 friedliche Thiere, aber ihre angebohrne. Schüchternheit mache fie unzähmbar, fie 
fliehen den Menfchen, und ziehen, fih allenthalben in die ödeften Gegenden zurück, 
und mit zunehmender Bevölferung haben fich auch diefe Thiere vermindert, 

Wie alle wiederfauenden Thiere, haben die Antelopen oben Feine Vorderzähne, 
unten hingegen acht, und die Stocks oder Mahlzähne find mie bey allen grasferffenden 
Thieren mehr oder minder flavf gereift. Ale haben Hörner, und zwar bey dei meiz 
ften find Männchen und Weibchen damit verfehen, diefe Höener fisen auf einem lan; 
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gen Kuochenzapfen auf, welcher aus der Stirn vortritt, über diefen Zapfen geht eine 
hörnerne Scheide, oder die eigentlichen Hörner. Diefe find bald ganz gerade, fpißig 
und lang, bald gewunden, bald vor, bald feitwäares, bald vickwärts gefrämmt, 
größer oder Feiner, und fallen nie ab, amı Kinn if fein Bart wie bey den Ziegen, 

Die Gemfe zeichnet fih durch die aufrechtftehenden anfangs geraden, dann aber 
bogenförmig mit der Spiße nach hinten gebogenen Hörner aus. Gie find hart, fhwarz, 
und von fefter Tertur, glatt und an der Spise fharf; beym Männchen größer und 
ftärfer, und weiter auseinander fiehend, als beym Weibchen. 

An Größe: und Geftalt gleicht die Gemfe! etwas unferer Haugziegez befonderg 
denjenigen Ziegen, welche den ganzen Sommer durch auf den Alpen fiih aufhalten, 
und fehöner und fihlanfer gebaut find, als diejenigen, welche immer, tie bey ung 
in Stallen bleiben müffen, allein der Mangel des Bartes und die Geftalt der Hörner, 
auch ein fürgerer und gedrungener Körper, unterfcheidet fie leicht von der Ziege, 

Die Farbe der Gemfe, ift nach der Jahrszeit verfchieden. Im Frühling meißs 
grau, im Sommer vothbraun, im Herbfi dunfelbraun, und im Winter nach dem 
Neujahr finder man oft ganz fchmwarze. An Kopf, Bauch und Füßen find die Haare 
länger, am Rücken Fürzer; überhaupt ift die Gemfe als ein Thier, welches immer 
anf den höchften Alpen Ieb£, farf behaart, die Haare find rauch und oft zwey Zoll 
lang. Die Urfache der Farbenveranderung des Haares der Gemfe, feheint in ihrer 
Nahrung zu liegen, mwenigftens mechfelt die Gemfe mit ihrer Farbe nicht jedesmal 
ihre Haare, Die Nahrung fcheint überhaupt auf die Farbe der Haare den gröften 
Einfluß zu haben, daher entfiehe fehr wahrfcheinlich die Verfchiedenheit der Farben 
der Hausthiere. 

Das Weibchen hat ein Eüfer, wie die Ziege, doch nicht fo groß. Die Stimme 
in Gefahr ift ein helles Pfeifen, zuweilen auch eine Art Meckern, befonderd um die 
Sungen zu rufen. Die Gemfe fol ein Alter von zwanzig bis dreißig Jahren erreichen, 
Das Gewicht eines alten Bockd, fteigt oft auf 60, ja big zu 100 Pfund. E8 giebt 
ztvey Varietäten der Gemfen, eine fleinere, die man das Graththier nennt, welche im 
Sommer nur auf den Höchften Alyen angetroffen wird, und im Winfer nur in die 
oberften Wälder herabfteigt, und eine Größere, das fogenannte Waldthier, melches 
im Winter tiefer herabfteige. enes ift flarker behaart, und hat dicfere Füße. Allein 
e8 fcheint denn doch, daß diefer Unterfchied mehr zufällig fen, und beyde machen 
gewiß nur eine Ark aus. 

Die Gemfe, lebt im Sommer auf den höchften, fteilften, unmegfamften Gebirgen, 
der fchweizerifchen, tyrolifchen und favoifchen Alpen, und ift fat allentbalben, wo 
fie nicht gar zu fehr verfolge wurden, noch zahlreich anzufreffen. US ein fcheues 
md furchtfames Thier, fucht fie immer die unzugänglichften Drte auf, wo fie fich 
osr den Nachfielungen der Menfchen und Raubthiere an ficherften zu feyu glaubt, 


Bn..  e 


Man finder fie da, am fehr jahen oder mit Felfen eingefchloffenen Oraspläßen, nahe 
an Glerfchern und Schnee. Des Morgens, vor Anbruch des Tages, wagen fie fich 
wohl efivas tiefer herab, allein fo wie der Tag fommt, fleigen fie wieder auf die 
Höhen, in toilde fchattige Thaler, ruhen dafelbft den Tag über aus, "wieder; 
fauen und legen fich gerne auf oder neben den- Schnee. Sobald aber der Abend 
einbricht, gehen fie wieder auf die Weide, und bringen die dunfeln Nächte unter 
hohlen Felfen oder Felstrümmern zu. Schon im Herbftmonat fängt auf den höhern 
Alpen die Natur zu erfterben an, und es fällt fo viel Schnee, daß er die Gemfen 
nöthigt tiefer ihre Nahrung zu fuchen, doch bleiben fie in diefer Jahrszeit noch immer 
über dem Hokmwuchg: jemehr aber der Winter Herannahet, defto tiefer gehen fie in 
die Wälder herab, mo fie in den härteften Wintermonaten bleiben. Sie wählen 
immer die dichteften zum Winteraufenthalte aus, mo ihnen ihr Nafurtrieb fage, dag 


fie vor den Schneelauminen am ficherften feyn. Unter den fogenannten Wettertannen,, 


oder folhen, welche mit ihren unterften Aoften allenthalben auf den Boden herabhanz 
gen, fihlagen fie am liebften ihre Ruheplage auf, Zmmer ziehen fie die Wälder, an 
der Dfts und Südfeite denen an der Nordfeite vor, nur ein fehr Boher Schnee treibt 
fie näher den bewohnten Thälern zu, und fobald nur immer mieder neues Futter in 
den Höhen wächt, oder der tiefe Schnee weicht, fleigen fie twieder aufwärts in die 
Inftigen Höhen, melche immer ihr Tiebfier Aufenthalt bleiben, die Nafur gab ihnen 
nicht umfonft den dicht behaarten Pelz, damit ihnen die Kälte nicht fchade, 

Wie alle Antelopen, Tebt auch die Gemfe gefellfchaftlich in Heerden von a0 big 
50 Stücken, da fie aber an den meiften Orten feltener geworden find, fo friff man 
fie jege meift in Feineren Gefellfehaften von 7 bis 10 Stücen an, größere find felten, 
Sie meiden mit einander, und warnen fich gegenfeitig bey Gefahr. 

Wenn die meiften Arten der Antelopen mehr für Ebenen und Wüften gefchaffen 
find, und bergige Gegenden vermeiden, fo if hingegen die Gemfe ganz für die gebirz 
gigten und fteilften Gebirge gebildet. Sie läuft mit eben der Schneligfeit und Sicher; 
heit über die fteilften Klippen, wie ihre Gattungsverwandten in Afrifa über die Sand; 
‚ebenm, und da, wo man glauben folte, ed ware unmöglich, daß ein Thier von 
folcher Größe feften Zuß faffen fönnte, eilt fie mit Windesfchnele umd ficher dahin, 
wohin ihr Fein Menfch folgen fann. Zumeilen jedoch verfteigen fie fih fo, daß fie 
weder vorwärts noch rückwärts mehr fommen und feinen feften Fuß faffen fönnen, 
und fo in den Abgrund flürzen müffen. Diefe Schnelligfeit rertet fie oft aus den 
Gefahren, mwobey aber noch Gefiht, Gehör und Geruch mithelfen, welche fie vor 
Gefahren warnen, und ihnen die Annäherung von Menfchen und Thieren lange vorher 
anzeigen, ehe ihre Verfolger fie gewahr werden. Sie find ein Einnbild der Wachs 
famfeit, und fielen immer Schildwachen aus, mwelche an einem höhern Dre weiden, 
fich alle Augenblicke genau umfehen, und mit der Nafe den Geruch auffangen, den der 
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Mind ihnen bringt, bey der geringften Gefahr aber die übrigen ruhig meidenden, 
durch einen lauten Pf warnen, und dann den übrigen voran, auf die enfgegenz 
gefegte Seite fliehen. m Wintermonat trennen fich die Gefelfchaften für eine Furze 
Zeit, und man trift dann gewöhnlich einen Bock mit ein oder zen Ziegen beyfanımen 
an, dann giebt 8 unter den Böcen oft heftige Rampfe, mobey fogar oft eine Gemfe 
auf dem Plas bleiben fol, der Schwächere flieht aber gewöhnlich und wird hart vers 
folgt. Die Böcke deren Hörner oben nach auffen von einander fichen, fuchen bey 
diefem Kampfe von oben nad) unten hauend den Gegner zu vermunden. Zu diefer 
zeit find die Gemfen am fetteften, muthig, mohlgenährt und voll Feuer. 

Die Gemgziege tragt zo Wochen, und wirft im Anfang May oder Ende Aprilg 
meift nur ein, felten zmey Junge unter einem überhangenden Selfen, an einem £rocke 
nen verborgenen Dit. Schon am erften Tage folgt das unge der Mutter nach, fie 
faugt e8 fech8 Monate, und ift fehr beforge um Daffelbe. Der Bock forgt für feine 
Jungen nicht, die Deutter aber, fucht nun die entiegenften, fteilften und ficherften 
Weiden auf, um ficher zu feyn: fie lehrt das Funge über Abhänge und Felfen feßen, 
und macht ihm den Sprung vor, biß e8 nachfeßen Fan, indem fie dann faft wie 
eine Ziege mäckert, Wird die Mutter erfchoßen, fo bleibt DAB Junge, wenn e8 noch) 
flein ift bey der Mutter, und Fann fo gefangen werden, ift e8 etwas größer fo läuft 
es Davon, und fol dann oft von einer andern Gemfe an Kindegjtatt angenommen 
und gelanst werden, welches um fo eher möglich ift, ale die Weibchen immer zufammenz 
leben, bi2 die Zungen erwachfen find: erft im dritten Jahre frennen fich die Böcfe 

„bon den Ziegen. 

Alte Böcke leben nicht felten gang einfiedlerifch, und man trift fie nie bey der 
Heerde an, 

Sung eingefangene Gemfen Iaffen fich leicht big auf einen gemwiffen Grad jahm 
machen, find aber nicht fo munter, ald die wilden, und obfchon fie fiih berühren 
laffen, find fie doch immer fchüchtern, und legen nie ihre angeborne Sreyheitsliebe ab, 
fie laffen fich nicht auf die Weide treiben, und müffen immer eingefchloffen feyn, 
und Böcke, wenn fie auch noch fo zahm fehienen, werden doch im Alter fiößig. 
Zum eigentlichen Hausthier fann man daher die Gemfe fo wenig, alg eine andere 
Art von Antelopen machen, Doc folen zahme Gemgböce mit Ziegen fich fehr guf 
vertragen, und leßfere, oft fogar Junge von ihnen befommen. Dagegen follen fie mit 
den Steinböcden, da, mo Diele noch fi finden in beftändiger Seindfchaft leben, 
wenigftend foll der Steinbod die Gemfen immer fliehen, und nie mit ihnen: beyfams 
men bleiben. 

Die Nahrung der Gemfen befteht alfo im Sommer aus den beften und Eräftigften 
Alpenpflanzen, welche auf den höchften Drten, nahe am Schnee wachfen,, im Herbft 
und Winter aber, leben fie von Laub und dürren Grafe, und von den langen 'Barfs 
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flechten, welche von den Tannäften herabhängen, auch befuchen fie dann die einfas 
mern Shäler, und fommen oft fogar nahe an die Häufer, befonders im Frühjahr, 
wenn bier unter dem gefchmolzenen Schnee, junges Gras hervorfeimt, und im höhern 
Gebirgen noch alles vom Schnee begraben if. Beym Streben jene Baumflechten zu 
erlangen, fol e8 fich bisweilen zutragen, daß fie mit den Hörnern an einem Afl 
hängen bleiben, und fo elend verhungern müffen. Sie lieben, mie alle wieder 
Fauenden Thiere, das Salz fehr, und befuchen die Faltigen Zelfen, an denen fich 
Salz finder, wo fie fich oft fo durftig lecken, daß fie zum erfien beften Waffer laufen, 
und faufen müffen. Schon Conrad Geßner, erzählt in feinem Thierbuche von disfer 
Gewohnheit der Gemfen, Man nennt diefe Stellen Suljen, und paßt dabey den 
Gemfen oft auf, mwobey man aber die Erfahrung gemacht haben will, daß foldhe 
Gemfen immer magerer waren ald andere, 

&o friedfertig die Gemfe mit ihres Gleichen und mit andern Gefchöpfen ift, fo 
bat fie doch viele Feinde, unter denen der Luchs, der Bär und der Wolf Die 
gefährlichften find, der Luchs ift aber zu langfam, und laurt, mie alle Kagenarten 
nur an verborgenen Drten auf die Gemfe, und felten wird ihm eine zur Beute, 
ausgenommen im Winter, wenn die Gemfen in den Wäldern fih aufhalten; auch) 
der Wolf ift auf den Alpen felten, und fchadet ihnen daher wenig, und felbft den 
Bären mag e8 fehr felten gelingen, die flüchtige Gemfe zu erhafchen: Allein in den 
Lüften haufen Feinde der Gemfen, gegen die ihnen ihre Schnelligkeit nicht hilft, 
der Lämmergeyer und der Adler: Unverfehens floßen diefe Vögel auf die ruhig meis 
dende Gemfe, und floßen fie mit mächtigem Flügelfchlag in den Abgrund, mo fie 
ihre fichere Beute werden, die Jungen aber, trägt der Lammergeyer durch die Lüfte 
davon. Eine andere Gefahr droht ihnen häufig durch die Schneelaumwinen, welche im 
Winter und Frühjahr oft ganze Gefelfchaften begraben, dagegen find fie wenigen 
Krankheiten unterworfen, man fennt nur die Kräße und den Stein im Magen, 
wovon ıhmen aber Ießterer, der aus einem Ball von unverdaulicden Pflanzenfafern 
entfieht, melche mit einer Iederartigen, harten, glänzenden, twohlriechenden Maffe 
überzogen find, nicht einmal etwas zu fehaden fcheint. 

Der gefährlichfte Feind diefer Thiere ift der Menfch, der unabläffig fih bemüht, 
auch von diefem Thiere Nußen zu ziehen, und wirklich an vielen Orten fhon Die 
Zahı der Gemfen fehe vermindert hat. Wir haben euch im vorigen Jahr die Gefahr 
ten und Befchwerden der Steinbochsjagt gefchildert , die Gemfenjagt ift nicht minder 
gefährlich ald jene, und wenn ein Unterfchied ftatt hat, fo ift e8 der, daß, da die 
Gemfe häufiger ift, als der Steinbocf, auch die Jagt ergiebiger if. Die Gemfe ift 
fhnellfüßiger als der fchivere Steinbock, und hat eben fo feine Sinne, fie fleigt in 
eben fo hohe Gebirge hinauf, Läufe eben fo leicht über fteile Klippen, und fegt über 
Abgründe mie jener, 
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Der Gemfenjäger muß daher einen freyen Kopf, ein gutes Gefiht, und fichere 
Shße haben, er muß vom Schwindel nichtd wiffen, damit er über die fteilften Klips 
von, neben den fchrecklichften Abgeimden, über die überhangenften Abhänge gehen 
£önne. Er muß fich) gewöhnen über Schueefelder und Gletfcher zu gehen; er muß 
gut fpringen können, um über die Eiefpalten megfegen zu fonnen. Sein Körperbau 
muß flarf feyn, er muß fich gewöhnen Sturm und Ungemitter, Hunger und Kälte zu 
erfragen; ersmuß eine gufe Bruft haben, um leicht Berganfteigen zu Fönnen, und 
zugleich muß er ein guter Schüße feyn. 

s Mitten in der Nacht verläßt der Gemfenjäger gewöhnlich feine Wohnung, oft 
geht er fihon am Abend auf die Reife, und befieigt noch eine große Strecke deg 
Heiges, wo er in einer Alphütte einige Stunden ruhek. Seine Rüftung if eine 
leichte Kleidung und ftarf genagelte Schuhe, woran er Tußeifen fchnallen fann. Er if 
mit einem langen, flarfen, unten mit Eifen befchlagenen Alpenflock, mit einer guten 
Slinte, mit Pulver und Kugeln, und meift auch mit einem Fleinen Fernrohr verfehen; 
in feiner Jagttafcıhe hat er etwas Brod und Käfe, und wohl auch etwas Wein oder 
Kivfchenwaffer in einem Släfchgen. 

Toch ehe die Sonne aufgeht, durchfpürt er die höhern Gebirgsregionen, mit 
feinem fcharfen Auge, oder mit feinem Fernrohr, und geht immer gegen den Wind, 
damit die Geinfen von ihm feinen Geruch befommen, er bedient fi als Windzeichen 
eines Haarcd, welches er in die Luft halt. Bemerft er nun eine, oder einige Gemfen, 
fo- wartet er an einem gelegenen Dre ruhig, big die Gemfe fi) von ihrem MWeideplag 
zuriichjieht, und fchieße das Feine Gefahr ahndende Thier aus feinem Hinterhalte, 
fobald er die beyden Hörner deffelben unterfigeiden Fanın, welches fich indeß nach der 
Gegend richtet. Auch fucht.er fi) wohl auf dem Bauche Friechend durch Immege den 
Gemfen zu nähern. Je größer die Gemfenheerde if, defto eher ift der Jäger ver; 
vathen. Hatder Zager ein Thier erlegt, fo weidet er e8 aus, bindet ihm alle vier 
Süße zufammen, und hängt e8 mit den Füßen an feine Stirne, fo daß der Körper 
hinten auf dem Rücken. und. auf dem Nacden des Jägers aufliege, der Kopf aber 
wird mit den Hörnern an einen Fuß gehängt, hat der Jäger given Gemfen erlegt, 
fo werden beyde fo gelegts die Flinte aber wird an die Füße der Gemfe gehängt, 
und ruhet auf dem Körper der Genfer  Gorgeht der Schwerbeladene, fich mit bey; 
den Händen: an feinem ‚Stocke haltend, mit feinen befchmwerlichen Zußeifen bedächtlich 
über die fleilften Klippen herab, feiner Heimath im Thale zu, wo er feine Beute 
freudig den Freunden und Nachbaren zeigt, und feine ausgeflandenen Abentheuer 
erzähle. 

SE die Gemfe nicht tödlich verwundet, fo Fann der Jager gervöhnlich nachfehen, 
er befomme fie nicht, denn das Leben diefes Thiers if unbegreiflich zahe, während 
der Steinbod fon bey geringer Berwundung liegen bleibt, St fie nicht durch Kopf 
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oder Bruft gefchoffen, fo eile fir gleich fchnell mie den. übrigen davon, felbft auf dren 
Deinen, und oft fogar heilt der zerfplieterte Ruochen mieder zufammen,  Dft flürze 
eine angefchoffene Gemfe über eine Felfenwand hinunter, und zerfchmettere fo, daf 
fie ganz unbrauchbar wird, wenn man fie auch noch befommen fann, 

Am allergefäprlichften wird die Gemfenjagd, wenn fich diefe Thiere einzeln oder 
jerfiveut, über glatte, flache und fleile Felfenmaffen hinaufflüchten, und der Jäger 
ihnen nachfteigen will, oft verfleige er fich fo, daß er nicht mehr vor, noch rück 
warts fan, und fich glücklich fchagen muß, wenn er nad) fEundenlangen Verfuchen 
fich wieder gerettet fieht. Einige Jäger gehen in Gefahren auf den bloßen Fußfocken, 
welche fie mit Harz beftreichen, fo gleiten fie ficher über die Felfen. Die Verfolgung 
der Gemfen über Schnee und Eis fann auch fehr> gefährlich werden, doch bemühen fi 
die Zager, die Gemfen auf die Glerfcher zu freiben, und ihnen den Nückweg abzus 
fehneiden, da diefelben fich fürchten über das glänzende Eis zu fliehen, und Daher 
ereilt werden Fönnen. 

Selten übernachtet der Gemfenjäger unter freyem Himmel, wenn er auch fchon 
wochenlang im Gebirge umberivrt, fo fucht er auf den Abend immer doch eine Alps 
hütte oder einen Heubehälter auf, in denen er übernachten Fann, und wenigftens 
einigen Schuß vor der Kalte oder dem Negen findet: Dennoch kann e8 fich zutragen, 
daß der Jäger erfriert, wenn plögliche Kälte einfällt, und er fehr ermatter, weit 
von einer Hütte entfernt if. Dft iff er in Gefahr von herabrollenden Steinen erfchlaz 
gen zu werden, da diefe fo haufig von den verwitterten Felfen herabfalen, oder vom 
Sturme herabgemworfen werden, oder Schneelauminen fönnen ibn ergreifen und 
begraben, oder ein heftiger Sturmwind könnte ihn wohl von einem gefährlichen Ort 
berabfchleudern. DBefonders gefährlich ift e8 über Gletfcherfelder zu gehen, worauf 
fürzlid Schnee gefallen, welches die Spalte verdeckt. 

Diefe Gefahren find fo groß, daß felten ein Gemfenjager eines natürlichen Todeg 
firbt, fondern die Falle haufig find, two foldhe eines jämmerlichen Todes ferben, 
Wie leicht Fan ein Jäger fchtver beladen, auf einem fnlupfrigen Pfade augglitfchen, 
oder im Nebel, oder in der Nacht an einen Abgrund gerathen, fürzt er auch nicht 
gleicd) todt, fondern verlegt oder verrenfe fih nur ein Glied, fo hat er feine Hülfe in 
folchen Einöden zu erwarten, die außer feines Gleichen um die Jahrszeit der Zagt 
fein menfchlicher Fuß betritt. Die berühmteften, Fühnften und verwegenften Gemfenz 
jäger Ffanıen am Ende doch durch einen Fall ums Leben, wenn fie auch mehrere 
Jahre glücklich fi dDurchgearbeitet hatten. Nur einige Beyfoiele von vielen mögen 
euch von der Wahrheit des gefagten überzeugen. 

David Zwiffi, ein Glarner von Mollis gebürtig, betrichb von feiner frühen 
Jugend an die Gemfenjagd. Er fiheute Feine Witterung, keine Kälte, feinen Schnee, 
und feine Abgründe, übernachtete oft auf Selen, im Schnee und Regen, und erduls 


a A 


dete den. fchredlichfien Hunger, Keiner Fannte die Drte beffer, wo Gemwild zu 
finden war, feiner fchoß beffer ald er. Er mußte die Gemfen fo auf die Klippen 
zu treiben, daß fie feine fiheen Beute wurden. Hafen, Füchle, Murmelthiere, 
Dachfe, Schneehühner fihoß ‚er neben Bey, und erwarb fi) ein Vermögen von 
6000 Gulden, weil er faft nichts brauchte, und die ganze Moche im Gebirge war, 
Er allein, ‚ hat in feinem Leben 1500 Gemfe gefchoffen. Bis in fein fieben und 
fünfzigftes Jahr, betrieb er diefe Lebensart mit Glück, und war nie frank. Jeden 
Montag zogi er frühe von Haus, mit Brot und Kafe für feine Nahrung beladen, 
und fam oft erfi Samstags wieder heim, um am Sonntag in die Kirche zu gehen, 
und feine Beute zu verfaufen. Im Herbfi 1796 gieng er auch feiner Gewohnheit 
noch am Montag weg, Fehrte aber nörhe wieder. Man fuchte ihn vergeblidy an allen 
Drten, aber erft 36 Wochen nach feinem Verfchmwinden wurde fein Leichnam auf der 
Yuern:Alp am MWiggisberg als Gerippe gefunden. Um den einen feiner Süße hatte 
er einen Schuupftuch gebunden, er ward in fißender Stellung auf einem Gtein 
angetroffen, mahrfcheinlich hatte er fich den Fuß verrenft, und fonnte fich nicht 
meiter fchleppen, fondern fam vor Kalte und Hunger um, 

Sn demfelben Jahr gieng ein anderer Ölarner Käger, Thomas Hefti von Betts 
fhwanden mit zmey andern Zagern, auf die Gebirge ded Tödi auf die Jagd. Muthig 
gieng Hefti voran über einen frifch befchneiten Gletfcher, plößlich fiel er in eine vom 
Schnee bedeckte Felfenfpalte herunter, und wurde fo ihren Augen, unter ängftlichem 
Hälferufen entriffen. Mit Hülfe von Menfchen und Leitern Fehrten feine Gefährten 
den. folgenden Tag an den Unglücdort zurück, mit Lebensgefahr flieg ein wafrer 
Singling in den eisfalten Schlund, und mar fo glücklich den Leichnam zu finden, 
und aus dem ı5 Fuß tiefen Gletfcherwaffer mit feinem Hacken herauszubringen, und 
ihn fo feiner Gefährten zu übergeben, um den Leichnam menigftens begraben zu 
fönnen. 

Yuch in demfelben Jahr 1797 fürzte ein dritter Glarner Gemfenjäger, Cafpar 
Blumer von Glarus, von den Felfen des Glärnifch herunter, und zerficl fürchterlich, 

Mir könnten noch viele Beyfpiele erzählen, wenn e8 der NRaum diefer Blätter 
ung erlaubte, mo andere Jager in Bünden, in Berner; Dberlande und an andern 
Drten fo in Gletfcherfpalte ftürzten, wovon einige wunderbarer Weife noch gerettet 
werden Fonnten, 

Diefer Gefahren und Mühfeligfeiten ungeachtet, wird die Gemfenjagt zur flärk, 
ften Leidenfchaftz und mancher vermwundete SFager, eilt Kaum geheilt fogleich wieder 
ins Gebirge, und läßt fih nicht warnen, wenn er auch den gerwiffen Tod voraus 
fieht. Es ift fonderbar, tie Diefe gefahrbolle Befchäftigung, und der Trieb aufs 
Hochgebirg zu gehen, fo unwiderftehliche Leidenfchaft werden fönnen, daß fie meber 
Tag noch Nacht Ruhe haben, und gleichfam wider Wilen fortgeriffen merden, 
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obfchon der Gewinn lange nicht den Gefahren entfpriht, Gin alter Gemfenjäger 
fragt das Gepräge feiner Lebensart auf feiner Phyfognomie; ein milder, frogiger 
Dlick, etwas freche und graufames in demfelben, und ein auffalend fefter Gang, 
machen ihn Eenntlich, menn er auch feine Jagdkleidung nicht fräge. Wenn ihm fein 
außerordentlicher Unfall begegnet, fo Fan er dabey alt werden, 

Eine ganze Gemfe wird mit drey big vier Thalern, je nach der Größe besahlt. 
Die Haut giebt vortreffliches Leder, und fird fehr gefucht, dag Sleifch ift ebenfang, 
foenn die Thiere nicht zu alt find vortrefflih, und wird in den Alpen fehr gefchäkt, 

Unfere Rupfertafel ftelt dag fogenannte Graththier im Shriffmonat dar. Das 
Waldthier hat dickere Füße, und ift überhaupt etwas plumper, und Heller von 
Barbe, 
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Schon mehrere Mable gaben wir ung Mühe in diefen euerm Unterricht gewidmeren 
Blättern, euch mit den Thieren, melche unfer Vaterland bewohnen, und vorzüglich 
den auf den Alpen lebenden, näher befannt zu machen. Zuerft gefchah c8 mit dem 
Murmelthiere, dann mit dem Steinbod, und im vorigen Jahre mit der Gemfe. Alle 
diefe angeführten find friedliche Berwoßner jener hoben Gegenden, welche mit unfern 
nüßlichfien Hausthieren im Sommer die föftliche Weide theilen und da die PManzen 
abäsen, wo diefe nicht mehr hinkommen Finnen. Aber nicht immer fönnen fie unge; 
fiört ihrer Nahrung nachgehen, mächtige Feinde Tauern ihnen hier und da auf, bald 
find e8 die Zyrannen der Lüfte, der gemaltige Rammergeyer oder .der Gteinadler, 
welche junge und alte verfolgten, und dag mweidende Lamm oder die junge Gemfe durch 
die Luft im ihre Felfennefler tragen, oder die erwachfenen in die Abgründe flürgen; 
bald aber, freylich feltener, find e8 vierfüßige Räuber, welche die friedlichen Heerden 
angreifen. Die Zahl diefer Raubthiere, melche auch größere TIhiere anfallen, ift zwar 
nicht groß, aber diefe wenigen find furchtbar genug und richten oft großen Schaden 
und mächtige Niederlagen vorzüglich unter den Hausthieren an, die mwildlebenden 
entgehen ihnen eher. 

 €E8 gehören darunter vorzüglich der Luchs, die milde Rage, der Bar, der Wolf, 
der Zuche, und von Fleinern, welche mehr den Hafen und Nögeln gefährlich find; der 
Edelmarder, der Steinmarder, der Fltid und die Wiefel. Für diefes Mahl Heben wir 
den Luchs aus, deffen Naturgefchichte wir euch bier mittheilen molfen. 

Der LuchE gehört unter die große, und für andere Thiere, felbft'für den Menfchen, 

furchtbare Gattung der Kate (Felis), und hat die allgemeinen Eigenichaften diefer 
Gattung, melche wir Furz. anführen wollen, mit den übrigen Arten gemein.. 
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Die Rasen gehören unter die Raubthiere, und find wohl diejenigen, melde von 
der Natur am vorzgäglichften auf thierifche Nahrung angemiefen find, und in ber 
Zreyheit gar feine Pflanzen genießen. Sie haben auch unter allen Raubthieren eben 
deshalb die ftärkften Waffen erhalten, mit melchen fie ihren Raub, der nach ben 
Hirten bald aus größern, bald aus Fleimern TIhieren befteht, ergreifen und bezwingen. 
An ihren Füßen find fpigige, große, zuruchziehbare Klauen, welche fie nach ihrem Willen, 
bald vorfirecken, bald verbirgen Fönnen, fo daß fie nie die Spise abnugen, und um 
fo gefährlicher find. Die Schnauge if furg und abgerundet, bie Kinnladen furs, 
die Zähne flarf, und ganz nur zum Zerreißen von Sleifh und zum Sefthalten und 
Einhacken eingerichtet; und wenn fie wenig Zahne haben, fo find diefe defto flärfer 
und fpigiger. 

Die frummen, fpißigen Klauen machen die Raßenarten gefchicft zum Klettern, und 
alle, felbft die gröften, Elettern mit Leichtigfeit. Die Sinne find fherf, vor allen aber 
das Geficht, welches bey einigen außerordentlih gut if. Die meiften find nachtliche 
Shiere, die Augen haben daher gewöhnlich feinen Freisrunden Stern, fondern eine 
länglihe Epalte, wie man bey unferer Hausfake am beften wahrnehmen fann, und 
fie fehen beffer während der Dammerung, als bey hellen Tage, da auch die wenigen 
Lichtfirahlen fFarf gemug find, ihnen Die Gegenftände deutlich zu zeigen, welche die 
Zagthiere nur bey vollem Taglichte gut fehen. Auch das Geher it fcharf und volls 
fommen; feniger aber der Geruch, welcher Dagegen bey Hunden fo außerordentlich 
fein if. 

Die Arten diefer Gattung find fehr zahlreich, men Fennt deren vier und dreißig 
von fehr verfchiedener Größe. Die Hleinfte Are if unfere Hausfage, die gröfte der 
oftindifche Tiger. 

Die Rasen find fehlaue, lifige Thiere, welche nur felten ein TIhier jagen, fonz 
dern blos im Hinterbalte auf diefelben lauern und durch Sprünge fih ihrer Beute 
bemeiftern , foie man auch diefes am beiten bey unferer Hausfage gewahr wird, 
wenn man aufmerkfam zuficht, mie fie die guten Mäuschen erhafcht; Stunden 
lange können fie vor einem Mauslohe figen und fi Faum bewegen, fie thun als 
06 fie fchlafen, aber plöglich fchnellen fie lo8, und bilgfchnell haben fie das Mäuschen 
in ihrer KRlaue. 

Die Kakenarten find über’ die ganze Erde verbreitet, aber die großen und Furcht 
baren Arten gehören nur den heißen Ländern an. Diele von denfelben Haben einen fehr 
fehön geftreiften oder gefleckten Pelz, andere find einfarbig. 

Wir wollen nur einige von den auslandifchen Arten anführen, welche durch ihre 
Größe, ihre Graufamfeit und Starfe befannt find. 

Die berühmtefte Kate ift wohl der Löwe (Felis Leo), von beffen Großmuth 
und anderweitigen merkwürdigen Eigenfchaften man in den Handbüchern der Naturz 
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sefhichte eine große Menge zum Theil fabelhafter oder allzufehr ausgefchmäckter Erzäh: 
lungen findet, Der Löwe twird nicht felten von herumzichenden Thierführern lebend 
gezeigt, Er ift einfarbig, rothfalb, dag Männchen vom vierten Jahre an mit langen 
Kopfz und Haldhaaren geziert, welche man eine Mähne nennt, Das Vaterland des 
Thieres ift heutzutage anfchließend Afrifa, fehr felten findet er fich noch in den heißeften 
Gegenden DOftindiens. Ehmald war er im ganzen warmern Afien, und felbft in Europa 
in Griechenland zu Haufe, menn die Sagen vom Nemäifchen Löwen und andere, 
weiche wir in der griechifchen Gefchichte und Götterlehre erwähnt finden, wahr find, 
Außer dem Tiger ift der Löwe das ftärffte und muthigfte Raubthier, er fürchtet den 
Menfchen nicht, und ift dem unbewaffneten immer überlegen, doch greift er felten 
ungereigt denfelben an, eher des Nachts ald am Tage, mo überhaupt der Fötve nur 
felten zum Vorfchein fommt. Geine Hauptnahrung find die zahlreichen Arten der 
Antelopen, toelche am Rande der afrifanifchen Wüften fich finden, aber oft bricht er 
in die Srälle felbft ein, und würgt DOchfen, Pferde und Schafe. Jmmer durch 
Sprünge, bemächtigt er fich feiner Beute. Er. läßt fih, twenn er jung- gefangen ift, 
deicht zahm machen, und toirft felbft in Europa Junge, tie in Paris und Fondon 
mehrmals gefchehen ift. E8 fann hier nicht der Dre feyn, euch viel von diefem merk 
würdigen Thiere zu erzählen, man Fönnte darüber ein ganzes Buch fihreiben, doc 
Fann ich mich nicht enthalten einige Gefchichten aus einer neuern Keifebefchreibung 
mitzutheilen, melche die Kühnheit diefer furchtbaren Raubthiere bemeifen. Ein foge 
nannfer bolländifcher Colonift, welcher in der Holändifchen Colonie am VBorgebürge 
der guten Hofnung im Innern des Landes wohnte, arbeitete eines Tags zur Geite 
feines Haufes, als plößlich am hellen Tage ein großer Löwe erfchien, und fich ruhig 
auf Die Schwelle des Haufes in den Schatten legte. Neben der Thür im Haufe faß feine 
Frau, und die Kinder fpielten neben ihr. Die Frau vor Schreden erflarrt, bleibt 
auf ihrem Plaß, die Kinder fliehen in ihren ECchoog; das Gefchrey derfelben macht 
den Vater aufmerffam; er fieht mit Schrecken den Löwen und dag ihm der Zugang 
zum Haufe verfpert fey. Schnell und ungefehen vom Löwen, lief ev nach der Geite de8 
Haufss zu dem Fenfter des Zimmers, mo feine geladenes Gewehr fand; zum Hereinz 
fteigen war die Defnung zu Fiein, aber glülichersyeife fonnte er das Gemwehr mit dev 
Hand erreihen, und zu noch greßerm Glüce, tar die Thür des Zimmers offen, 
fo daß der Vater Frau und Kinder und den Löwen von außen durchs Fenfter fehen 
fonnte. Da war fein langes Zaudern gut, der Löwe machte eine Bewegung, c8 War 
vielleicht zum Sprunge, der Vater legte mit Befonnenheit das Gewehr an, rief leife 
der Mutter Trojt zu, und fhoß hart an den Locken feiner Knaben vorbey, den Löwen 
über dem funfelnden Auge in die Stirn, daß er fich nicht mehr regte, Hätte er den 
Löwen gefehlt, fo wären Mutter und Kinder verloren gemwefen, hätte der Knabe fich 
beivegt, fo häfte die Kugel ihn treffen Fönnen, Nicht immer geht es fo gut ab, und 
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man bat Benfpiele genug, ungeachtet der Kühnheit und Gewandtheit der afrikanischen 
Säger, daß fie auf der Lömwenjagd unglücklih waren, und von diefem furchtbaren 
Thiere zerriffen wurden. 

nn eben diefer Neifebefchreibung wird von einer Löwenjaad erzählt, die feinen fo guten 
Ausgang nahm. Zivey Brüder verfolgten die Spur eined großen Löwen, der unter 
ihren Heerden vielen Schaden angerichtet hatte, und fanden ihn endlich in einer mit 
raubem Gebüfche bewachfener Schlucht. Sie nahmen ihre. Stellung zu beyden Seiten 
de8 Ausgangs‘ und fipichten ihre Hunde hinein, den Löwen herauszujagen. Dies 
glückte, der Löwe flürgte hervor, legte fi zum Sprunge gegen den einen, und ward 
von ihm gefchoffen. Unglüclicher Weife hatte der Ehuß dem Löwen nur das Ohr 
und die Bruft gefireiftz nach wenigen Gefunden erholte fi) das Thier, und flürzte 
nun wüthend vor Schmerz und mit folhem Grimme auf den Jäger, daß diefer Faum 
Zeit hatte fich auf fein Pferd zu mwerfen, und noc) einen Verfuch zum Entfliehen zu 
tvagen. Aber in wenigen Sägen hatte ihn der Löwe ereilt, war dem Pferd auf den 
Rücken gefprungen, dag nun niedergedräckt von der Laft nicht mehr weiter Fonnte, 
nnd fo fehlug er feine Tagen dem Jäger in den Schenfel, indem er mit den Zähnen 
zugleich ihn an den Hüften packte, ndeffen fich der Jäger mit aler Macht an das 
Pferd anklammert, bört er den Bruder hinter fich gallopiven, und ruft ihm zu, um 
Gottes willen zu fchießen, möge ed £reffen, wenn e8 tolle. Diefer fpringe vom 
Pferde, lege ruhig an und fchießt den Löwen durch den Kopf, und wunderbar gieng 
die Kugel in den Sattel, ohne weder Pferd noch Reuter zu verlegen. 

An einem andern Fall, tar dag Glück nicht fo günflig, die Sache nahm zwar 
ganz denfelben Gang, aber der Gefährte entfloh, der Köme packte den linfen Arm des 
Sägers, diefer vom Pferde geriffen, zieht mit der vechten Hand fein Tafchenmeffer 
heraus. und durchbohrt der grimmigen Kaße die Bruft., Man findet fo den Kämpfer, 
dem der Kötwe. den Arm und die ganze linfe Seite augeinandergeriffen hatte, auf ihm 
den todten Löwen, das Meffer no) im Herzen, und nach wenig Minuten farb auch, 
vom Blute erfchöpft, der Berwundere, Man könnte leicht noch eine Menge ähnlicher 
Gefhichten erzählen, wenn e8 darum zu thun wäre, die Naturgefchichte diefes Thierg 
hier mweitläufig abzuhandeln. Dies mag genug feyn, 

Noch fürchterlicher und fchrecklicher ift der oftindifche Tiger, fo groß al8 der 
Eöive, aber mit gefiveckterem Körper, und fchönem auf blaßgelbem Grunde fchivarz 
geftreiftenm el. Er ift die fchreeflichhte Plage Dftindieng, dag fürhterlihfte und 
graufamfie Naubthier der alten Welt, feine Kraft, Verwwegenheit und Schnelligkeit ift 
fo groß, daß e8 fchon begegnet ift, daß er bey marfchierenden Truppen einen Reuter 
vom Pferde wegholte, und in den Wald fihleppte, ohne daß man ihn erreichen Fonnte, 
Er fürchtet fich nicht vor den Menfchen, und lebt mit feinem Gefchöpfe im Trieden, 
ja er. greife felbf den Elephanten an, Auch bier nur eine Gefchichte von vielen, 
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Eine Gefenihaft Engländer flieg auf der oftindifchen nfel Sangar an das Land, 
um Mildpret zu fchiegen, moon die ganze Snfel voll war, Am auszuruben liegen fie 
fih an der Eeite eines Gibüfches nieder, bald hörten fie ein fürchterliche® Brhllen, 
und ein fehr großer Tiger fprang mit einem weiten Sag mitten in die Gefellichaft, 
packte einen gewiffen Heren Monro, und lief mit der gröften Schnelligfeit mit ibm in 
das Gebüfch zurück; das Gebüfc wich der Stärfe de Thiered; alle übrigen vor 
Schreden außer fih, fihoffen auf den Tiger, vielleicht verwunder, ließ er feine 
Beute einen Augenblick fahren, Monro fam zurück aber ganz im Blute gebadet, und 
nach 24 Stunden farb er an feinen Wunden, Die Gefenfchaft hatte gerade ein 
großes Feuer angemacht, ald diefes gefchah, und die Zahl der Perfonen belief fich 
etwa auf zwanzig, denne ließ fich der Ziger nicht abhalten, und Faum waren fie 
wieder im Schiffe, fo fam er an den Etrand zurück, und brällte fürchterlich. 

Eben fo fhön, eben fo grof, aber auch faft eben fo fürchterlich und graufam, finder 
fich in Südamerifa der Jaguar; fein Felt ift herrlich gegeichnet und hat auf rothgelbem oder 
falbem Grunde, fchöne fhwarze Flecken, in rofenförmigen Gruppen oder Ringen gereihet, 
Man finder aber auch ganz fchwarge. Diefe Thiere leben in den dichten und großen Wäldern 
von Brafilien, Paraguai, am Dronofo: und Amazonenfirom, und fallen den Menfchen 
gar oft an. Sie find fo flarf, daß fie mit einem getödeten Pferde davon laufen, als 
ob fie nichts frügen, ja fogar fchwimmen fie mie einem folchen über Slüffe, 

Die übrigen zahlreichen Arten von großen Kagen der warmen Länder find weniger 
gefährlich für den Menfchen, und greifen ihr ungereigt nicht an, nämlich der foge 
‚nannfe amerifanifche Löwe ohne Mähne oder der Cuguar, der Panther und der Leopard 
in Afeifa, und andere Eleinere Arten in Afien, Afrifa und Amvrifa, 

Europa liege zwar unter einem fältern und tveniger fruchtbaren Himmelsftrich, 
ihm fehlen die herrlichen Palmenmwalder, und die zahlreichen und vortrefflichen richte 
der warmen Zonen, Pomeranzen, Ananas und andere ähnliche, gröftentheils; feine 
Tannen und Fichtenwälder find weder von zahlreichen Affen, noch von bunten Papagenen 
oder goldenen Colibris bewohnt, und ein langer Winter läßt jenen herrlichen Pflanzen 
wuchs, jene Blumenpracht der warmen ander nicht gedeihen, daflır aber bat e8 auch 
feine fo gefährlichen-Raubthiere, menigftens in nicht fo großer Menge, nur bier oder 
da findet fich noch einzeln ein rauberifcher Wolf, befonderg in den bevölferten Gegenden, 
und in dem ganzen Welttheil den wir bermohnen, finden fih aus diefer Heifchfreffenden 
Gatfung nur zwey Arten, der Lubs und die wilde Kaße, von welcher unfere zahıne 
Hausfage, die ihr fehr guf fennt, abflamme. Diefe beyden Thiere finden fich auch noch, 
doch felten, in unferm Vaterland und wir wollen euch nun mit dem erfien derfelben 
naher befannt machen. 

Der Luchs übertrift unfere Hausfage mehr als dreymal an Größe, der Kopf ift 
rund und faßenartig, die Augen, groß, die Augenringe grüngelb; die Zähne mie 


bey einer Kaße, nur alles größer 5 die Zunge fiachlihf, rauch wie bey allen Kaken;z 
die Mundrander fchwarg, die Dberz und Unterlippen weiß, die obere mit fchwärzlichen 
Sieden, auf welchen einzelne, weiße, lange, dicke Bartborften fiehen, welche einen 
Gchnurrbart bilden; die Nafe fehwarz, die Backen mit meißen und bräunlichen 
undeutlihen Streifen; Kinn und Hals weiß, das Haar an der Backen länger, die 
Dhren dreyefig, fehwarz mit weißen Rändern und langen fteifen Haarbüfcheln, wie bey 
den Eichhörnchen. Kopf und Rücken fuchsröthlich, gegen die Seiten mehr ins roth: 
graue übergehend, die Spigen der Haare weiß oder grau, daher erhält der Balg 
ein undeutlich geflecktes Anfehen; der Bauch ift weiß, die Schenkel mit vielen Fleinen 
dunflen Flecken, Der Schwanz hat an feinem Anfang einen Faftanienbraunen Ning, 
dann ift er fuchsroth, am Ende fchwars, Das Weibchen hat einen fchmalern Kopf, 
ift Fleiner und bat weniger lebhafte Farben. 

Die Stimme ift durchdringend und heulend, 

Der Luchs fol ein Alter von etwa ı5 Fahren erreichen. Er betvohnt die hohen 
Alpenwälder und Felsflüfte der Walliferz, Ueners, Berneroberländer und Bimdnerz 
hochgebirge., Im Engadin, an den Grenzen des DVeltlind, im Dberhalbftein, im 
obern Domlefhg, im Bergel, in Schamfer; und Rheinwaldthale find die Luchfe noch 
immer nicht felten, und im Wallis haufen fie befonders in den Thaleın von Gombg, 
Bifp, Herens und Bagnez vom Wallis aus feheint der Luchs Ing Berneroberland 
zu ftreifen, und noch im Sahr 1816 waren drey Luchfe im Kanton Freyburg. Biel 
feltener find fie in den Kantonen Schwyz, Unterwwalden, Uri und Glarus. Der legte 
Luchs, welcher im Kanton Schtoyg gefchoffen wurde, ift derjenige, welcher bier abge; 
bilder ift, man hatte feit mehr ald 20 Fahren von feinem mehr gehört, ale diefer, 
wahrfcheinlich aus dem Wallis herüber, nach den Urneralpen flreifte, und großen Schaz 
den an Vieh anrichtete, indem er in der furzen Zeit von einigen Wochen gegen 4o Stick 
Ziegen und Schafe getödet hatte, endlich wurde er den 5, Hornung 1815 bey Morfchach 
im Kanton Schwyz am Arenberg gefchoffen, al8 er eben auf einem vorragenden Felfen 
ftand, fo daß er in die Tiefe an das Geftade des Vierwaldfterterfees flürzte. (Die 
Abbildung zeigt toirklich  diefelbe Gegend, im Hintergrunde fieht man den Titlis und 
andere Unterwaldnerz und Urnergebirge.) Ehmalg fireifte der Luchd mohl gar bis in 
unfere Gegenden, mie uns alte Chroniken fagen; im Sahr 1654 wurde einer nahe 
beym Kaßenfee und im Jahr 1672 einer bey Hedingen gefhoffen, allein feit undenk 
lichen Jahren find fie aus unfern Gegengen ganz ausgeroftet. 

Noch jeßt werden oft in Binden in einem Winter fechs bis fieben Luchfe gefchoffen, 
wo man fie fogar ift. Außer der Schweig bewohnt der Luch8 vorzüglich die nördlichen 
ander von Europa, Afien und Amerifaz je weiter nad Norden er fich findet, defto 
fchöner und gefchäßter ift fein Balg. In Deutfchland ift er faft allenthalben ganz aus; 
gerottet, doch Fann er noch bin und mieder in großen Wäldern vorfommen, dagegen 
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ift er noch jeßt in Unteritalien nicht: Telten, und vorzüglich in der neapolitanifchen 
Provinz Abrusso, 

Bey Tage hält er fich, mo ed nicht ganz ficher iff, am liebften in Felsflüften oder 
auch wohl in großen Waldungen auf Bäumen auf. Tagelang liegt er auf einem Felss 
fü oder einem Baumafk ausgeftrecket, und lauert, wie die Rabe auf die Mäufe, 
auf Beute. m Hunger flveift er oft. weit umber in Thaler und bemohnbare Gegenden, 
befonders ziehe er fih im Winter in die tiefern Thaler herab, da auch die übrigen 
Thiere diefe Höhen verlaffen, aber au im Sommer durchftreift er oft weite Strecden, 
bis e8 ihm beqnem wird zu rauben. 

Da wo e8 Hirfche und Nehe giebt, was man Rotkmwild heiße, find diefe Thiere 
diejenigen, welchen er vorzüglich auflauert, bey ung aber fällt er in Ermangelung diefer‘ 
Thiere, Schafe und Ziegen an, unter welchen er große Niederlagen anrichtet. Auf dem 
Bauche liegend, paßt er auf den Yugenblick, mo dag Ihier vorbeygeht fpringe, ihm auf 
den Nacken und beißt ihm das Geni ab, oder er nähere fich. auch wohl Frieden 
und langfam demfelben und erfieht die Gelegenheit zum fihern Sprunge. Seltener 
gelingt e8 ihm wohl die liffige und aufmerffame Gemfe auf diefe Art zu befommen; 
nur im Winter, wenn diefe Alpenehiere fich tiefer in die Waldungen begeben, mag e8 h 
zumeilen gefchehen, daß er von einem Baum herab eine erhafchen fannz felbft Kälber 
fäle er an. Wo e8 aber Rothwild giebt, lauert er auf einem Baumaft an den Orten 
wo diefe flüchtigen Thiere vorbey fommen müßen, fpringe ihnen ins Genie, und 
hält fi mit tief eingehackten Klauen auf dem Ihier feft und zerfleifcht ihm Genick 
und Kehle; verzweiflungsooll fihleppt e8 dann oft den Mörder noch mit fich fort, 
Dem borftigen wilden Eber, wenn er diefen aufallt, gelingt e8 zumeilen, ihn abzuftreifen ; 
die andern zärtern Thiere flürzen bald ode nieder. Hafen, Dachfe, Murmelthiere, 
Auerhühner, Birfhühner Hafelhühner, meiß er ebenfalls zu belauern, und felbft 
Mäufe verachtet er nicht, was man ihm mohl gönnen möchte. Man hat Benfpiele , 
daß ein Fuchs in einer Nacht drey bis vier Schafe oder Ziegen tödete; da diefe Thiere 
auf den Alpen im Sommer die ganze Nacht im Freyen find, fo Fann e8 ihm nicht 
fhwer fallen, fie im Schlafe zu belaufchen. Erft trinke er das Blut, dann verzehrt er 
die Eingeweide und etwas vom Kopf, Hals und Schultern, das Uebrige läßt er lies 
gen. An diefer Are von Zerfleifchung EFann man leicht erkennen, daß ein Luchs dev 
Räuber war. 

Er flettert leicht auf Baume, baf große Kraft in feinen Füßen, und in feinen 
Kinnladen, dagegen ift er im Laufen weit langfamer als die Hunde, melche ihn leicht 
ereilen, aber von ihm meift übel empfangen werden, und vertvundet abziehen müßen. 

Unter feinen Sinnen find vorzüglich fein und fcharf Gehse und Geficht, lesteres 
ift fo fharf, daß man feherzhaft behauptet hat, er fehe durch Mauern duch, mas 
freplich nicht feyn Fan, aber fein gutes Gefiht ift zum Sprichwort geworden, und 
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man fagt von einem Menfchen der ein feharfes Geficht haf, er habe Luchsaugen. Auch 
das Gehör ifi fehr fein, doch wird ed vom Geficht übertroffen; dagegen ift der Geruch 
ziemlich ftumpf. 

Die Luchfe leben paarmweife beyfammen, jedes Paar haf fein eigenes Fagdrevier, 
in welchem fie andere ihresgleichen nicht leiden. Das Weibchen wirft gewöhnlich 
Ende April oder Anfangs May zivey Junge, welche wie die Rasen fpielen und fehr 
poffierlihe Thierchen find. Bekommt man fie in diefem Alter, fo laffen fie fich Teiche 
zahım machen, fo daß fie twie Die Kagen fih an das Haus gewöhnen, und von felbft 
twieder fommen, fehr treu find, und fih an gewöhnliche Kasenfoft gewöhnen; nur 
follen fie alles neugierig betrachten und beriehen, und dadurdy unangenehm merben, 
Die Rasen follen auch nicht im Haufe bleiben, in melchem ein Luchs iftz folche 
gezähmte Luchfe hat man in Unteritalien. Die Jungen bleiben 9 Tage blind, 

So groß der Luche auch ift, fo greift er doch den Menfchen..ungereigt nie an, 
doch fol er zumeilen fchon Kinder angefallen haben, aber an zahmen und milden 
nüßlichen Thieren thut er großen Schaden, daher fielt man ihm auc) fehr nach, er 
weiß aber den Nachftelungen meift zu entgehen. DBon Hunden läßt er fich zwar jagen, 
fürchtee fie aber nicht; zumeilen geräth er in Fallen, häufiger bringen ihn Zufall, 
oder abfichtlihe Jagd dem Zager zum Schuß, den er fonft flieht, IR ein Baum in 
der Nähe, und er glaubt dem Zager nicht entgehn zu Fönnen, fo befteigt der Luchs 
denfelben, und legt fich der Länge nach platt auf einen Aft, und fieht nun, da er fich 
fiher glaubt, mas unter ihm vorgehe, dann Fan er leicht heruntergefchoffen werden; 
aber wenn er nicht todt ift, fo. muß man fich vor ihm in Acht nehmen, Syn der Noth 
flüchtee er auch in Felfenhößten. Der Balg giebt ein gutes, leichtes Pelzwerf, doch 
oird der nordifche Luchs mehr gefchäßt, als der unfrige, deffen Pelz höchfteng 10 bi8 
12 Sranfen gilt. 

Da aber diefe Thiere fo fchädlich find, fo mwird ein EEE Scußgeld dafır 
dem Zäger bezahlt; gewöhnlich flopfen fie dann die Haut abentheuerlich aus, und 
ziehen bettelnd im Lande herum, befonders in Bünden, 

Km Wallis und im Bernetoberland fiedt man an den Gemeindhäufern oft Luchfe, 
Bären und Wölfe in Ketten hängen, von denen einige wohl fehr viele Jahre fehon 
da. gehangen haben mögen, da fie alle Haare verlohren haben. 

24 NOV 1585 A 




















CH 


ta un 

at so 
Men; PUFIRS| 
RES IEBER 


A 


oe 
HERE 
RE 
nen 
4 ir Be 


ART 
R Jen f; ee 
4 IE 


RICH 
But 


Ph 
ur 
Pape 
a $ ig . 


IH 4 
Hele, als 
un 


PRiRR) jan 
Bean 


lie ee 
ae 


AN 
“ 


un 


83% 





